— ——ꝑł—mä —ͤ — 


Nr. 54. 


Oſtwärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierlelſährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſlelle: 
Fernſprecher 57 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 


(Thorner 


— — 


Thorn, Mittwoch den 5. März 1913. 


EN 


N 


— — 


31. Jahrg. 


© 


2 Anzeigenpreis dle 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 

HH, ⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

; — außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzelgen mit Plaß⸗ 

8 vorschrift 25 Pf. Im Reklametell koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenauflräge 

= nehmen an alle ſollden Anzelgenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. 
Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: He lur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, sondern an dle Schriftleitung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bel Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbelen; nachträgliche Forderungen 
1 5 tönnen nicht bericht werden. Unbenngle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurſückgeſchlckt, wenn das Poſigeld für die Riſckſendung beigefligt iſt. 


Der Hohenzollernbeſuch in Gmunden. 


Das „Neue Wiener Tageblatt“ bewill⸗ 
kommt wärmſtens die deutſche Kaiſerin in 
Gmunden. Das Blatt hebt ihre Frauen⸗ 
tugenden hervor, betont, daß ſich Sſterreich 
glücklich ſchätzt, dem Brautglück der Tochter 
des deutſchen Kaiſerpaares, wenn auch nur 
ein flüchtiges Heim zu gewähren, und weiſt 
ſodann auf die Innigkeit des Bündniſſes 
zwiſchen Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn 
hin. Es ſchließt: „Mag die deutſche Kaiſerin 
nun auch wirklich nur als deutſche Frau 
Sſterreich beſuchen, um fi in treuer Mutter⸗ 
liebe am Glücke ihrer Kinder zu erfreuen: ſi 
bleibt den Bürgern dieſes Reiches ein Sym⸗ 
bol des Bundes, deſſen periodiſche Erneue⸗ 
rung wahrhaftig nur als Formſache bewertet 
wird, denn dieſer Bund iſt eine edle und dau⸗ 
ernde Notwendigkeit. .. Ein ſonniges Glück 
leuchte den Tagen in Gmunden!“ 


Das Welfenſchloß zu Gmunden, in dem 
ſeit Sonnabend unſere Kaiſerin und die 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe als Gäſte des Her⸗ 
zogs von Cumberland verweilen, iſt in den 
Jahren 1882—1886 im Stile des 13. Jahr⸗ 
hunderts auf einem langgeſtreckten Berg⸗ 
rücken errichtet worden. Der Prachtbau hat 
drei bezw. vier Geſchoßhöhen und iſt im In⸗ 
nern mit ausgeſuchtem Kunſtgeſchmack aus⸗ 
geſtattet worden. Vor der Südſeite des 
Schloſſes befindet ſich eine große Terraſſe, 
von der man einen herrlichen Ausblick auf 
den Traunſee und das Höllengebirge genießt. 
Für das Hauptportal iſt viel Marmor ver⸗ 
wandt worden. Die rieſige Vorhalle iſt mit 
Waffen der hannoverſchen Armee geſchmückt. 
Eine große Jagdhalle enthält zahlreiche 
Jagdtrophäen des Herzogs, deſſen Piſtolen⸗ 
ſammlung eine der wertvollſten der Welt iſt. 
Bei den einzelnen Zimmern und Sälen hat 
man in der Ausſtattung verſchiedene Stil⸗ 
arten verwendet. In einem Malzimmer be⸗ 
finden ſich zahlreiche Gemälde der Herzogin 
Thyra, die über ein großes Maltalent ver⸗ 
fügt. Die prächtigſten Innendekorationen 
weiſt der große Feſtraum auf, in dem zahl: 
reiche gobelinartige Malereien mit Dar⸗ 
ſtellungen aus dem Welfenhauſe Platz ge⸗ 
funden. Die Näume, die die Kaiſerin mit 
ihrer Tochter bewohnt, befinden ſich im zwei⸗ 
ten Stock, unter ihnen ſucht das chineſiſche 
Zimmer ſeinesgleichen an origineller Brad? 

Der Aufenthalt der Kaiſerin Auguſte 
Viktoria und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
in Gmunden wird durch das denkbar ſchönſte 
Wetter begünſtigt. Sonntag Vormittag be⸗ 
ſuchte die Kaiſerin mit der Prinzeſſin zu⸗ 
nächſt die neben dem Haupteingang des 
Schloſſes befindliche Welſengruft. Hierauf 
unternahmen die Kaiſerin, das Brautpaar 
und die übrigen Fürſtlichkeiten einen länge⸗ 
ren Spaziergang in dem herrlichen Schloß 
park. Um 1214 Uhr begaben ſich die Kaiſerin 
mit der Herzogin von Cumberland, das 

rautpaar und die übrigen Herrſchaften zum 
Gottesdienſt in die Schloßkavelle. Super⸗ 
intendent Koch predigte über Evang. Joh. 6, 
57—69. Nach Beendigung des Gottesdien⸗ 
ſtes wurde um 1 Uhr im Schloſſe das Fa⸗ 
miliendejeuner eingenommen. Gleichzeitig 
fand in der Villa der Königin Marſchalltafel 
ſtatt. Nachmittags machten die Kaiſerin, 
erzogin Thyra von Cumberland und Prin⸗ 
zeſſin Friederike eine längere Spazierfahrt 
im Viererzug längs des Traunſees. Das 
rautpaar, das Großherzogspaar von Meck⸗ 
lenburg, Prinz Max von Baden und Prin⸗ 
zeſſin Olga fuhren in zwei Automobilen über 
ltmünſter, Traunkirchen, Ebenſee bis in 
ie Nähe von Iſchl, von wo ſie auf demſelben 

ege ins Schloß Gmunden zurückkehrten. 
as Publikum, welches das Brautpaar er⸗ 
kannte, begrüßte es auf dem ganzen Wege 
auf das lebhafteſte. Bei Dunkelwerden 
trafen die Herrſchaften im Schloſſe wieder 
ein. Um 8½ Uhr abends war im Schloſſe 
wiederum Familientafel. Nach der Tafel 


begaben ſich die hohen Herrſchaften in die 
für die Soiree beſtimmten Räume, wo ſich 
die Gäſte bereits verſammelt hatten. Wäh⸗ 
rend der Tee gereicht wurde und ein Wiener 
Quartett in einem Nebenſaale verſchiedene 
Muſikſtücke zum Vortrag brachte, hielten die 
Fürſtlichkeiten Cercle. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin zog in liebenswürdiger Weiſe alle 
Gäſte ins Geſpräch und drückte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit dem Leiter der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft Grafen Salburg nochmals ihre große 
Befriedigung über den herzlichen Empfang 
ſeitens der geſamten Bevölkerung des Be⸗ 
zirks aus und tat auch wiederholt der herr⸗ 
lichen Lage Gmundens und der wunderbaren 
Gegend Erwähnung, welche ſie in dieſen 
Tagen bei dem ſchönen Wetter ſo recht ge⸗ 
nießen könne. Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
unterhielt ſich gleichfalls aufs lebhafteſte mit 
allen Herren und Damen und ſprach ſich auch 
in Worten größten Entzückens über den 
ſchönen Aufenthalt in Gmunden aus. Gegen 
11 Uhr gab die Kaiſerin das Zeichen zum 
Aufbruch, worauf ſich die Herrſchaften in ihre 
Gemächer zurückzogen. 

Auf die herzliche Bitte der Familie des 
Herzogs von Cumberland hat die Kaiſerin 
ſich entſchloſſen, die Rückfahrt erſt am Diens⸗ 
tag Abend um 10% Uhr anzutreten. Der 
Gegenbeſuch der Cumberlandſchen Herrſchaf⸗ 
ten am Hofe in Potsdam ſoll bald nach 
Oſtern erfolgen. 


Die Moſtendeckung. 

"Über die Vorgeſchichte des „Kriegs⸗ 
ſchätzungs⸗Projektes“ wird berichtet: Der 
Plan ſcheint in der Tat von einer ſehr hohen 
Stelle ausgegangen zu ſein. Bevor man ihm 
näher trat, hatte man Verhandlungen mit 
den Großbanken gepflogen und erſt als dieſe 
ihre freudige und bedingungsloſe Zuſtim⸗ 
mung zu erkennen gaben, wurde das Reichs⸗ 
ſchatzamt mit der Ausarbeitung des Vor⸗ 
ſchlages beauftragt. Dieſe Ausarbeitung iſt 
auch heute noch nicht über die Anfänge hin⸗ 
ausgediehen. Wenn trotzdem der Plan ſchon 
am Sonnabend veröffentlicht wurde, ſo ge⸗ 
ſchah es, weil er nicht mehr geheim zu halten 
war, nachdem ſeine Grundzüge, wenn auch 
in entſtellter Form, durch eine Korreſpon⸗ 
denz veröffentlicht waren, die zweifellos 
durch Indiskretion in den Beſitz des „Ge⸗ 
heimniſſes“ gekommen war. Auch dem 
Reichstage kam die Meldung vollſtändig 
überraſchend. Die geplanten Beſprechungen 
mit den Barteiführern hatten noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden und nur die Mitglieder des Prä⸗ 
ſidiums und einige Abgeordnete der Rechten 
und des Zentrums waren eingeweiht. Im 
Reichstage ſchwört man darauf, daß im Zen⸗ 
trum die Quelle der Indiskretion zu ſuchen 
ſei, und man hält es nicht für ausgeſchloſſen, 
daß bereits die Abſicht beſtanden habe oder 
noch beſtehe, etwas Waſſer in den Wein des 
Herrn Reichskanzlers zu gießen. 

Im Reichsſchatzamt ſcheint eine beſtimmte 
Vorlage noch keineswegs fertiggeſtellt zu ſein, 
man deutet dort nur an, daß in der Tat etwa 
ein Satz von ½ Prozent vorgeſchlagen wer⸗ 
den ſoll, der bei den ganz großen Vermögen 
eine progreſſive Steigerung erfahren dürfte. 
Im Parlament weiſt man insbeſondere auf 
die ungeheuren, kaum zu bewältigenden 
Schwierigkeiten hin, die die Veranlagung und 
Einziehung dieſer Abgaben namentlich in 
denjenigen Staaten verurſachen würden, die 
noch keine Vermögensſteuer haben, und auf 
die ungeheuren Schwierigkeiten, wie ſie 
namentlich bei der Erhebung einer ſolchen 
Abgabe vom immobilen Beſitz entſtehen wür⸗ 
den. Eine jährliche Steuer vom Grundbeſitz 
ließe ſich, ſo erklärt man, zur Not in den Etat 
des Einzelſtaates einſügen. Eine einmalige, 
unter Umſtänden doch recht erhebliche Abgabe 
werde vielfach uneinziehbar ſein, da man 
doch unmöglich die Aufnahme einer Hypothek 


daß als Grundlage für die Einſchätzung die⸗ 
ſes immobilen Beſitzes die kapitaliſierten 
Renten gewählt werden ſollen. Auch dar⸗ 
über, ob und welche Vermögen unter 50 000 
Mark freigelaſſen werden ſollen, weiß man 
im Reichstage nichts. 

Die erſte Anregung, die einmaligen 
Heereskoſten durch eine einmalige Ver⸗ 
mögensabgabe aufzubringen iſt, wie dem 
„Lokalanz.“ zufolge in politiſchen Kreiſen 
verlautet, vom Kaiſer perſönlich ausge⸗ 
gangen, der ſich auch an die Bundesfürſten 
mit dem Vorſchlag gewandt hatte, in dieſem 
einen Fall auf das ihnen zuſtehende Vorrecht 
der Steuerfreiheit freiwillig zu verzichten. 
Dieſer Vorſchlang fand ſofort allſeitige freu⸗ 
dige Zuſtimmung. 

Aus gut unterrichteter Quelle erfährt die 
„Nationalztg.“, daß der Reichskanzler von 
der Aufnahme, die ſein Steuerplan bisher in 
den politiſchen und parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen gefunden hat, durchaus befriedigt iſt und 
daß er aus den Beſprechungen mit den Par. 
teiführern und ſonſtigen Perſönlichkeiten von 
Bedeutung den Eindruck gewonnen hat, daß 
er eine grundſätzliche Ablehnung des Gedan⸗ 
kens nicht zu befürchten hat. Alles weitere 
muß die parlamentariſche Behandlung der 
Vorlage ergeben, die ja noch nicht fertigge⸗ 
ſtellt iſt und erſt dem Bundesrat zur Begut⸗ 
achtung vorliegen muß. Erſt dann kann 
über die Einzelheiten geſprochen werden, die 
bis jetzt in ihrer endgiltigen Form noch nicht 
feſtſtehen. Nach den Informationen desſelben 
Blattes iſt es als ſicher anzunehmen, daß die 
Beſteuerung nicht geſtaffelt ſein wird und 
daß ſie nur die phyſiſchen Perſonen erfaſſen 
ſoll, nicht aber auch die juriſtiſchen. 

Die nationalliberale Neichstagsfraktion 
hat ſich, wie die „Nationalztg.“ aus parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen hört, offiziell mit dem 
Projekt des Neichskanzlers noch nicht beſchäf⸗ 
tigen können, doch werden, ſoweit bis jetzt ein 
Urteil möglich it, grundſätzliche Bedenken in 
erheblichem Umfange nicht erhoben. Der 
Reichskanzler hofft, mit 700 Millionen aus⸗ 
kommen zu können. Dagegen iſt es zweifel⸗ 
haft, ob die angeſetzte Minimalgrenze von 
50 000 Mark eingehalten werden kann. Um 
dieſe gewaltige Summe aufzubringen, ſeien 
es nur 700 Millionen oder auch eine Mil⸗ 
liarde, müßten auch die kleineren Vermögen 
mit herangezogen werden, vielleicht ſchon in 
der Höhe von 15 000 bis 20000 Mark. Wie 
die „Nationalztg.“ ferner erfährt, beabſichtigt 
die Regierung, bei der Veröffentlichung des 
Steuergeſetzes ſich unmittelbar an das Volk 
mit einer Kundgebung zu wenden, die aus⸗ 
drücklich auf die Analogie der Selbſtbeſteue⸗ 
rung des Volkes im Jahre 1813 hinweiſt und 
betont, daß die politiſche Entwickelung der 
letzten Zeit das friedliebende deutſche Reich 
zwinge, für ſeine Wehr und Sicherheit außer: 
ordentliche Opfer zu bringen. Von dem 
Grundſatze ſtrengſter Gerechtigkeit geleitet, 
ſtrebt die Regierung, wie verſichert wird, 
eine ganz gleichmäßige Erfaſſung des mobilen 
und immobilen Kapitals an. 5 


Politiſche Tagesſchau. 


Aus dem Inhalt der Militärvorlage 
teilt die „Tägl. Rundſchau“ weiter mit, daß 
ſechs neue Kavallerie⸗Regimen⸗ 
ter angefordert werden, von denen zwei Re⸗ 
gimenter zur 16. Diviſion nach Trier be⸗ 
ſtimmt ſind. Die bayeriſche Kavalle⸗ 
rie wird ebenfalls eine Vermehrung erfah⸗ 
ren, indem die Chevauleger⸗Regimenter 4, 
5, 7, 8 die fünften Eskadrons bekommen 
ſollen. Die Lage des Trains zwingt 


uns, umfangreiche Formationsvermehrungen 


vorzunehmen, um auch dieſe Waffe in die 
Lage zu verſetzen, im Mobiliſierungsfalle 
ihrer Aufgabe gerecht zu werden. Ein ganz 
erheblicher Teil der einmaligen Ausgaben 
entfällt auf die fortifikatoriſche 


Die Verſtärkung unſeres Grenzſchutzes nach 


dem Oſten hat ſich nicht nur durch die Ver⸗ 
änderung der politiſchen Lage als notwendig 
erwieſen, ſondern findet ihren Grund auch in 
rein militäriſchen Maßnahmen der ruſſiſchen 
Kriegsverwaltung, die in jüngſter Zeit eine 
ganz enorme Vermehrung ihrer ſchweren 
Belagerungsartillerie durch Be⸗ 
ſtellungen bei Schneider⸗Creuzot vorgenom⸗ 
men hat. Als Gegenzug gegen das franzö⸗ 
ſiſche Cadre⸗Geſetz plant die Heeresverwal⸗ 
tung die Bereitſtellung aktiver Offi⸗ 
ziere für die Reſerveformatio⸗ 
nen. Die neue Heeresvorlage ſucht dieſes 
Ziel in der Weiſe zu erreichen, daß ſie die 
ſchon beſtehenden Einrichtungen weiter aus⸗ 
baut, d. h. die Zahl der Stellen der zu den 
Stäben kommandierten Offi⸗ 
ziere ausreichend vermehrt. 5 
Die Reichstagsferien. 

Die Mehrheit des Reichstages ſoll dafür 
ſein, nicht drei, ſondern vier Wochen Oſter⸗ 
ferien zu halten. Aller Vorausſicht nach 
wird die Pauſe bereits am kommenden Sonn⸗ 
abend den 8. März beginnen. Der Senjoren⸗ 
konvent wird Mittwoch Vormiltag darüber 
Beſchluß faſſen. vr 

Gegen den Großblock. 

Freikonſervative und rechtsnationalliberale 
Männer in Baden haben einen Aufruf 
gegen den Großblock erlaſſen. Der Aufruf 
iſt u. a. unterzeichnet von Profeſſor Dr. 
Robert Goldſchmidt, der Jahrzehnte hindurch 
einer der einflußreichſten Führer der National⸗ 
liberalen war. In dem Aufrufe heißt es 
u. a., man gleite mit dem Großblocke immer 
mehr auf der Bahn des Radikalis⸗ 
mus hinab, der das Verderben der 
Völker ſei. ö ö 


Kaifer Franz Jofef ige 7 


hat Montag Vormittag in Schönbrunn den 
neu ernannten Legationsſekretär der deutſchen 
Botſchaft Prinzen Reuß in beſonderer Audienz 
empfangen. Ferner empfing der Kaiſer den 
griechiſchen Geſandten Gryparis, der den 
Geſandten Dr. Streit während feines 
Londoner Aufenthalts vertrat, in Abſchieds⸗ 
audienz. 


Auch eine öſterreichiſch⸗ungariſche Militär⸗ 


vorlage ? 


iſt demnächſt zu erwarten. Der „Frankf. 
Ztg.“ wird aus Wien gemeldet: „Über die 
neue Militärvorlage, die zweifellos noch im 
Laufe dieſer Woche an das Parla⸗ 
ment gelangt, werden an zuſtändiger Stelle 
präziſe Mitteilungen nicht gemacht. Die An⸗ 
gaben über das notwendige Erfordernis 
ſchwanken zwiſchen 15000 und 30 000 Mann. 
Nach der einen handell es ſich nur um die 
Ergänzung deſſen, was das jeßige Wehrgeſetz 
unerledigt gelaſſen hat, das von den leitenden 
militäriſchen Faktoren als „elender Brocken“ 
bezeichnet worden war. Nach der anderen 
aber muß der inzwiſchen geänderten Weltlage, 
die gerade Oſterreich ſtärker bedroht, als jede 
andere Macht, auch in erhöhtem Maße Rech⸗ 
nung getragen werden. Wir vermuten, daß 
die letzteren Recht behalten werden, trotzdem 
die beiden Regierungen und die Parlamente 


ſchon jetzt vor der Aufgabe der finanziellen 


Deckung vollkommen ratlos ſtehen.“ 


Kommt die „entente cordiale” wieder 
zu Ehren? 

Wie aus Toulon gemeldet wird, iſt der 
franzöſiſche Marineminiſter dort 
eingetroffen, um den Schießübungen der 
Flotte beizuwohnen. Faſt gleichzeitig traf im 


dortigen Hafen der engliſche Kreuzer „Huſſar“ 
erſten Lord der Admiralität, 
Man glaubt, 


mit dem 
Winſton Churchill, ein. 
daß die beiden Marineminiſter eine Zuſammen⸗ 
kunft haben werden. — Im Zuſammenhange 
mit der Touloner Beſprechung der beiden 
Marineminiſter iſt in unterrichteten Kreiſen 
von der unmittelbaren Ausgeſtaltun 


fordern könne. Amtlich wird angedeutet, Verſtärkung unſerer Oſtfront.ldes franzöſiſchen Flottenvro“ 
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nahmen. 


gramms die Rede. Es würde ſich darum 
handeln, die Zahl der großen Linienſchiffe 
von 36 auf mindeſtens 40 zu bringen. — 
Wie aus Toulon weiter gemeldet wird, begab 
Sir Winſton Churchill ſich nachmittags an 
Bord des „Voltaire“, wo er eine Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Marineminiſter Baudin 


hatte. Er blieb an Bord, um den Schieß⸗ 
übungen bei les Salins d'Hyeres beizu⸗ 
wohnen. — Die Schießübungen der 


Flotte find ſehr gut verlaufen. Das Linien⸗ 
ſchiff „Danton“, auf dem ſich kürzlich die 
Kohlenſtaubexploſion ereignete, hat dabei ſehr 
günſtig abgeſchnitten. Der erſte Lord der 
Admiralität Winſton Churchill drückte 
verſchiedentlich feine Anerkennung aus. Das 
an Bord des „Voltaire“ eingenommene 
Frühſtück verlief außerordentlich herzlich; 
Churchill brachte einen Trinkſpruch auf 
den Präſidenten der Republik, auf den 
Marineminiſter Baudin und auf den Ruhm 
der franzöſiſchen Flolte aus. Baudin er⸗ 
widerte mit einem Trinkſpruch auf König 
Georg. Er dankte Churchill aufrichtig dafür, 
daß er den Schießübungen beigewohnt habe 


und trank dann auf die Geſundheit 
Thurchills und den Ruhm der engliſchen 
Marine. 


Das Rüſtungsfieber in Frankreich. 

Mehrere nationaliſtiſche Deputierte brach⸗ 
ten einen Geſetzesantrag ein, betreffend die 
Bildung von Veteranenkorps. Es 
ſoll jeder ausgebildete Soldat das Recht 
haben, durch eine einfache Erklärung auf dem 
Bürgermeiſteramt ſeine Eintragung in das 
Veteranenkorps zu erlangen und auf dieſelbe 
Weiſe alljährlich vom 
feinen Austritt aus demſelben anmelden zu 
können. 


Die Volksſtimmung gegen die engliſchen 
Frauenrechtlerinnen. 


Vor dem Pavillon der Londoner 
Muſikhalle, in dem ſich die Anhängerinnen 
des Frauenſtimmrechts Montags zu ver⸗ 
ſammeln pflegen, kam es geſtern zu auf⸗ 
regenden Szenen. Die von der frühes 
ren Verſammlung ausgeſchloſſenen männlichen 
Perſonen hatten ſich vor dem Pavillon einge⸗ 
funden, hielten die Eingänge dicht beſetzt und 
machten alle Verſuche der Frauen, Einlaß zu 
erlangen, zunichte. Den Schutzleuten gelang 
es nicht, die zum größten Teil aus Studenten 
beſtehende Menge zu zerſtreuen. Es kam 


zu einem regelrechten Handgemenge zwiſchen 


den Frauenrechtlerinnen und ihren Gegnern, 
bei dem ein ohrenbetäubender Lärm vollführt 
wurde. Unter Hohnrufen wurden die An⸗ 


ſchlagszettel der Frauenrechtlerinnen herunter⸗ 


geriſſen. Erſt als Verſtärkungen eingetroffen 
waren, gelang es der Schutzmannſchaft, die 
Straßen zu ſäubern. 


Irrtümliche Mobiliſierung in einem engliſchen 


Vezirk. 


Der Polizei in Pontypool (England) 
ging, vermutlich auf Veranlaſſung von 


Frauenrechtlerinnen, eine ſcheinbar amt⸗ 


liche Verfügung zu, die Territorials 
zu mobiliſieren. Die Polizei ließ den 
Befehl durch Anſchläge zur allgemeinen 
Kenntnis bringen und hatte ſich bereits mit 
einer Reihe von Territorials und Reſeroiſten 
in Verbindung geſetzt, bevor der Streich ent⸗ 
deckt wurde. 

Die Polizei in Pontypool erklärt, daß es 
ſich bei der Mobiliſierung der Territorials 
nicht um einen Streich der Frauen⸗ 
rechtlerinnen handle. Die Mobiliſierungs⸗ 
befehle waren irrtümlich durch die Poſt ver⸗ 
breitet worden, da ſie durch Unachtſamkeit 
mitten unter andere militäriſche Papiere 
geraten waren, die mit der Poſt verſendet 


wurden. 
Der Zar 

empfing am Montag im großen Palais in 
Zarskoje⸗Sſelo in feierlicher Audienz 
den Khan von Khiwa, der anläßlich des 
Romanow⸗Jubiläums eingetroffen if. Der 
Khan überbrachte dem Kaiſer und der kaſfer⸗ 
lichen Familie zahlreiche Geſchenke. Nach der 
Audienz fand eine Frühſtückstafel ſtatt, an 
der auch der Miniſterpräſident, der Kriegs⸗ 
miniſter und der Miniſter des Außeren teil⸗ 


Präfident Wilſon 

wird heute in Waſhington ſeinen Einzug 
halten. Weit über 300 000 Fremde ſind be⸗ 
reits dort eingetroffen, um dem Schauſpiel 
beizuwohnen. In den Holels werden 
kleine Zimmer mit ca. 150 Mark für die Nacht 
bezahlt. 

Auruhen in Venezuela. 

Nach einem Telegramm aus Willemſtad 
(Curagao) iſt es im Staate Trujillo in 
Venezuela zu einem Aufſtande gekommen. 
Juan Araujo und 800 Mann haben zu den 
Waffen gegriffen. 5 
5 Nordamerika und Columbia. 

Aus Bogota wird gemeldet: Die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung der Vereinigten Staa: 
ken, die der Regierung von Columbia die 
Summe von zehn Millionen Dollar und eine 
Regelung der kolumbiſchen Rechte an der 


1. bis 31. März N 


Panama⸗Eiſenbahn und dem Panamakanal, 
ſowie die Mitwirkung der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu einer für Columbia günſtigen Grenz⸗ 
regulierung zwiſchen Columbia und der Repu⸗ 
blik Panama anbot, wogegen den Vereinigten 
Staaten für die Dauer von 75 Jahren eine 
Kohlenſtation in San Andres zugeſtanden 
werden ſollte, ſind abgelehnt worden, 
worauf ſie der amerikaniſche Geſandte zurück⸗ 
gezogen hat. 
Die Wirren in Mexiko 

nehmen kein Ende. Mehrere Gruppen von 
Gefangenen, die während des Revo⸗ 
lutionskampfes in der Stadt Mexiko aus dem 
Gefängnis geflohen, aber wiederergriffen 
worden waren, überfielen während des 
Transportes ins Gefängnis ihre Wächter, 
die drei Gefangene niederſchoſſen und fünf 
verwundeten. — Die Zapatiſten griffen 
einen Militärzug in der Nähe von Ajusco 
an. Der Kampf dauerte eine Stunde. Fünf⸗ 
zig Mann von den Bundestruppen ſind ge⸗ 
fallen. — Der Finanzminiſter hat dem Kon⸗ 
greß eine Botſchaft zugehen laſſen, in welcher 
er um die Ermächtigung nachſucht, z wei 
Anleihen aufzunehmen, und zwar eine 
von hundert Millionen Peſos im Auslande 
und eine weitere von zwanzig Millionen im 
Inlande. Die erſte iſt für die allgemeinen 
Bedürfniſſe der Regierung einſchließlich der 
Ausgaben für die Heeresoperationen, die 
andere für die Zahlung der Entſchädigungen, 
die aus der Revolution von 1910 herrühren, 
einſchließlich der chineſiſchen Anſprüche in 
Höhe von drei Millionen beſtimmt. Die 
Botſchaft erſucht den Kongreß, ſchleunigſt die 
egierung zu ermächtigen, die Anleihen zu 
den beſten erreichbaren Bedingungen aufzu⸗ 
nehmen. — Ein Zwiſchenfall an der 
Nordgrenze kommt auch noch zu allem 
andern hinzu. Soldaten der mexikaniſchen 
Bundestruppen an der Grenze ſchoſſen von 
mexikaniſchem Gebiet auf vier amerikaniſche 
Offiziere, die ſich auf amerikaniſchem Gebiet 
in der Nähe von Douglas (Arizona) befan⸗ 
den. Eine Abteilung Neger⸗Kavallerie er⸗ 
widerte das Feuer und ſchlug, verſtärkt von 
zwei anderen Truppenabteilungen, die mexi⸗ 
kaniſchen Soldaten in die Flucht. — Nach 
weiteren Meldungen kämpften bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen mexikaniſchen und ame⸗ 
rikaniſchen Soldaten auf Seiten der Mexi⸗ 
kaner 60, auf Seiten der Amerikaner an⸗ 
fangs 16 Mann. Sechs Mexikaner wurden 
getötet und mehrere verwundet. — Wie von 
autoritativer Seite mitgeteilt wird, wurd: 
die Regierung in Washington um beſondere 
Befehle für ein ſofortiges Einſchreiten ge⸗ 
beten, für den Fall, daß ſich die Ausſchreitun⸗ 
gen der Mexikaner wiederholen ſollten. — 
Der Kommandant des vor Veracruz 
liegenden amerikaniſchen Geſchwaders de⸗ 
mentiert die in Newyork verbreitete Nach⸗ 
richt, daß während der Schießübungen eines 
amerikaniſchen Kriegsſchiffes eine Granate 
in die Stadt gefallen ſei. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 3. März 1033. 

— Die Ankunft der Kaiſerſchiffe in Helgo⸗ 
land erfolge Sonntag Nacht um 11 Uhr 
15 Minuten bei ſchlechtem Wetter. Es 
herrſchte Nebel bei Schnee- und Regenfall. 
Heute geht ein friſcher Südweſt mit Regen 
bei ſehr unruhiger See. Um 11 Uhr 
20 Minuten vormittags ging der Kaiſer an 
Land und beſichtigte die Hafenanlagen, um 
ſich dann durch den Tunnel zur Beſichtigung 
der Beſeſtigungsanlagen nach dem Oberland 
zu begeben. Wegen des ſtarken Wellen⸗ 
ſchlages, der bei der Uferſchutzmauer herrſchte, 
mußte dort von der Beſichtigung Abſtand ge⸗ 
nommen werden. Der Kaiſer begab ſich mit 
Gefolge um 12½ Uhr wieder an Bord des 
Linienſchiffes „Kaiſer“. Unter dem Salut 
der Batterien an der Südſpitze der Inſel 
lichteten die Kriegsſchiffe um 4%, Uhr 
die Anker und nahmen den Kurs nach der 
Weſer. 

— Wie die „Kreuzzig.“ meldet, hat der 


frühere Landesdirektor der Provinz Branden⸗ 


burg, Wirklicher Geheimer Rat Freiherr 
v. Manteuffel einen Schlaganfall erlitten. 
Sein Zuſtand gebe zu den ſchlimmſten Be⸗ 
fürchtungen Anlaß. Frhr. v. Manteuffel iſt 
68 Jahre alt. 

— Heute Morgen um 11 Uhr hat in der 
hieſigen Hedwigskirche ein feierlicher Trauer⸗ 
gottesdienſt für den verſtorbenen Geſandten 
der Republik Chile, Auguſto Matte, ſtattge⸗ 
funden. Se. Majeſtät der Kaiſer halte ſeine 
Anteilnahme durch Entſendung des Generals 
a la ſuite, Generalmajors von Contard, 
Ausdruck gegeben, der im Auftrage Sr. 
Majeſtät einen Kranz am Sarge niederlegte. 
In Vertretung des Reichskanzlers war der 
Unterftaatsjefretär in der Reichskanzlei, Wahn⸗ 
ſchaffe, erſchienen. Durch den Legalions⸗ 
ſekretär bei der Reichskanzlei von Viel ließ 
der Reichskanzler einen Kranz am Sarge 
niederlegen. Der Staatsſekretär des aus⸗ 
wärtigen Amts von Jagow und der Unter⸗ 
ftaatsjefreiäv Zimmermann nahmen mit 
anderen Beamten des auswärligen Amts 


perſönſich an der Feier teil. Das hieſige 
diplomatiſche Korps war in corpore anweſend, 
ferner zahlreiche Vertreter der inneren Be⸗ 
hörden des Reiches und Preußens. 

— Der Zuſtand Pfarrer Jathos iſt hoff⸗ 
nungslos. Der Kranke iſt ſeit Sonnabend 
Mittag ohne Beſinnung. Der Kräfteverfall 
ſchreitet rapide vorwärts. 

— Landtagswahl vorbereitungen. Der 
nationalliberale Abg. Schmieding, der 
ſeit 30 Jahren den Wahlkreis Dortmund 
im Abgeordnetenhauſe vertritt, will, da er 
ins 70. Lebensjahr eintritt und ſeine Ge⸗ 
ſundheit ſchwankend iſt, nicht wieder 
kandidieren. 

— Im Herbſt wird in Berlin der dritte 
deutſche Richtertag ſtattfinden. Als Zeitpunkt 
iſt das Ende der Gerichtsferien in Ausſicht 
genommen. Auf die Tagesordnung ſetzte der 
Vorſtand des deutſchen Richterbundes zwei 
Fragen: Wie iſt den hauplſächlichſten Klagen 
des Volkes über den Zivilprozeß abzuhelfen? 
Ferner: Der Richter und die Verbrechen⸗ 
bekümpfung im neuen Staat. 

— Die deutſche Heringsfiſcherei hat im 
vergangenen Jahre ſchlecht abgeſchloſſen. 
Während 1910 über 500 000 und 1911 
immerhin 417 000 Kantjes gelangen wurden, 
ging deren Zahl im letzten Jahr auf nicht 
ganz 300 000 zurück, und dementſprechend 
die Zahl der in den Handel gebrachten 
Fäſſer von 382 000 auf 300000. Wenn der 
Erlös der Heringsfiſcherei nur von 10,9 auf 
8,4 Millionen Mark geſunken iſt, ſo bezeugt 
das die Erhöhung der Preiſe. 

Hamburg, 3. März. Der Stapellauf des 
Schweſterſchiffes des „Imperator“, das gegen⸗ 
wärtig auf der Werft von Blohm & Voß in 
Hamburg im Van iſt, findet am 3. April 
ſtatt. Patenſtelle bei dem Schiff hat der 
Prinzregent Ludwig von Bayern über: 
nommen. In ſeinem Auftrage wird der 
älteſte Sohn des Prinzregenten, Prinz 
Rupprecht von Bayern, die Taufe voll⸗ 
ziehen. 

Sonneberg, 3. März. Geſtern Abend 
gegen 11 Uhr ſtarb hier der frühere freiſinnige 
Reichstagsabgeordnete und jetzige meiningiſche 
Landtagsabgeordnete Fabrikbeſitzer Philipp 
Sumhammer. 


Heer und Flotte. 


Der bisherige kommandlerende General des 
e General der Infanterie von 
Löwenfeld, iſt in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
en zur Dispoſition geſtellt wor⸗ 

en. An ſeine Stelle rückt der Kommandeur des 
9. Armeekorps, General der Infanterie Frhr. von 
Plettenberg. — Generalleutnant v. Qu aſt, 
der bisherige Kommandeur der 6. Diviſion in 
Brandenburg a. H., ſoll mit der Führung des 
9. Armeekorps nd worden ſein. — 
v. Förſter, Gen.⸗Major und Kommandeur der 67. 
Inf.⸗Brig., unter Beförderung zum Gen.⸗Lt. zum 
ommandeur der 6. Diviſion ernannt. 


Ausland. 
Madrid, 3. März. Der engliſche Kriegs⸗ 
miniſter Oberſt Seely iſt heute früh hier ein⸗ 
getroffen. 


Probinzialnachrichten. 


Gollub, 2. März. (Anfall.) Rechtsanwalt Dr. 
Köhler von hier ſtürzte vorgeſtern bei einem 
b und zog ſich einen Bruch des Schlüſſel⸗ 

eines zu. - 0 

Danzig, 3. März. (Verſchiedenes.) Die Prinzen 
Wilhelm und Louis Ferdinand, die beiden älteſten 
Söhne des Kronprinzenpaares, l nach ſechs⸗ 
Nacht Aufenthalt in Partenkirchen morgen 
Nachmittag wieder in Danzig ein. Die Prinzen 
trafen, von den beiden Söhnen des bayriſchen 
2 Prinz Rupprecht begleitet, geſtern 
Abend in München ein und fuhren nach kurzem Auf⸗ 
enthalt nach Berlin weiter, wo ſie heute früh an⸗ 
gelangt ſind. Der Aufenthalt in Partenkirchen iſt 
den Kronprinzenſöhnen ſehr gut bekommen; ſte 
ſehen geſund und blühend aus. — Auf den Wunſch 

r Bürgerſchaft findet am 10. März außer den 
kirchlichen und Schulfeiern auch eine allgemeine 
Feier abends 7 Uhr im Schützenhauſe ſtatt, beſtehend 
aus muſikaliſchen Vorträgen und Reden. — Der 
Verwaltungsrat der ir 
tien⸗Bank hat nach reichlichen Rückſtellungen 
der Generalverſammlung die Verteilung einer Di⸗ 
vidende von 7% Prozent auf das erhöhte Aktien⸗ 
kapital von 14 000 000 Mark vorgeſchlagen. Die 
gleiche Dividende wird ſeit ſieben G verteilt. 
— Über die Kieswerke Barkoſchin, Geſellſchaft m. b. 
H. in Danzig, iſt das gerichtliche Konkursverfahren 
eröffnet worden. Bi 2 

Danzig, 3. März. (Das Bootsunglück bei 
Weichſelmünde. Ringlampf⸗Wettbewerb.) Die Ur: 
ſache der traurigen Bootsunfalles, bei dem in der 
vergangenen Nacht ſechs Perſonen ihr Leben ver⸗ 
loten, kann nicht mit Sicherheit geklärt werden. Die 
Ertrunkenen ſind der Eigentümer und Fuhrhalter 
Johann Goertz, der Wächter und Fährmann der 
„Maſut“⸗Werke auf dem Holm Johann Blank mit 
ſeiner Gattin Minna und ſeinen beiden Töchtern 
Alice und Jenny und der Schiffszimmermang auf 
der kaiſerlichen Werft Fritz Manski, die alle in 
Weichſelmünde beheimatet waren. In dem Heyer⸗ 
ſchen Reſtaurant bei der Anlegeſtelle der Dampf⸗ 
boote, war geſtern ein Bockbierfeſt, zu dem Blaak 
mit ſeiner Gattin und den beiden erwachsenen Töch⸗ 
tern gekommen waren. In ihrer Geſellſchaft befand 
ſich der Schiffszimmermann Manski, der ſich um das 
eine der Mädchen bewarb, und der Schwager 
Blanks, der Fuhrhalter Goertz. Manski feierte 
ſeinen 21. Geburtstag. Als die Familie Blank ſich 
um 2 Uhr auf den Heimweg zum Holm begeben 
wollte, wozu ſie zweimal die Weichſel überqueren 
mußte, erbot ſich 15 8 teils wohl, weil man nicht 
erſt die ſchwerfällige Fähre mobil machen wollte, 
vielleicht auch, weil man das Fährgeld Nader 
Familie im Boot zum Zuckerſpeicher hinüberzu⸗ 


Danziger Privat⸗Ak⸗ PL 
aich 


rudern. Er ſchob dann ein Boot des ihm befreun⸗ 
deten Eigentümers Morawski ins Waſſer. Der 
naheliegende Verdacht, daß die Bockbierſtimmung 
für die Kataſtrophe von Einfluß war, iſt unbe⸗ 
gindet. Vielmehr wird angenommen, daß die Boot⸗ 
inſaſſen durch Schaukeln des Bootes das Eis zu 
durchbrechen verſucht haben, und daß das Boot das 
bei voll Waſſer cg Gewiß iſt nur, daß gegen 
29% Uhr Schreien in Weichſelmünde gehört wurde. 
Morawski wurde geweckt und er erkannte die 
Stimme von Goertz. Er machte ſogleich ein anderes 
Boot klar und fuhr mit zwei jungen Leuten hin⸗ 
über. Aber das Eis hemmte die Fahrt, und che 
ie an die Mitte der ichſel gelangt waren, ver⸗ 
tummte das Hilferufen. In der Dunkelheit fanden 
ie bei Laternenſchein das bis zum Bordrand mit 
aſſer gefüllte Boot; über dem einen Bordrand 
hing die Leiche des jungen Manski. Von den übri⸗ 
en Bootsinſaſſen keine Spur! Morawski und ſeine 
Helfer brachten die Leiche nach Weichſelmünde. Dag 
alsbald mit Lachsangeln und Daggern betriebene 
Abſuchen des Waſſers brachte morgens um 8 Uhr 
die Leichen der beiden jungen Mädchen an die 
Oberfläche. Gegen 11.30 An mittags fand man 
noch die Leiche des Blank, des Vaters der 
ädchen. — Die diesmaligen Ringkämpfe im Wils 
elmtheater litten anfangs unter dem berechtigten 
Mißtrauen, daß es ſich wieder um einen Ningkampf⸗ 
ſchwindel handelte. Der Unternehmer griff deshalb 
zu einem eigenartigen Beweismittel inſofern, als 
er die 17 verpflichteten Ringer vor einem Danziger 
Notar dahin verpflichten ließ, zu erklären, daß ſie 
gegen Taglohn von dem Unternehmer mit der Maß⸗ 
gabe verpflichtet worden, daß ihr Vertrag mit der 
vierten Niederlage endete. Den erſten Preis von 
1200 Marf errang der Münchener Hans Schwarz. 
Inſterburg, 3. März. (Der Zuchthäusler als 
Brandſtifter.) Das hieſige Schwurgericht verhandelte 
egen den Arbeiter Hermanowski, der ſich unter der 
Anklage der en zu verantworten hatte, 
Die zur Anklage jtehende Tat geſchah in dem Zucht⸗ 
hauſe, in dem der Angeklagte noch eine lange 
Reihe von Jahren abzuſitzen hat. Die Motive der 
Tat wurden nicht gan gehärt, doch ſcheint Herma⸗ 
nowski die Abſicht Babe t zu haben, die 9 den 


* 


Brand hervorgerufene Verwirrung zur Flucht zu 
benützen. Da er ſich in den letzten Monaten ſeiner 
Haft gut geführt Hals wurden ihm einige Ver⸗ 
günſtigungen zuteil. So war ihm auch die Be⸗ 
nutzung einer Lampe geſtattet. Eines Abends zer⸗ 
riß er die Matratze ſeiner Zelle und ſtreute den In 
alt auf den Fußboden. Dann zertrümmerte er die 
ampe und tränkte mit dem Petroleum das heraus⸗ 
geriſſene Werg. Da ihm der Brand nicht ſchnell 
genug Fortſchritte machte, zerbrach er das Zellen⸗ 
fenſter, damit das Feuer durch Luft angefacht würde, 
Der Angeklagte iſt von verſchiedenen Arzten auf 
jeinen Geiſteszuſtand unterſucht worden, die aber 
bekundeten, daß ſtrafausſchließende Momente bei 
ihm nicht vorlägen. Er behauptete in der Ver⸗ 
Sido iet daß er nicht mehr wiſſe, wie er zu der 
traftat gekommen ſei, er müſſe den Brand in 
einem Augenblick von Geiſtesabweſenheit 5 
haben. Die Geſchworenen erachteten den Ange⸗ 
klagten für völlig überführt und verſagten ihm mil⸗ 
dernde Umſtände. Darauf verurteilte der Gerichts⸗ 
hof den Angeklagten zu einer Zuſatzſtrafe von weite⸗ 
ren drei Jahren Zuchthaus 

Kolberg, 2. März. (Bei einem Schaufenſter⸗ 
einbruch) in dem Uhrengeſchäft von Scheunemann 
in der Viktoriaſtraße wurden mehrere Glashütter 
Uhren im Werte von zirka 5000 Mark geraubt. 


Charlottenburgs Trauerfeier für 


Oberbürgermeiſter Schuſtehrus. 
Der Ali rung der Leiche des Oberbürger⸗ 
meiſters Schuſtehrus nach Thorn iſt im CEharlotten⸗ 
burger Rathausfeſtſaale am Sonntag Vormittag 
eine erhebende Trauerfeier vorangegangen. Die 
ſtädtiſchen Gebäude und zahlreiche Privathäuſer 
zeigten Flaggen auf Halbmaſt. Auch jonit trug das 
Straßenbild ein ernſtes Gepräge. Die großen 
Bogenlampen auf dem Wege vom Nathauſe zum 
Weſtender Bahnhof waren mit Flor umwunden. 
Am Bahnhof ſelbſt hatte das Stadtbauamt eine 
Ehrenpforte errichtet. Vom Turme des Nathauſes 
herab wehte die blau⸗gelbe Fahne der zweiten 
Reſidenzſtadt neben der deutſchen Flagge al Halb⸗ 
maſt mit langen Florwimpeln an der Seite; mit 
Pabmen, Lorbeer⸗ und anderen immergrünen 
Pflanzen waren Eingang und Aufgang zum Rat⸗ 
N geſchmückt, in deſſen großem Feſtſaale die 
iche aufgebahrt war. Eine zahlreiche Trauer⸗ 
gemeinde hatte ſich eingefunden. U. a. waren an⸗ 
weſend: Als Vertreter des Kaiſers Oberpräſident 
von Conrad und als Vertreter der Kaiſerin Frei⸗ 
herr von Spitzemberg, ferner Miniſter von Dall witz, 
inanzminiſter Lentze, Staatsjefretär Lisco, Mini⸗ 
terialdireltor aan Regierungspräſident von der 
Schulenburg, Verbandsdirektor Steiniger, für die 
Stadt Berlin ne Wermuth. Bürger: 
meilter Dr. Reide, Stadtſyndikus Dr. Hirjetorn 
und die Stadtverordnetenvorſteher Michelet und 
Dauer Oberbürgermeiſter und Stadtverordneten⸗ 
vorſteher von Neukölln. Es waren ferner vertreten 
die Städte Schöneberg, Wilmersdorf, Potsdam und 
die Gemeinden Grunewald, Schmargendorf, Tempel⸗ 
of, Weißenſee. Die Stadt Nordhauſen hatte eine 
Deputation mit dem Oberbürgermeiſter an der 
Spitze entſandt. Ferner waxen anweſend der Prä⸗ 
ident des Reichsmilitärgerichts Graf von Kirchbach, 
r Präſident der militärtechniſchen Akademie, die 
Ae von Jagow und von Hertzberg, 
die Rektoren der techniſchen Hochſchule und der 
Hochſchule Br Muſik und die Chargierten der Ber⸗ 
liner Burſchenſchaften. Nach einem Chorgeſang 
hielt Pfarrer Dr. Luther die Trauerrede. Ge⸗ 
wachſen nicht in der Ge ührte er aus, 
wo tauſend verwirrende Einflüſſe ſich an junge 
Seelen herandrängen, ſondern groß geworden im 
ſtillen ſchlichten Lande, da, wo die Menſchenſeele 
ernſt und ſtark wird in herber Bergluft, hat der 
Verblichene den Zauber der Heimat auf ſich wirken 
laſſen und durch ihn jene kraftvolle wunderbare 
Eigenart empfangen, mit der er hinausgeſchritten 
iſt ins Leben. Ein Sieg nach dem anderen iſt ihm 
dann angefallen: in Thorn, in Nordhauſen und 
in Char NER Schuſtehrus hat nicht zu den 
18 gehört, denen nichts recht zu machen iſt, 
ondern zu denen, die immer ſtrebend ſich bemühen 
und die groben ſozialen Fragen unſerer Zeit er⸗ 
kennen. as ihn uns aber ſo beſonders lieb ge⸗ 
macht hat, unſern lieben Oberbürgermeiſter, das 
war, daß er mit klarem Geiſt und mit großen Ge⸗ 
danken eine unendliche Güte zu verbinden wußte. 
Zum Schluſſe gedachte der Geiſtliche der aufs 
opfernden Liebe der Gattin des Heimgegangenen 
und ſpendete der Leiche den Segen. — Bürger⸗ 
meiſter Dr. Maier gedachte darauf der Werke des 
Toten. Für ihn gelte das Pauliniſche Wort: „Ex 
war ſelig in der Reinheit ſeiner Überzeugung!“ 
Auf die dauernden Fortſchritte Charlottenburgs jet 
Schuſtehrus ſtolz geweſen. Die Summe feiner Für⸗ 


— 


dieſem Zweck treten die 


lorge aber lag auf ſozialem Gebiet: fie galt der 
Hebung der phyſiſchen und geiſtigen Kräfte der 
tenihen. Die Schule jtellte er mit an den erſten 
laß ſeiner Arbeit. Ihre Förderung betrachtete er 
als Ruhmestitel der Stadt Charlottenburg. Den 
Hunger des Volkes nach guter, geiſtiger Koſt fühlte 
er und half ihn ſtillen durch die Errichtung einer 
chaubühne, deren Wert er im Geiſte Schillers be⸗ 
1 als einer moraliſchen Anſtalt. In der ſozialen 
rbeit der Städte habe Schuſtehrus eine nationale 
Pflicht gejehen, da er fürchtete, daß die Großſtädte 
as Bollstum aufzehren, wenn nicht mit aller Kraft 
an ſeiner Erhaltung gearbeitet werde. Die Auf⸗ 
gaben der Gemeinde habe der Verſtorbene ſtets 
dom höchſten politiſchen Standpunkt erfaßt und ſich 
ſelbſt als ein Organ der Selbstverwaltung betrach⸗ 
tet. Den bis in den Tod getreuen Mann werde die 
Stadt Charlottenburg nie N „Den Dank 
der Bürgerſchaft“, ſo ſchloß der Redner. „für des 
Zerſtorbenen Wirken bekenne ich hier feierlich aus 
tiefſtem Gefühl treueſter Geſinnung.“ — Nachdem 
tadtverordnetenvorſteher Dr. Frentzel den 

ten noch als Verteidiger des vornehmſten Rechtes 
der Bürger, ſich in ihren eigenen a1 


lelbſt verwalten zu dürfen, gefeiert hatte, erfolgte 


ie Überführung nach dem Bahnhof Weſtend unker 
dem Glockengeläut aller Charlottenburger Kirchen. 
Die Regimentsmuſik des eier 
terie-Regiments eröffnete den Zug. Auch das 
ffizierkorps des Regiments folgte dem Leichen⸗ 
wagen, ebenſo Mitglieder aller Vereine der Stadt 
und der Gewerbſchaften. Unter den unzähligen 
granzipertden fielen beſonders die Spende der Stadt 
Charlottenburg und die der drei Fraktionen des 
tadtparfaments auf. Ein alter, einfach gekleideter 
ann hatte am Sarge einen ſchlichten Kranz mit 
5 Aufſchrift: „Meinem großen Wohltäter“ nieder⸗ 
gelegt. ‘ 
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Tageskalender zur Weine der Befreiungskriege. 
f 5 c 


. März. 
1818 Erfolgloſer Angriff Danzigs durch die Ruſſen. 
7 ————— —vu—¼—ê, 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 4. März 1913. 
— (Bismarck⸗ Kommers.) Am Dienstag 
den 1. April, abends 8½ Uhr, wird nach zwei⸗ 
lähriger Pauſe wieder ein Bismarck⸗Kommers im 

großen Saale des Artushofs veranſtaltet werden. 
— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
ausſchuß) trat am Montag unter Vorſitz des 
Grafen Finck v. Finckenſtein in Danzig zu einer 
itzung zuſammen, der auch Oberpräſtdent v. Ja⸗ 

gow mit ſeinen Dezernenten beiwohnte. 

— iſſenſchaftliche Abſchluß⸗ 


prüfung am Oberlyzeum.] Sonnabend fa id 


unter Vorſitz des Provinzialſchulrats Kahle am 
lädtiſchen Oberlyzeum die Reifeprüfung ſtakt. Die 
na beſtanden die Abiturientinnen Engel, 
refeld, Rohbeck, Buſſe, Freytag, Gerber, Klatt, 
orawski, Neipert und Schulz, die drei erſt⸗ 
genannten jungen Damen unter Befreiung vom 
mündlichen Examen. 8 
— Hel Verein ehemaliger 61er) in 
Thorn hielt am Sonnabend den 1. März, abends 
a: eine Monatsverſammlung ab, die von 
18 Kameraden beſucht war. In Abweſenheit der 
beiden Vorſißer leitete der Schriftführer Kamerad 
Japorowich die Verſammlung mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät ein. In den Verein wurden 
2. Kameraden aufgenommen. Die durch den preußi⸗ 
chen Landeskriegerverband Berlin im Abdruck über⸗ 
ndte „Sahleiilt e privilegierte Zeitung“, Nr. 34, 
vom Sonnabend den 20. März 1813“, die den Auf⸗ 
di. An mein Volk“, „An mein Kriegesheer“ um 
ie Urkunde über die Stiftung des eiſernen Kreuzes 
enthält, wurde durch den Verſammlungsleiter ver⸗ 
eſen. Der Verein nimmt am 10. März ſowohl an 
der Parade wie am 1. . teil. Zu 
Mitglieder evangeliſcher 
onfeſſion um 9 Uhr am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
an, um mit anderen Vereinen gemeinſchaftlich 1 7 
„ Feſtgottesdienſt abzumarſchieren. Die Mit⸗ 
glieder katholiſcher Konfeſſion treten um 9% Uhr 
a Kriegerdenkmal an, um an dem um 10 Uhr in 
Ga St. Johanniskirche ſtattfindenden katholiſchen 
ottesdienſt teilzunehmen. Um 11% Uhr Antreten 
am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal zum Abmarſch zur 
Parade. Abends pünktlich 7 Uhr Feſtkommers im 
re 5 5 3 
— (Verein ehema er Jäger und 
8 Der Bu 
Mitwoch. abends 8 Uhr, im Viktoria⸗Hotel ſeine 
0 


11 ärz, an welcher der Verein geſchloſſen teil⸗ 
Cake 


den Hotel „Drei 
zeußiſche Städtebilder“ und ein Eſſen im gleichen 


— (Sportverein „Hohenzollern..) 
Am Montag hielt der Verein im Vereinslokal 
a feine Die Sila wunde ab, die ſehr gut 
ſucht war. Die Sitzung wurde durch den 1. Vor⸗ 

(er mit einer Anſprache eröffnet, in der er auf 
Nn Rückzug der großen franzöſiſchen Armee aus 
& land vor 100 Jahren hinwies und Preußens 
im ebung ſchilderte. Nachdem er der Verlobung 
mi Kaiſerhauſe ee getan hatte, ſchloß er 
nit einem dreifachen Kaiſerhoch. Neu aufgenommen 
Im 2 Mitglieder, zur Aufnahme gemeldet haben 
lete d Rt Nach dem vom Schriftführer erſtat⸗ 
gl en Jahresbericht zählt der Verein jetzt 60 Mit: 
leder. Er ift demnach in ſtetem Wachstum bes 

8 n. Der Kaſſenführer erſtattete ebenfalls 
Die Vorſtandswahl hatte folgendes Er- 

0 is: 1. 1 15 Schmidt, 2. Vorſitzer Szapanski, 
Keuiftfuhrer Vaud, Kaſſierer Kohnert, Spielwarf 
alddielg. ſtellv. Spielwart Rehbein. Gerätemart 

m, ſtellv. Gerätewart Lewandowski, Beſſitzer 

then und Ballewski. Am 24. d. Mts. ſoll ein 


Haben Sie schon Liebis- 


Ausmarſch nach Leibitſch unternommen werden. 
Die nächſte ee en findet am 31. lei 
Nach dem geſchäftlichen Teil blieben die Sport⸗ 
genoſſen beim Glaſe Bier, Geſang und Vorträgen 
noch gemütlich beiſammen. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater: 
bureau: Heute wird „Die Stützen der Geſell haft“ 
wiederholt. Donnerstag iſt zum viertenmal „Bupps 
chen“. Freitag geht zum erſtenmal Max Dreyers 
Drama „Die Siebzehnjährigen“ in Szene. Sonn⸗ 
abend wird zu ermäßigten Preiſen „Die Zarin“ 
wiederholt. 

— (Ein kleinerer Dachſtuhlbrand) 
entſtand W Nachmittag auf bisher unauf⸗ 
geklärte Weiſe im Haufe Heiligegeiſtſtraße Nr. 6, 
Herrn Schloſſermeiſter Block gehörig. Der alsbald 
eintreffenden Feuerwehr gelang es nach längerer 
Tätigkeit, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 
Verbrannt iſt eine Menge auf dem Boden lagern⸗ 
des Holz. 

— ( Polizeiliches.) 
zeichnet heute zwei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Damenſchirm, eine 
Meſſingkette mit Karabinerhaken, ein Schlüſſel, ein 
Bund Schlüſſel, ein Fahrrad, ein Barometer mit 
Figur, ein Vorbindeſchürzchen und ein Portemonnaie 
mit Schlüſſeln. Näheres im Pöolizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heute 1.04 Meter, 
er iſt feit geſtern um 2 Zentimeter geſtſe gen. Bei 
Chwalowiee in der Strom von 2,36 Meter, 
auf 2 16 Meter gefallen. . 


Briefkaſten. 


Leſer. Es liegt kein Bruch mit dem alten Her⸗ 
kommen vor. Das Spiel der Leierbaſten iſt nur 
ausnahmsweiſe einmal von Montag auf Dienstag 
verlegt worden, und zwar wegen des A 
und aus beſonderer Rückſicht auf die Anweſenheit 
der Stadträter Charlottenburgs, auf die es viel⸗ 
leicht keinen guten Eindruck gemacht hätte 

M. zurzeit in Thorn. Die Einrſchtung iſt ſeiner⸗ 
zeit von uns auf ausdrückl chen um vieler Be: 
teiligten getroffen worden, ſodaß wir leider nicht in 
der Lage ſind, Ihrem Wunſche zu entſprechen. 


Der Pollzeibericht vers 


Manniafalliges. 

(Eine Villa für die Tochter 
des Kaiſers.) Der Kaſſer hat nach 
dem „Kl. Journal“ für ſeine Tochter, die 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die nach ihrer 
Verheiratung mit dem Cumberländer Prin⸗ 
zen Ernft Auguſt in Rathenow leben wird, 
für ihren Berliner Aufenthalt eine in der 
Sophienſtraße in Charlottenburg belegene 
Villa erworben, die in ein Schloß umge⸗ 
wandelt werden ſoll. Die Beſitzerin einer 
der ſchönſten Villen in der Tiergartenſtraße 
hat das Angebot des Monarchen, ihre Villa 
zu veräußern, abgelehnt. 

(Neue Schreckenskat Newyor⸗ 
fer Automobilbanditen.) Drei 
Automobilverbredher, die mit Revolvern und 
Betäubungsmitteln ausgerüſtet waren, über⸗ 
fielen um Mitternacht auf dem Broadway 
einen Juwelier und raubten ihm Juwelen 
im Werte von 9000 Dollar. Nach einem 
Revolberkampf mit Polizeibeamten entflohen 
die Verbrecher, wobei ſie ſich nacheinander 
zweier Automobildroſchken bedienten. In der 
erſten ließen fie einen Teil ihrer Beute im 
Werte von 7000 Dollar liegen. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Einigungsverhandlungen in der 
Holzinduſtrie. 5 

Berlin, 4. März. Die Einigungsver⸗ 
handlungen in der deutſchen Holzinduſtrie 
haben geſtern unter Vorſitz des Landtagzab⸗ 
geordneten Rahardt einen großen Fortſchritt 
gemacht. In 35 Städten unter 52 iſt bereits 
die Einigung erzielt worden. Für Berlin 
beſtehen nur noch drei Differenzvunkte; man 
hofft, auch dieſe in den ſpäteren Verhand⸗ 
lungen zu beſeitigen. 

Hotelbrand. 

Eiſenach, 3. März. Das bekannte 
Berghotel „Bellevue“ oberhalb von Nuhla 
iſt vollſtändig niedergebrannt. 

Ein dreiſter Raubanfall in Köln. 

Köln, 3. März. Ein verwegener Raub⸗ 
anfall wurde heute Mittag auf der belebten 
Apernſtraße verübt. Einer Dame, die bei 
der Bank 20000 Mark erhoben hatte und 
das Geld in einem Handtäſchchen aufbewahrt 
trug, wurde dieſes von einem Radfahrer ent⸗ 
riſſen. Das Täſchchen öffnete ſich während 
der Flucht des Näubers, und das Geld flog 
auf die Straße. Die ſchnell zuſammenge⸗ 
ſtrömte Menſchenmenge beteiligte ſich am 
Geldſammeln, ſodaß die Dame ihr Geld größ⸗ 
tenteils zurückerhielt. 

Selbſtmord. 

München, 3. März. In Pfarrkirchen 
hat ſich der aus einem Sanatorium zurückge⸗ 
kommene gemütsleidende Oberamtsrichter 
Erk erſchoſſen. 


Familiendrama. 
Nürnberg, 4. März. In der Ziegler⸗ 
ſtraße vergiftete ſich die Inhaberin eines Zi⸗ 
garrengeſchäftes mit ihren 4 Kindern durch 


Leuchtgas. 
Schwere Bluttat. 

Paris, 4. März. In St. Lorenz bei 
Baſtia (Corſica) erſchoß der Bauer Kaſale 
während eines Wortwechſels ſeinen Bruder 
und ſeinen Großvater und verwundete den 
Bräutigam ſeiner Schweſter. Hierauf ſtellte 
er ſich den Gendarmen. 

Ein engliſches Dorf niedergebrannt. 

London, 3. März. Eine Feuersbrunſt 
zerſtörte das in der Nähe von Cambridge ge⸗ 
legene Dorf Swareſay faſt gänzlich. Hunderte 
von Menſchen ſind obdachlos. Man vermutet 
Brandſtiftung durch Suffragetten. : 


Die ruſſiſche Demobiliſierung. 

Petersburg, 3. März. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der bevorſtehenden Demobili⸗ 
ſierung der öſterreichiſchen Truppen an der 
ruſſiſchen Grenze entläßt Rußland am 14. 
März ſeine unter den Fahnen zurückgehalte⸗ 
nen Reſervetruͤppen. 

Vom Balkan. 

Konſtantinopel, 4. März. Der 
Kommandant von Konſtantinopel forderte 
den Major Ali Schewtet, der ſich nicht auf 
ſeinen Poſten begab, auf, ſich binnen 48 
Stunden zu melden, widrigenfalls er aus den 
LA geſtrichen werde. Ali Schewket ſteht 
im Verdacht, an dem letzten Verſchwörungs⸗ 
plan beteiligt zu ſein. In amtlichen Kreiſen 
wird erklärt, der Verſchwörung dürfe keine 
Bedeutung beigelegt werden, da keine ein⸗ 
flußreichen Perſönlichkeiten beteiligt ſeien. 

Konſtantinopel, 4. März. Der 
ruſſiſche Votſchafter teilte bei der vorgeſtri⸗ 
gen Unterredung mit dem Großweſir die 
Antwort der bulgariſchen Negierung mit, die 
in der in London vorgeſchlagenen Grenze, die 
ſich von Midia oder Kap Malatra etwa 40 
Kilometer ſüdlich Iniada bis Nodoſto er: 
ſtreckte, beſtehen ſoll. Es wird verſichert, daß 
mehrere Mächte den neuen Vorſchlag der 
Pforte unterſtützen werden, denn die Mächte 
ſeien allgemein dagegen, daß Vulgarien Zu⸗ 
tritt zum Marmarameer erhalte. Was die 
Entſchädigungsanſprüche der Valkanverbün⸗ 
deten in Höhe von 1 Milliarde Franks be⸗ 
treffe, hält man es für unwahrſcheinlich, daß 
die Mächte eine ſolche Forderung unterſtützen 
werden. Gegenüber dem von Rußland ge⸗ 
machten Vorſchlag, die geſamte Zivilbevölke⸗ 
rung aus Adrianopel abziehen zu laſſen, wird 
in zuſtändigen Kreiſen bemerkt, daß der Vor⸗ 
ſchlag unausführbar ſei, weil es ſich um eine 
Bevölkerung von 120 000 Köpfen handele. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 4. März 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: übe. 

Weizen und., per Tonne von 1000 Kor, 
Regulierungs⸗Preis 2061 „ Mk. 
per März 2 6˙½¼ Br., 206 Gd. 
per April— Mai 2071. Mk. bez. 
per Mai— Juni 210 Br., 203% Gd. 
per Sepember Oktober 200%, Mk. bez. 
weiß 692 Gr. 155 Mk. bez. 
rot 615-759 Gr. 130-1809 Mk. bez. 

Roggen und, per Tonne von 1000 Kar. 
iuländiſch 655—720 Sr. 159—160 Mk. bez. 
Regulierungspreis 161 Mk. 3 
per März 161 Mk. bez. 
per März — April 161 Mk. bez. 
per Apıil— Mai 164 Mk. bez. 
per Mai — Jun 166! Mt. bez. - 
per J ni Juli 166 Br, 166 Gd. 

Gerſte und, per Tonne von 1000 Kgr. 8 
inländ. groß 656—6903 Gr. 145-190 Mk. bez. 
ohne Gewicht 128-152 Mk. bez. 

H en unv., ver Laune von 1000 Kgr. 
inländ. 148 — 170 Mk. bez. 

Rohzuker. Tendenz: ſtellg. 

Rendement 88 ½ fr. Neuſuhrw 9,85 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar, Weizen- 9,50 — 10,60 Mt. vez. 

Roggen. 18,25 — 10.50 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 3. März. Handelskammer-Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugjrei, 188 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brande und bezugfrei, 184 Mk., do: 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, bränd- und bezugfrel, 169 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und be» 
zugfrei, 152 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand» und 
bezugfrel, 145 Mt., geringere Qualitäten unter Nollg. — Roggen 
höher, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund. 160 WE, do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 157 Mi, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., do. mind. 115 Pfd. holt. 
wiegend, 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
Gerſte zu Müllereizwelken 140—135 Mk., Brauware 150—157 
Mark, jeinfte über Notiz. — Futlererbſen 159—174 Mark., 
Kachware 155—205 Mk., — Hafer 130—150 Mk., guter 
Hafer zum Konsum 151—162 Mi., Hafer mit Geruch 122— 130 
Markt. — Die Breite nerltegen lich lolo Bromberg. 


Hamburg, 3. März. Müböl ruhig, ger zollt 68. 
Spiritus ruhig, per März 31 Gd., per März April 
31 Gd., per April Mai 31 Gd. Weiter: Regen. 


ol 


Danziger Viehmarkt. s 
(Amtlicher Bericht der Preisnolierungskommiſſion.) 
Danzig, 4. Märg. 

Auftrieb: 46 Ochſen, 79 Bullen, 80 Färſen und Kühe, 
184 Kälber, 223 Schafe und 979 Schweine. 

Ochſen: a) Vollſleiſchige, ausgemäſtete höͤchſten Schlach 
werte, 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Saut 
— Mk., c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und älte 
ausgemäſtete 42 — 46 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nägrie ältere bis 36—39 Mk., e) gering genährte — Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht 
weris 47—51 Mk., d) vollfteiſchige jüngere 43—46 Mk., 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 40—42 DIE, 
d) gering genährte —38 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
ſleiſchige ausgemäſtete Färſen döchſten Schlachtwerts «m 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtmt, 
bis zu 7 Jahren 41—44 Mk., o) ältere ausgemäſtete Kü 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—4 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30-35 Me,, 
e) gering genährte Kühe und Färſen — 27 Mk., 9 gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) * Mk.; Kälber: 
a) Doppellender, ſeinſte Maſt 89—87 Mk., b) feinſte Maſtkälber 
60-65 Mk., o) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
55—58 Mk., d) geringere Majte und gute Saugkälber 45—82 
Mark, e) geringere Saugtälber —40 Mkt.; ch afe: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſilämmer und jüngere Maſthammel 
39—41 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—37 Mk., o) mäßig ge 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 28 —33 ME, 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., d) geringere 
Lämmer und Schafe — Mkt.; Schweine: a) Fellſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 83 — 6 Mk, b) vollfleiſchige 
von 120-150 Kilogr. Lebendgewicht 61-63 Me., e) vo 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 59—62 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—10/ Kilogr. 57— 60 Mt, e) vollfleiſchige Sch. weine 
unter 80 Kiogr. Lebendgewicht 52—56 DIE, aus- 
gemäſtete Sauen 56—62 Mt. 2. unreine Sauen und ger 
ſchnittene Eber —52 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: langlam. — Kälber: ruhig. — 
Schaſe: ſege. — Schweine: glatt, geräumt, i 


Berkiner Dörfendericht. 
855 4 Mürz 3. Min 


Oſlerreichſſche Banknoten 84.80 84,65 
Nuſſiſche Banknolen per Kaffe „ 215,50 | 215,45 
Deutſche Neichsanteihe 3½ % „ „ 8. 2,10 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „„ 76,30 76,40 
Preußiſche Konſols 3¼ % „ „ +» 87,— 87,25 
Preußiſche Nonjols 3% „„ „ 76,30 76,50 
Thorner Siadtanleihe 4% „ „ 96,60 90,60 
Thorner Stadlanleihe 3½ %% „ cl —— a 
Mojener Pfundbrieſe 4% 0 0 o 101,— | 100,40 
Poſener Pfandbriefe 81% „„ .| 88,50 | 89,20 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% ] 95,25 95,.— 
Weſipreutziſche Pfandbrieſe 8½ % . 36,20 86.— 
Weſtpreußiſche Pfundbrieſe 3% „ 77.50 78,25 
Ruſſiſche Staalsreute 4% „„ „ — — 
Auſſiſche Staatsrente 4% von 1902 90,20 90,80 
Rufſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 99.90 99,90 
Polnische Plandbrieſe 4½ % 90,70 —.— 
Hamburg-Amerita Paketſahrl-⸗Attlen 151.75 | 151,90 
orddeulſche Lloyd⸗Altlen . 119,75 120,30 
Deutsche Bant⸗ Allen 255,50 4 
Diskont-Kommandlt⸗Aulelle 190,50 191,20 
Norddeulſche Kredilanſtalt⸗Akllen . 119,40 119,40 
Dfibant Jür Handel und chewerbe⸗Akl.] 123,25 123,40 
Allgem. Eleklriginätsgeſellſchaft ⸗ Aktien | 235,50 236,75 
Aumetz Friede⸗Akllen „ 175,80 176,80 
Vochumer Gußſlahl-⸗Akllen „ 215. 15.— 
Luxemburger Bergwerks-Akllen . „| 102,30 | 188,80 
Geſell. für elektr. Unternehmen ⸗Akllen] 163,50 169,90 
Hurpener Bergwerks⸗Akllen „ .| 191,75 | 193,50 
Zaurapütle-Attlien.. - 0 0 > 176,50 177,— 
Phönix Vergwerks⸗Alllen 257,80 259,40 
Rheinſlahl⸗Akllen 0 2% e 167,50 — 
Weizen loto in Newyorl. 2 „ 111.— | 111% 
“ Üo.ee een „ „ I 208.25 208,50 
— Juli „ „ „4 „% „% „ 210,25 Sant 
„ Seplembr. oo eo 0 „ 4 208, | 204, 
Roggen Mai „„ „ „„ „ „ 172.78 | 13— 
» uli E % % % „% „ 174,50 174,78 
» Seplember e % % Tr —— 


Bauidistont 6%, Lombardzinsſuß 7%, Privaldiskont 5¼ % 


Die Berliner Börſe eroffnete geſtern in feſter Hal 
tung. Im weiteren Verlaufe zeigte ſich Neigung zu 
Realiſterungen. Aber gegen Schluß konnte ſich die Tendenz 
wieder beſeſtigen. Lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich in 
Schiffahrts⸗ und Montanwerten. die zu ſteigenden Preiſen 
aus dem Markte genommen wurden. Auch ruſſiſche Werte 
waren recht feſt. Privatbiskont unverändert. 

Danzig, 4. März. g 
Legetor 913 inländiſche, 755 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſet 
inland. 470 Tonnen, ruſſ. 120 Tonnen. 

Zufuhr 


Königsberg, 4. März. (Getreidemartt.) 
51 inländiſche, 55 ruſſ. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleie und 
32 Was gon Kuchen. 


Magdeburg., 3. März. Zuckerbericht ornzuder 
88 Grad ohne Sack 9,55—9,85. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7.607,75. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,87½ —20.12½. Kriſtallzuder 1 mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 18,62½ 19,87 Gem. Melis I mit 
Sack 19.121 19,37 Stunmung: ruhig, ftetig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 5 März. früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Cell. 
Wetter: iroden. Wind: Nordweſt. 
Barpmeterftand: 760 mm, 
Vom 3. morgens bis 4. morgens höoͤchſte Temperatur ı 
＋ 5 Grad Cell. niedrigſte — 6 Grad Cel. 


Tg 
Bere m Aa, u, 2D MR 
der 176 m 1740 m 


Weſchſel Thorn 4 104 2% IR 
awichoſt Bio orte — — 

arſchuu ı° 124] 1 28 

Chwalowlee 36 


Zatroczun . 3 
Brahe bel Bromberg H. Segel 
Retze bei Ezarnilan . . . » 


5. März: Sonnenaufgang 6.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.13 Uhr, 


Mondaufgang 6.21 Uhr, 
Mondunlergang 2.46 Uhr. 
RE elne bewährte 
dee Krankenkost 
fr Erwachsene 
del Störungen der Verdauung, 
. bei Schwäche u Appetitlosigkeit 


sugein versucht! 


Liebig-Kugeln bestehen aus reinem Liebig's Fleisch-Extrakt, der nur mit einer leichten Schicht Gelatine umgeben ist. Genau so wie Liebig's Fleisch-Extrakt in Töpfen können 
und Geschmackverbesserung fast aller Suppen und Gerichte dienen; ebenso kann man durch Beigabe der nötigen Gewürze und Salz 


e Tiebig-Kugeln zur sofortigen Kräftigung 


sowie den Pottatan Butter oder Fett) feinste Trinkbouillon daraus herstellen. 


Liebig-Kugeln kosten das Stück 5 Pfg. 


d sind il Jede Lebensmittelgeschäft zu haben. Lesen Sie die jeder Dose beigegebene Gebrauchsanweisung. 


die noch nicht gezogen haben (ungeſocht), 427 Mk, 


(Geireldemarkt.) Zufuhr — 1 


— 


— 


— 
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2  Nesosoosssoossesoooe]] 


Geſtern entſchlief ſanft nach; 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater Onkel, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Bahnſteig⸗ 
ſchaffner ; 


Heinrich Baesler 
im 63. Lebensjahre. 
bDieſes zeigen tieibetrübt an x 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 29, 
N den 4. März 1913 x 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, 3 Uhr nachmiktags, vom Trauer⸗ 
bauſe aus auf dem St. Georgen⸗ 
Kirchhof ſtatt. 15 


Heute früh 4 Uhr entſchlief nach 
langem, ſchwerem Leiden unjer fi 
lieber Sohn und Bruder 


Erich Malzahn 


im 16. Lebensjahre, 
Thorn den 4. März 1913, 
Die lieſbelrübten Eltern und 
Geſchwiſter: 5 


Friedrich Malzahn. 
Die Berdigung findet Freitag, 5 


i nachmittags 31 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Mellienſtraße 66, aus ſtatt. 


DE D 


1505 
a W. RER 


14818 


Krieger: | 


N 
horn. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden 
Baesler 


trit der Verein Donnerstag, nachmittags 
2½ Uhr, am Kriegerdenkmal an. 
Schützenzug mit Gewehren. 


Der Vorſtand. 


Dekauntmachung. 
Da Montag der 10. März d. Is. 
allgemein als patriotiſcher Gedenttag 
gefeiert wird, ſind die ſtändtiſchen 
Bureaus und Kaſſen an dieſem Tage 
geſchloſſen. 
Thorn den 3. März 1913. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Lyzeum mit 
Iberlyzeum wird zum 1. April d. J. 
ober bald darauf 3 

ein wiſſenſchaftlicher Hilfs- 
ö lehrer 

geſucht. 

Gehaltsberechnung innerhalb des 
normaletats mäßigen Einkommens der 
wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer nach vor⸗ 
berigem Übereinkommen. 

Kandidaten des höheren Schul⸗ 
amis mit Lehrberehiigung in mins 
deſtens einer Fremdſprache und mög⸗ 
lichſt auch in Re igion werden ge⸗ 
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslaufs und der Zeugniſſe 
baldigſt dem Direktor der An⸗ 
ſtalt, Herrn Dr. Maydorn, einzu⸗ 

reichen. 

Thorn den 3. März 1913. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Schuldienerſtelle der 4. Ges 


meindeſchule (Jakobsvorſtadt) foll 
zum 1. April d. Is. neu beſetzt 
werden. 


Das Jahresgehalt beträgt vorbe⸗ 
halilich der endgilligen Feſtſetzung 
durch die Stadiverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung 600 Mark, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren einmal um 100 Mark und 
daun viermal um je 75 Mark bis 
auf 1000 Mark. Daneben wird 
freie Wohnung, Heizung und Be⸗ 
leuchlung und für Reinigung der die 
Zahl 15 überſteigenden Räume 25 
M. Reinigungsbeihilfe für jeden dieſer 
Räume gewährt. 

Die Stelle ſoll mit Penſionsbe⸗ 
rechligung ausgeſtattet werden, doch 
hat die Stadiberordnelen⸗Verſamm⸗ 
lung hierzu noch ihre Zuſtimmung 
zu geben. Die Anſtellung würde 

alsdann nach Ableiſtung einer Probe⸗ 
zeit von 6 Monaten auf dreimonatige 
gegen eitige Kündigung ſtallfinden, 
die nach einer länge en, mindeſtens 
jedoch fünfjährigen Dieuftzeit bei der 
Stadt in eine lebenslängliche umge⸗ 
wandelt werden kann. 

Verheiratete Bewerber, insbeſondere 
Militäranwärter, kräftig, 

und zuverläſſig, werden erſucht, Meis 
dungen unter Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen und des Zwilverſorgungs⸗ 
oder Anſtellungsſcheins baldigit eins 
zureichen. 

Thorn den 28. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


2 h * 
Königl. preuß. Klaſſeu⸗Lolterie. 
Die Erneuerungsſriſt zur 3. Klaſſe 
endigt mit 7. März. 

5 Kaufloſe vorrälig! 
rdler, 

: königl. preuß. Lotterie-Einnehmer. 
1 für Damen und Kinder werden 

E der Neuzeit entſpr. moderniſiert. 

ertige Hüte ſtets in Vorrat. Blumen, 


edern zur Auswahl. 
Frau Toholska, Bacheſtr. 16. 


9224999 


betreffend die 


[Wert der trigonometriſchen 


Marikſteinſchußfläche, d. i. die heiss 


nüchtern % 


Die 
kräftigen 
Sonntagsmädels 

zeigen an 
Schwarzbruch 
den 2. März 1913 


Hugo Zühlke 
und Frau, geb. Becker. 


glücliche Geburt eines $ 


r 
Kossossssos 


Bekanntmachung, 
trigonometriſchen 
Markſteine. 


Die feit einigen Jahren von der 


5 trigonometriſchen Abteilung der königl. 
Landesaufnahme ausgeführte Prüfung 


von Arigonomeliifchen Punkten hat 
ergeben, daß die Maikſteine zumteil 
ganz veiſchwunden, zumteil aus dem 


Acker herausgenommen und am Wall 


oder im Graben niedergelegt, zumteil 
an Ort und Stelle vergraben ſind. 
Die Beſitzer find ſat ausnahmslos 
im Unklaren über den Zweck und 
Maik⸗ 


ſteine. Sie beackern die Maikſtein⸗ 


ſchutzflächen in dem Glauben, daß 
ihnen z var der Boden nicht gehöre, 


ihnen aber die Nutzuießung überlaſſen 
ſei. Dieſe Annahme iſt urig. Die 


förmige Bodenfläche von 2 qm um 
den Markſtein, darf nicht vom Pfl. ge 


berührt werden. 


Z widerhandlungen werden nach 
Ss 370 1 des R.⸗Sti.⸗G.⸗B. mit 
Geluſtrafe bis zu 150 Malk oder mit 


Haft beſtraſt. 


Durch das Umpflügen und Eggen 
der Markſteinſchutzflächen entieben 
die häufigſten Verrückungen und Be⸗ 
ſchüdigungen der Mae kleine; mit der 
geringſten Verſchiebung iſt aber der 
Punkt zerſtört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Koſten 
von Techn kern der Landesau nahme 
wiederhergeſtellt werden. 

Die Zerſtörung von tligonomelni⸗ 
ſchen Punkten der preuß. Landes⸗ 
aufnahme iſt nach § 204 des R.⸗ 
Str.⸗G.⸗B. ſlraſbar und wird mit 
Gefängnis bis zu 3 Jahren oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 Maik ge⸗ 
ahndet. 

Die Polizeibehörden ſind ange⸗ 
wiejen, die trigonomeniſchen Punkte 
regelmäßig zu überwachen und vor» 
gefundene Beackerungen der Schutz⸗ 
flächen oder Beſchadigungen der 
Steine unnachſichtlich zu verfolgen. 

Marienwerder, 30. De zember 1910. 

Königl. Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Dos 
mänen und Forſten A. 


Bekanntmachung. 

Sämlliche Lieferanten und Hand⸗ 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden er⸗ 
ſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäeſtens aber bis zum 1. April 
d. Is. einzureichen. 


Bei verſpäleter Einreichung von 


Nechnungen dürfle ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der veriragsmäßig 
feſtgeſtellle Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 

Thorn den 2. März 1913. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Gollub belegene, im 
Grundbuche von Gollub Haus, Kreis 
Brieſen, Band 1, Blatt Nr. 50, zur⸗ 
zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Maurers Joseph Mentetzki in 
Gollub eingetragene Grundſtück, 
Hausgrundſtück, 


am 17. April 1913, 


vormittags 10½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Schöffenſaal, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt in der Grund⸗ 
fteneimutterrolle unter Art. Nr 216, 
in der Gebäudeſtenerrolle Nr. 42 eins 
getragen, gehört zur Gemarkung 
Gollub und beſteht ans 2 Wohn⸗ 
häuſern mit Hofräumen, Stallgebäude 
und Garten, Kartenblatt 2, Parzellen 
Nr. 16 und 35, Kartenblatt 3, Par⸗ 
zelle Nr. 276 34 von zuſammen 17 
Ar 34 Quadratmeter mit 0,42 Talern 
Grundſteuerreinertrag und 1004 Mk. 
Gebäudeſtenernutzungswert. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
19. Februar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Gollub den 26. Februar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


n EAI I 9 RER 


Lats 
1 DINDIDDEN- 


; ſucht bei Kon umenten⸗Kundſchaft 8 
0 eingeführten, rührigen ; 


Vertreter, 


welcher möglichſt den Artikel kennt, m 
N bei guter Proviſion. 3 
Angebote unter I.. ©. 1286 an 
Anudolf Mosse, Berlin SW. ii 


e 


Dianerlatten, 


% 88% ca. 9 m P. L., hat abzugeben 


1. Gagioronski, Thorn. 


a2 Snülermnen 


Grahbandlung N 


bedarf, kein Riſiko, auch als Nebenerwerb 


Am Donnerstag den 13. März 1913 


findet im Kaiſerſaal des Reſtaurants „Rheingold“ in Berlin, 
Bellevueſtr. 20, nachmittags ½ 2 Uhr, ein 


allgemeiner deutſchkonſervativer 


Parteitag 


ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: N . 
Vortrag des Herrn Reichstagsabgeordneten Grafen Wesfarp 
über die Arbeiten des Reichstags, Berichte aus den Landtagen 
der deutſchen Einzelſtaaten, eine Anſprache des Herrn von 
Heydebrand über die allgemeine politiſche Lage und freie 


Ausſprache. 


Im Intereſſe der Geſamtpartei iſt ein möglichſt zahlreicher 
Die Zutrittskarten zum Parteitag 
werden auf den Namen der Teilnehmer ausgeſtellt. 
die an dem Parteitag teilnehmen wollen, werden gebeten, ſich 
möglichſt bald an den unterzeichneten Vorſitzenden des konſer⸗ 
vativen Vereins zu wenden, der zu jeder Auskunft bereit iſt. 


Rechtsanwalt Peters, 


Beſuch dringend zu wüunſchen. 


Reſtaurant zum Kulmbacher, 


Inhaber: Hermann Fisch. 


Anftich von Salvator. 


NEIDBITONE 


Sutharireniikane 7. 
Täglich Frei- Konzert. 


Mittwoch den 5. März: 
Opern⸗ und Operetten⸗Abend, 


ausgeführt vom Damenorcheſter W. RNiesst. 


Es ladet ergebenſt ein 


Kuabenmfttelſchnte zu | 2 Larkurſchen und 


Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag den 3. April, vor⸗ 
mittags 9 Uhr. 

Die Aufnahme der Anfänger 
(Klaſſe 9) findet Dienstag den 
1. April, vorm. von 9— 1: Uhr, 
im Dienſtzimmer des Unterzeichneten 
ſtatt. Bei ihrer Aumeldung find vor⸗ 
zulegen: Geburtsurkunde, Impf⸗ 
ſchein, und (bei den evangeliſchen An⸗ 
fängern) Taufſchein. Für alle ats 
deren Klaſſen erfolgt die Anfuahnte 
neuer Schüler am 2. April, vorm. 
von 9 Uhr ab. Bei ihrer Une 
meldung ſind vorzulegen: Geburts⸗ 
urkunde, Impf⸗ bezw. Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und das Abgangszeugnis oder 
den Ueberweiſungsſchein der zuletzt 
beſuchten Schule. Befähigte Schüler 
von Volksſchulen, die nach dem Ur⸗ 
teile ihrer Lehrer das Lehrziel der 
Unterftufe einer Mittelſchule gut er⸗ 
reicht haben, werden ohne Prüfung 
verſuchsweiſe in die 6. Klaſſe aufge⸗ 
nommen. Alle anderen Schüler, die 
von anderen Schulen kommen, werden 
vor ihrer Aufnahme in eine beſtimmte 
Klaſſe geprüft und haben dazu Schreib⸗ 
material mitzubringen. 


Der Rektor, 


Krleger. 


BUNHNTUNGS-RUTSE 


kaufmännische und landwirtſchaftliche, 


10—20 Mark. 
Briefſtil, Stenographie. Wechſelkunde, 
pro Std. 50 Pfg. 

Führung u. Abſchluß von Geſchäftsbüchern. 


Vücherreviſor Sand, 


Bacheitr. 14. 2. 


i Holländiſche 


Auſtern 


empfiehlt 


A.Mazurkiewiez. 
Erhlindele Rentenempfängerin 


mit 15 Mk. monatl., außerdem Verdienſt 
durch Stricken, ſucht Stelle als Mitbe⸗ 
wohnerin. Angebote unter M. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mm liebevolle und ftrenge | gu 
Gute Penſion. Erziehung finden Schüler 


oder Schülerinnen der unteren Klaſſen 

hleſ. Lehranstalten im evangel . chriſtl. 

Hauſe, geſunde, freie Ausſicht. 
Thorn⸗Mocker, Lindenstr. 46, 2 Tr. 


an finden gute Auf- 
nahme 


Eliſabethſtr. 9, 1, r. 


Strebſamer Mann 


5 zur Uebernahme einer Verſandſtelle in 


ſedem Bezirk für dauernd geſucht. 
Beruf und Wohnort gleich, ohne Kapftal⸗ 


geeignet. Einkommen 350 Mk. monatlich. 
ur arbeitsjreudige, lirebfame Leute 
werden angestellt. Anfr. u. Poſtlager⸗ 


x karte Nr 87, Bojlanı Cöln 10. 


2 


bole 4 


1 


1 — N 5 — SR 
Zum . April werd ein zuverläſſiger 


Schäfer mit 


Scharwerkern 


gesucht, 
Klussmann, 


Browina bei Culmſee. 


Ye: Anlaß der 300jährigen Jubi⸗ 

läumsfeier der Herrſchaft des 

Hauſes Nomanow in Rußland bleibt 

die Kanzlei des kaiſerlich ruſſiſchen 

Vize⸗Konſulals am 

Donnerstag den 21. Februar 
bis 6. Mürz 


geſchloſſen. =] 
d Der Vize⸗Konſul 
5 


Parteifreunde, 0 9 1 
Lichtſpiele. 


i Programm 2 
vom 5.—7. März 1015: 5 


Pathé⸗Journal, Wo nber, 


Das Perlenkollier, Pele 


Drama. 


Miel . fein Hund anne. 


Culmſee. 


D 


n 


— 


Des Nächſten 
[Weib, 


9 ein Seelenproblem, 5 
Drama in 3 Akten, Spielz. 1 Sid. 
JIJuſzeniert von Eugen Illes, = 


Mes für nichts, . . 
unter. I Der Film von 
der Königin 
e i Luiſe, i 


Turmſtr. 10. RX hiftorifch » vaterländiſches Gemälde 5 
Zum 15. März älterer, träjtiger in 3 Alten, ‘ 


Laufburſche 


(Radfahrer) geſucht. 9 
Thorn, Löwenapotheke. 


Kutscher 


verlangt EKreining, Mauerſtraße. 
Einfache, redegewandte 


Frau, 


Gehalt monatlich 120 Mark. deutſch und 
polniſch ſprechend, zu Reiſen gejucht. 
Angebote unter B. BR. V. an die 
Geſchäjtsſtelle der „Preſſe“. 
WI fi für Güter und Hotels, 
E nnen Stützen, Nähterin, Kinder⸗ 
ſräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienſtmädchen, gule Köchinnen u. [ämtl. 
andere Perſonal erhalten gute Stellen in 
Thon und anderen Städten durch Wanda 
Guiatezyuski, Slellenvernuttlerin, Thorn, 
Bäckerstraße 35, Telephon 591. 
on on in und Fräulein, die 
Kindergärtnerin naten knnen, e 
halten Stellung nach Warſchau und in 
der Nähe der Grenze. Wanda Gnialezynski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin Thorn, 
Elifabethir. 3. 
(5 öHeres Schulmadihen für nach⸗ 
mittags zu 2 Jahre altem Kinde 
geſucht Gerechteſtr. 35, 1. 1. 


Aräft. Arbeitsmädchen 


el 9 l chere 
ampfwäſcherei Max Hoppe, 
Bacheſtr. 5 7. Br 


Mädchen 


für Küche und Haus geſücht zum 15. 4. 

13. Meldungen vormittags von 11—12, 

nachmittags von 4—5 Uhr 
Withelmplatz 2, 1. 


Nestea, 


Lehrlinge 


gelangt auf vielfeitigen # 
Duni vom 5.—7. März 
5 zur Vorführung. a 


Ulk im Film, 


kinematographiſches Witzblatt. 


Scharfen Mauerſand, 
cbm 1,50 Mark, 


groben Kies, 
obm 3 Mk., ſrei Bauſt. Thorn, hat zu verk. 
D. Zelasek, Roß gartenſtr. 10. 


Ein Grammophon 


mit 14 doppelſeit gen Plalten iſt billig zu 
verkaufen Gerſleuſtraße 16, 4 Te. 


Wegen Todesfalles 
ſind folgende Gegenſtände verkäuflich: 
1 Salon⸗Spiegel mit 
Konſole, 
1 Plüſchgarnitur, 
1 Ausziehtiſch, 
Küchenmöbel ie. 


Beſichtigung vormittags 10 bis 1 Uhr 
Baderſtr. 24, 2. 


® D klick 61% Morgen, 1. Kl. 
run 1 7 Boden mit neuen 
Gebäuden, im Kirchdorſe im Kr. Thorn 
gelegen, iſt günſtig zu verk. od. auch geg. 
Haus zu vertauſchen J. Cniatezyuski, 
Thorn, Elijabeth,ir. 3, Telephon 591. 
Seidene Plüſch⸗ Garnitur, 
elegant, faſt neu, für 120 Mk. und 
Sprungfeder⸗Miatratze 


zu verlaufen. Brombergerſir. 82, pt., r. 


B | Forſzugshalber 
6 aloe; Schulpult, Kronen, Gasherd, 


Waſchtiſch, Betten, Portieren, 


Sachen zu verkaufen. 
Dekuczzus ki. Brauerſtraße 1. 


1 Salonſoſa mit Seſſeln 
u. kl. Damenſchreibtiſch 


zu verkaufen. Parliſtraße 20, 4 Tr. 


Bu verkaufen: 


Eichenes, geſchnittenes 


Schür⸗ und Narbholz 


fowie 6 em 


Eichenbohlen 


und lieſernes, geſchnittenes 


Balken: und Verbholz. 


O. Wölm, Sigewerk, 


Fordon. 


NR PR . 
Verſchied. gebr. Möbel: 
Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, Nußbaum⸗ 
Büfett, Schreibt., Auszieht, Stühle für 
Reſtaur. u. Vereine, Spiegel, Plüſchgarn., 
Soſau Seſſel. Linoleumteppiſch, Waſcht. 
m. Marmor, Nachttiſche u. a. im. zu verk. 

Bacheſtr. 16. 


Suche per fofort möbl. Zimmer mit 
Kabinett und großen Lagerraum, nur 
im Zentrum der Stadt. Angebote mit 
Preis an die Geſchüftsſtelle diefer Zeilung 
unter Chiffre Fu. 38. erbeten. 


Uleine, ruh. Wohnung 


die perfekt ſtenographleren und Schreib⸗ 
maſchine ſchreiben kann, wird auf 6 
Wochen, eventl. länger, zur Aushilfe ge⸗ 
ſucht. Angebote unter PD. J. an die 
Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


Aufwartemüdchen 
ſofort geſucht Mellienitraße 82, 
Flora- Drogerie. 


6 5 Stellengelnde 9 
Stenolhpiſtin 


ſucht vom 1. April oder ſofort Stellung. 


Gefl. Angebote unter B. II. an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


28 SS 


zum 1. April 1913 auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Angebote unter A. Z. an 
die Geſchäßtsſtelle der „Preſſe“. 


1 


Billides Angebot! 
Mitte Mocker iſt ein Grundſtück, 
36x31 Meter, Hof, Garten und Ein ahrt, 
für 20000 Mark, Anzahlung 1— 2 Mille, 
zu verkaufen. Auskunft bei Miehelsoun, 
Heiligegeiſtſtr. 1, Eing. Coppernikusſtr. 


Kraukheitshalber 2 — 
Pr 7 2 on 2—3 Zimmern 
eine Etrickmaſchine m ser. Sure geh Ang n Nr 200 


zu verlaufen, Mellieuſtraße 110 a.] an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


* 


Zur Sohehundertfeier der 


Erhebung Preußens und der 
Deiteiungslriege 


finde: am 


Montag den 10. März 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
in der altſtädliſchen evangeliſchen Kirche 


ein gemeinsamer Fefgotlesdienſt 
für die altſtädliſche und die neuſtädliſche 
Gemeinde ſtatt. 


Die Gemeinde⸗Kircheurte 
der altſt. u. neuſt. Gemeinde. 


Verein für Handlungs⸗ 
Kommis von 1858 


aaf. Verein ez. Thorn, 


Mittwoch den 5. d. Mts., 
abends 9 Uhr, 
im Reſtaurant Dylewski: 


ifieerberfonimfung 


Erhebung 


Vortrag über: „Die Entwicklung 
Preußens⸗Deuiſchlands“ mit Licht⸗ 
bildern. — Gäſte willkommen. 


Der Loritand. 


zur Jahrhunderlfeier der 


Preußens. 


[portoerein 


„Uistula“. 
Mittwoch den 5. d. Mts., 


abends 81, Uh 


r, 
im Vereinslokal Artusgof, Fürſten⸗ 
aimmer: f 


Monaisversanmmlun, 


Zahlreihes Erſcheinen iſt daher drin. 
gend erwünſcht. 


— e Vorſand. 
F. T. V. 


Donnerstag den 6. März turnt aus: 
nahmsweiſe Abteilung 2 um 4,5 und 
Ableilung 1 um 6 Uhr. 


Der Dorſtand. 
Vertin ehemaliger Artilleriſten. 


Mitwoch den 5. d. Mis., abends 


8 Uhr: Monatsverſammlung im alt⸗ 


deniſchen Zimmer des Schützeuhauſes, 
Schloßſtraße. 
Der Vorſtaud. 
Stadt⸗Theater. 


Mittwoch den 5. März: Geſchloſſen. 
Donnerstag den 6. März, SU r: 
Novititl Zum 5. male! Noyllät ! 
uppchen 
ee von Jean Gilbert, 
Freilag den 7. März 1913, 8 Uhr 
Die Siebzehnjührigen, 
Schauſpiel von Max Dreyer, 
Gut möbliertes Zimmer 
von fuf. zu verm. CTulmerſtraße 22,8. 


Möbliertes, ſaub. Zimmer 
mit Penſion, evtl. Klavierbenutzung, vom 
1. 4. 13 zu vermieten. 

Thoru⸗Mocker. Lindenſtr. 46, 2 Tr. 
1-2 mobl. helle Summer von ſogleich 
zu ve rmielen Walduraße 45. pir. 

8" möbl. Parlerre⸗Vorderzimmer zu 

vermieten Väckerſtr. 26, pt. 


2 Sluben und Wäre „ eee 


Araberſtr. 9 


Wohnung, 


Neubau, Waldſtr. 25, 1. Etage, Pan kſtr. 31, 
3. Etage, je 3 Zimmer mit reichl. Zube⸗ 
hör, Vadeſtube und eingebautem Gas: 
kochherd und Müllſchlucker ſowie Gas. 
und elektriſcher Lichtanlage vom 1. April 
1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Fiſcherſtt. 59. 


—— 
5 
Wohnung. 2. Elage, 
6 Zimmer, Badeemrichlung und Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Mellien tr. 133, pt 


Trockene, geräumige 


Kellerwohnung 


zum 1. April zu verm. Zaliie 24, 2, 
Daf. gebr. Badeinrichtung zu verkaufen, 
Freundliche 
, 2 Uu. l⸗Zimmerwohunugen 

ſof. a. päl. J verm. Mellienſtr. 134. 


1 2 Stb. N U. Zub ſep. Eg. prsw. 
Wohn., z. vm. Coppernikusſir. 24 Laden: 


Wohnung vou 2 Stuben, 
Küche und Zubehör vom 1. 4 zu ver⸗ 
mieten Bader ir. 5, Laden. 


g⸗immer⸗Wohnung 


von ſofort oder J. 4. 13 zu verineten. 1 
Fr. Unger, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. ““ 


Mldſchone ſunge Muffin 


mit 150 000 M. Barvermögen 1 
ira 


raſche Heirat. Nur Herren (wenn a 

ohne Verm), bei denen gegen eine He 

kein Hindernis vorliegt, wollen ſich melden. 
Schlesinger, Berlin 18. 


Gefunden 
ein Bortemonnnie nit Zufall 
Laden 


in der Hofſtraße. Abzuholen bei 
Delis, Hoſſtr. 16, im 


- 7 
Hijier-Seilengemehr und 1 Fah 
— radlaſche gefunden. Abzubolen oa 

Emil Zimmermann, Biegelweilt: _ 


Osterode H. 8. 200 


Warum keine Antwort 


1 Vierzu drei Blatter. 


Bange machen gilt nicht! 
„Die Lage iſt ernſt, und es handelt ſich 
hier um eine Lebensfrage“, ſo äußerte ſich 


zeit in Frankreich hielt. 
rende Stratege ein naher Verwandter des 
1870 in Metz eingeſchloſſenen Marſchalls 
Bazaine iſt, hätte er ſich eigentlich vorher 
pflichtſchuldigſt über das jeweilige Zahlen⸗ 
verhältnis unſerer ſiegenden Truppen und 
den von ſeinem Onkel geführten Streitkräf⸗ 
ten, die meiſt vor Metz an den für den 
Kampf feſtgeſetzten Punkten in der Überzahl 
auftraten, unterrichten müſſen, aber mit 
derartigen Kleinigkeiten ſcheint ſich der 
Nachkomme des „Gefangenen von Metz“ 
(Bazaine kapitulierte am 27. Oktober 1870) 
nicht abzugeben, auch rechnet er ſeinen 
Landsleuten vor, daß durch die Rückkehr zur 
dreijährigen Dienſtzeit Frankreich zweimal⸗ 
hunderttauſend Mann jährlich, in drei Jah⸗ 
ren demnach ſechsmalhunderttauſend Mann 
gewinnen würde, die vollauf genügten, um 
achthunderttauſend deutſchen Soldaten die 
Spitze zu bieten. 

Tapferer General, mein Kompliment! 


Beſonders zu der Schlußbemerkung, mit der 


er ſeine Rede unterſtrich: „Man ſieht, ich bin 
nicht übermäßig optimiſtiſch!“ — 
Kriegsgeſchichtliche Studien ſind, beſon⸗ 
ders für einen Patrioten von der Art des ge⸗ 
nannten Generals — langweilig. Zahlen, 
was ſind Zahlen? Auf den Geiſt, der in der 
Truppe lebt, kommt es an! Ganz recht, aber 
woher nimmt Bazaine Hayter zu ſo kühner 
Behauptung ſeinen Mut, da er doch eigent⸗ 
lichl als General!) wiſſen ſollte, daß es bei⸗ 
ſpielsweiſe im Jahre 1757 des großen 
Preußenkönigs Grundſatz war, den er ſeinen 
detachierten Geralen mit der ihm eigenen 
Überzeugungsmacht einprägte: 13 bis 14 
preußiſche Bataillone ſind 30 feindlichen 
allemal überlegen! Und vor hundert Jah⸗ 
ren bewieſen preußiſche Landwehrtruppen, 
daß es nur darauf ankam, ſie an den über⸗ 
legenen Feind heranzuführen, daß Drauf⸗ 
dreſchen beſorgten die Helden von Großbee⸗ 
ren, Dennewitz, Hagelsberg, und wo immer 
der Kolben beſſer „flutſchte“, ſchon ſelbſt. 
In Summa ſtanden in Metz, 170 000 
Mann welche unſere Cernierungsarmee von 
200 000 Mann hätten durchbrechen müſſen. 
um frei zu werden, gegenüber. Bazaine 
verſuchte es mehrfach, aber dann ergab er 
ſich in ſein Schickſal, er kapitulierte und 
wurde nach Beendigung des Krieges, zum 
„Verräter“ geſtempelt, vor ein Kriegsgericht 
geſtellt. Er hatte, wie die Anklage behaup⸗ 
tet: den Verluſt der Schlacht bei Forbach ver⸗ 


— ͤ— — —— — — 


Ins Sonnenland. 


Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
—ͤ Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Auny Wothe, Leipzig. 


(18. Fortſetzung.) 

„Sie tanzen wohl ſehr gern, Fräulein 
Herwett?“ fragte ſie, zärtlich die hübſche, 
weiße Hand des jungen Mädchens, die auf 
dem Tiſch lag, ſtreichelnd. 

Ilſe⸗Dore, die gerade ſehr eifrig auf Er⸗ 
win Gernhauſen einſprach, fuhr wie von 
einer Natter gebiſſen herum. 

„Was wünſchen gnädige Frau?“ 

„Alſo, wiſſen Sie, es war ein Mords⸗ 
ſpaß,“ fuhr Ilſe⸗Dore, ſich dem Referendar 
wieder zuwendend, fort. f 
» Ach, es iſt ja auch ein jo herrliches Ver⸗ 
gnügen,“ flüſterte die Juſtizrätin an ihrer 
anderen Seite, „und es bricht mir faſt mein 

erz, daß mein Sohn dabei nicht mittun 
ann.“ 


Ilſe⸗Dores Mundwinkel zuckten. 
„Warum denn nicht?“ fragte ſie teil⸗ 

nahmsvoll, ſich der alten Dame halb zuwen⸗ 
end. „Er tanzt ja ganz famos.“ 

Die Juſtizrätin machte ihr ein beängſti⸗ 
gendes Zeichen. Ilſe⸗Dore gab Gernhauſen 
einen kleinen Puff, daß er ſich jetzt mal end⸗ 
lich Heidi zuwenden ſollte, und fragte ganz 
ne Hanft. zu ſeiner Mutter ge 

„Was? S il i 
krankꝰ⸗ Ihr Herr Sohn iſt doch nich 

„Doch, doch,“ gab die Juſtizrätin zurück, 
und legte die Hand bezeichnend auf die Brust. 

„Lunge?“ fragte Ilſe⸗Dore verſtändnis⸗ 
innig und „Lunge,“ bejahte die Alte mit 


kummervollem Augenauſſchlag. 


Chorn, Mittwoch den 5. März 1915. 


ſchuldet, weil er den General Froſſard ohne ein unſerer großen zahlenmäßigen Aber⸗ 


Anterſtützung gelaſſen, die Kataſtrophe von 
Sedan hatte er herbeigeführt, weil er die 
Operation des Marſchalls Mac Mahon ver⸗ 
anlaßt, dieſen dann aber in Stich gelaſſen, 
er war aber auch ſchuld an dem Scheitern der 
Pläne Gambettas, insbeſondere am Miß⸗ 
glücken des Verſuchs zum Entſatz von Paris, 
weil durch die Kapitulation von Metz die 
Armee des Prinzen Friedrich Karl für die 
Operation gegen die Loire⸗Armee frei 
wurde. Man wollte einen Sündenbock 
haben, denn Bazaine war faſt der einzige, 
der zur Verantwortung gezogen wurde, 
trotzdem franzöſiſcherſeits zweiundzwanzig 
Feſtungen unſeren Truppen die Tore öff⸗ 
neten, drei große Armeen vor uns die Waf⸗ 
fen ſtreckten und die vierte ſich nur dadurch 
rettete, daß ſie auf neutrales Gebiet entkam, 
wo ſie entwaffnet wurde. In deutſcher Ge⸗ 
fangenſchaft befanden ſich aber nach Beendi⸗ 
gung der kriegeriſchen Aktion allein 11 860 
franzöſiſche Offiziere! 

Sehen wir uns einmal die Veranlaſſung 
zur Übergabe von Metz näher an, die gegen 
den Marſchall von Frankreich beſonders 
ſchwer in's Gewicht fällt: 

Eine Vereinigung mit Mac Mahon war 
noch am 29. Auguſt 1870 denkbar, und Ba⸗ 
zaines Depeſche an dieſen General bekundet 
auch die Abſicht des letzteren, denn er tele⸗ 
graphiert an Mac Mahon: „Unjere Verbin⸗ 
dungen ſind zwar unterbrochen, aber nur 
ſchwach; wir können durchbrechen, wenn wir 
wollen und erwarten Sie.“ Warum tat er 
es trotzdem nicht? Sein Mut war an der 
Standhaftigkeit unſerer Truppen gebrochen, 
die ihn an jedem voraufgegangenen 
Schlachttage bewieſen hatten, daß ſie wie 
Felſen ſtanden und trotz jeweils geringerer 
Zahl ſeine Reihen in die Flucht trieben. 
Einen hervorragenden Anteil an dieſen Er⸗ 
folgen hatte die deutſche Reiterei, die beſon⸗ 
ders vor Metz Friedrich des Großen Worte: 
Doch immer zu attackieren zu kühnen Hel⸗ 
dentaten werden ließ, und dabei den 
Schweſterwaffen häufig genug Luft ſchaffte. 
Bei Vionville zeigte ſich dieſe Draufgänger⸗ 
luſt unſerer Kavallerie im ſchönſten Lichte. 
Dort ritten unſere Reiter gelegentlich eines 
Gefechtsmomentes gegen eine fünffache 
überlegenheit an. In der Revue de Cava- 
lerie meint Pierre Lehautcourt (Oberſt Pa⸗ 
lat): „Dis überraſchung vom 16. Auguſt iſt 
alſo viel mehr als ein bald wieder gut ge⸗ 
machter Zwiſchenfall auf dem Schlachtfelde. 
Der moraliſche Eindruck davon iſt auf eine 
bedeutende Zahl unſerer Truppen ſehr er⸗ 
heblich, ſie meinen, daß der Feind, der ſie 
mit ſolcher Kühnheit angegriffen hat, viel 
ſtärker iſt, als es tatſächlich war. Wenn wir 
während des ganzen Tages nie das Bewußt⸗ 


legenheit (auf dieſem Teile des Schlachtfel⸗ 
des) gehabt haben, ſo hat dies in der unver⸗ 
des 15. Auguſt ſeinen Grund, die ſo die 
Uberraſchung erleichtert haben.“ Eine 
Quelle, die dem General Bazaine Hayter 
doch wohl auch zugänglich ſein ſollte! Grade 
in dem kritiſchen Augenblick des Tages, dem 
Zurückfluten der Brigade Bredow ritten 
franzöſiſcherſeits mit friſchen Kräften 3100 
Reiter gegen die dezimierten Reihen dieſer 
Heldenſchar an, und dennoch gelang es ihnen 
nicht, den Sieg zu erringen. Aber am 
10. Oktober ſchon gab Bazaine nach dem Ein⸗ 
holen von Gutachten gelegentlich einer Be⸗ 
ſprechung aller Offiziere die Ausſichtsloſig⸗ 
keit der Lage kund, und einſtimmig wurde 
beſchloſſen; keine Unternehmungen mehr in 
der Umgebung des Platzes (Metz) zu machen, 
da dieſelben vorausſichtlich reſultatlos ſein 
würden, und in ſpäteſtens 48 Stunden 
Pourparlers mit dem Feinde zu eröffnen. 
170 000 Mann, der beiten Truppen, die 
Frankreich je beſeſſen, waren durch den Mut 
und die Ausdauer einer nur um wenig ſtär⸗ 
keren deutſchen Zernierungsarmee ſo mürbe 
gemacht worden, daß ſie den dünnen Um⸗ 
faſſungsring nicht mehr zu durchbrechen 
wagten. 

Grade der Schlachttag von Vionville iſt 
uns ein typiſches Beiſpiel dafür, welcher 
übermacht wir die Spitze bieten dürfen: Die 
Geſamtſtärke der am 16. Auguſt im Gefecht 
geweſenen Deutſchen beträgt 67 000 Mann, 
Oberſt Palat gibt die große Überlegenheit 
franzöſiſcherſeits zu. Voilaä, mon Général! 
Und in Zukunft wird es noch immer ſo ſein. 
6 : 82 Nous verrons! Eb. v. W. 


Preßſtimmen zum deckungsvorſchlag 
der Reichsregierung. 


Die Abſicht der Reichsregierung, die wegen ihrer 
Höhe ganz beſonders ins Gewicht fallenden ein⸗ 
maligen Koſten der Heeresvorlage durch eine ein⸗ 
malige Abgabe vom Vermögen zu decken, hat über⸗ 
all jenes Aufſehen gemacht, das man als Senſation 
zu bezeichnen pflegt. Iſt doch ein ähnliches Mittel, 
Geld für Heereszwecke zu beſchaffen, in Friedens⸗ 
zeiten bisher nicht angewendet worden. 

Die freikonſervative „Poſt“ ſtellt ſich ganz auf 
den Boden der Regierungsvorlage: „Was die ein⸗ 
malige Abgabe vom Vermögen anbetrifft, ſo wer⸗ 
den die beſitzenden Klaſſen gern die geforderten 
Opfer zu bringen bereit ſein. Für dieſen beſonderen 
Fall mag der Weg der Regierung auch als annehm⸗ 
bar gelten. Darüber hinaus wird man jedoch nicht 
verſchweigen dürfen, daß einer derartigen Abgabe 
vom Vermögen in anderen Fällen oder auch ganz 
allgemein grundſätzliche ſchwere Bedenken gegen⸗ 
überſtehen müſſen, deren Natur hier nicht weiter 
erörtert zu werden braucht, da der eigentliche Cha⸗ 
ralter dieſer Abgabe ohnehin unſchwer erkennbar 
iſt.“ 


Der liberale „Börſencourier“ bringt aller⸗ 
lei Bedenken vor: „Wir ſind kein ſo armes Land, 


„Gefährlich?“ fragte Ilſe⸗Dore wieder. 
g „Sehr gefährlich. Tanzen darf er gar⸗ 


„Der Arme,“ flüſterte Ilſe⸗Dore der alten 
Frau gefühlvoll zu, ſodaß dieſe ſie ganz ver⸗ 
ſtört anſah, „ach, da tut es mir ja furchtbar 
leid, daß ich immer Ihren Herrn Sohn ſo 
ſchlecht behandelt habe. Das muß ich ihm 
nachher gleich wieder abbitten.“ 

„Ja nicht, ja nicht, gnädiges Fräulein, 
es würde ihn kränken.“ 

Na, das fehlte noch, daß die Kleine ſenti⸗ 
mental wurde. Da hatte ſie ja was Schönes 
angerichtet. 

„Ich glaubte nämlich,“ fuhr Ilſe⸗Dore, 
nur mühſam den Schalk in ihren Augen ver⸗ 
bergend, fort: „Ihr Herr Sohn, verzeihen 
Sie, gnädige Frau, wäre ein ganz verzogenes 
Mutterſöhnchen, der immer ſeiner Mama am 
Schürzenbande hängt, denn man kann ſich 
doch ſonſt eigentlich kaum vorſtellen, daß ein 
erwackſener Menſch erſt ſeine Mutter um Er⸗ 
laubnis fragen muß, wenn er mit einem 
jungen Mädchen tanzen oder reden möchte. 

Nun klärt ſich aber die Sache auf. Es iſt 
nur die Angſt um die Geſundheit Ihres Soh⸗ 
nes, die Sie zwingt, ihn von allem zurückzu⸗ 
halten. „Der arme, junge Mann, ich will es 
doch gleich nachher Heidi ſagen, damit ſie ihn 
recht zart behandelt. Sie haben doch gewiß 
ſchon irgend eine Kapazität konſultiert. 
gnädige Frau, ſchloß ſie ganz ernſthaft, 
„nenn mit Lungenleiden iſt wirklich nicht zu 
ſpaßen.“ 

Die Juſtizrätin ſtarrte Ilſe⸗Dore ganz 
entgeiſtert an. NR 

Da hatte ſie ſich ja etwas Schönes einge- 
brockt. Sie hatte geglaubt, das Gänschen 
mit der ungeheuren Tatſache von Erwins 


lebensgefährlicher Krankheit einfach einzu: 
ſchüchtern, und nun hatte ſie vielleicht noch 
gerade das Mitleid oder ein noch tiefer 
gehendes Intereſſe geweckt. 

„Ja, es iſt ſchlimm mit ſolchen Leiden,“ 
fuhr die alte Frau bekümmert fort, „umſo⸗ 
mehr, da es ja ausſchließt, daß mein Sohn je 
heiratet.“ 

„Das liegt auch gewiß nicht in Ihren 
WMünſchen, gnädige Frau?“ ſagte Ilſe⸗Dore, 
noch ein großes Stück Brot nehmend und ihre 
blauen Augen durchdringend in die verblaß⸗ 
ten Augen der alten Frau bohrend, die ſich 
nicht ſcheute, aus Egoismus ihrem Jungen 
eine Krankheit anzudichten, von deren Vor⸗ 
handenſein er keine Ahnung hatte. 

Die Juſtizrätin errötete leicht unter die⸗ 
ſem Blick und ihr hageres, abgehärmtes Ge: 
ſicht wurde noch verſchloſſener. 

„Da täuſchen Sie ſich, mein liebes junges 
Fräulein, gewiß, da täuſchen Sie ſich. Ich 
habe immer die Ehe für etwas Heiliges und 
Schönes gehalten, aber wo Krankheit ein⸗ 
kehrt, da muß man ſie verbieten, das iſt ein⸗ 
fache Menſchenpflicht. Das dürfen Sie nie 
außer acht laſſen, wenn Sie einmal heiraten 
ſollten. Doch daran haben Sie bei Ihrer 
großen Jugend noch garnicht gedacht.“ 

Es war ein lauernder, ängſtlicher Blick 
in den beherzten Mutteraugen. 

„Aber feſte,“ nickte Ilſe⸗Dore, eifrigſt eine 
große Orange zerteilend, „ich bin ja blos auf 
den „Meteor“ gegangen, um mir einen 
Mann zu ſuchen. Zwei meiner Freundinnen 

haben ſich ſchon auf dem „Meteor“ verlobt, 
da will ich auch mal dem Glücke die Hand 
bieten.“ 
„Die Juſtizrätin geriet in ſichtbare Ent⸗ 
rüſtung. Das war ja ein ganz freches, gott⸗ 
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daß nicht Hoffnung wäre, auch auf dem Wege einer 
geſunden Steuertechnik zu einem befriedigenden 
Mittel zu kommen. Dieſe „Kriegsſteuer“ macht den 
peinlichen Eindruck, als wenn zu ihr eben nur eine 
Regierung greift, die einen deus ex machina 
braucht, weil ſie ſonſt aus den innerpolitiſchen 
Schwierigkeiten zwiſchen Reich und Bundesſtgaten 
und Regierung und Parlament nicht meint heraus⸗ 
kommen zu können. Man wird zu der Steuer auch 
erſt dann definitiv Stellung nehmen können, wenn 
klar iſt, wie dann die anderen, für die dauernden 
neuen Ausgaben notwendigen Steuern geplant ſind. 
Wenn man etwa bei ihnen in Rückſicht auf dieſes 
einmalige a den Beſitz ſchonen, die Maſſe 
dafür dann aufs neue belaſten will, ſo wird die 
Opposition ſehr ſcharf werden.“ . 

Als eine Banlexotterklärung der Finanzver⸗ 
waltung bezeichnet die fortſchrittliche „Voſſ. Ztg.“ 
die einmalige Reichsvermögensabgabe: „Die Ne: 
gierung weiß nicht mehr, wie ſie die Ausgaben 
decken ſoll, und deshalb greift ſie zu dem letzten 
Mittel, zu einem verzweifelten Mittel, wie es nur 
im Kriegsfall erhört iſt. Die Beſchwichtigungshof⸗ 
räte werden erklären: Einmal iſt keinmal. Aber 
die Steuerzahler werden es nicht glauben. Wenn 
man heute für den einen Zweck eine beſondere Ab⸗ 
abe vom Vermögen erhebt, weshalb nicht übers 
Jahr für einen anderen. Wenn die mat ſich 
ihres Vorſchlags freut, die Sozialdemokratie freut 
ſich doppelt und kann triumphieren. Daß ſie derart 
Schule machen werde, in der Zeit der Sammlung, 
hat fie ſchwerlich erwartet. Man ſtelle ſich vor, was 
geſchehen wäre, wenn die Herren Bebel und Lede⸗ 
pour im Reichstag einen ſolchen Antrag eingebracht 
hätten; da wäre der übliche Entrüſtungsſturm aus⸗ 
gebrochen. Man hätte 80 eigt, wie eine ſolche Poli⸗ 
tik die Rentner und erben aus dem Lande 
treibe, wie die einmalige Reichsabgabe vom Ver⸗ 
mögen den Umſturz von Thron und Altar, das Ende 
der Religion, Sitte und Ordnung bedeute und jetzt 
kraucht die Sozialdemokratie ihren Antrag nicht 
erſt zu ſtellen. Die Regierung kommt ihr zuvor, 
Es iſt ein grauſamer Humor in dieſem Vorgehen.“ 

Das demokratiſche „Berl. Tagebl.“ unter⸗ 


ſucht die Stellung der freifinnigen Volkspartei zu . 


dem e „Das Bedenken, daß dieſe unge⸗ 
wöhnliche Mäßregel, die einem plötzlichen Einfall 
einer romantiſchen Erinnerung an die Freiheits⸗ 
kriege entſprungen zu ſein ſcheint, im Auslande als 
ein Zeichen finanzieller Not gedeutet werden könnte, 
teilen auch wic. Aber dieſer Eindruck iſt nun ſchon 
durch die Ankündigung erweckt worden und würde 
durch die Verwirklichung ſchwerlich noch ſehr rer⸗ 
ſtärkt werden. Abgeſehen von ſolchen Bedenken 
halten wir den Vorſchlag für eine gerechte und ge⸗ 
wiſſermaßen anſtändige Löſung des Problems und 
im Prinzip würden wir, wenn die notwendigen 
. een erfüllt werden ſollten, keinen Grund 
ur Ablehnung ſtehen. Auf die Erfüllungen dieſer 
zedingungen aber kommt es an, Sie ſi id ſehr ſchnell 
hargezaplt, Die Meldungen über die außerordent⸗ 
lichen Heeresderſtärkungen die man in Deutſchland 
plant, baben ſofort, wie ſich erwarten ließ, in an⸗ 
dern Ländern ähnliche Maßnahmen und den 
Wiederbeginn des allgemeinen Wettrüſtens zur 
Folge gehabt. Je mehr man bei uns fordert und 
erhalten wird, deſto mehr wird auch anderwärts 
gefordert werden und die Schraube wird Ich eiafach 
ohne beſonderen Nutzen für uns weiterdrehen. Schon 
aus dieſer Erwägung heraus wird der Reichstag 
die er Le) Wünſche ſehr genau prüſen und die 
geforderte Summe — man ſpricht jetzt ſtatt von 
einer Milliarde von 800 Millionen — ſo ſehr ver⸗ 
ringen müſſen, wie es irgend geht. Die Vermögen 
unter 50 000 Mark werden unter keinen Amſtänden 
zu der einmaligen Ausgabe herangezogen werden 
dürfen und auch den Beſitzern noch etwas größerer 
Vermögen ſollte man wenigſtens beſondere Er⸗ 


loſes Geſchöpf, das ſich garnicht ſchämte, ſo 
frei und offen über Dinge zu reden, an die 
andere junge Mädchen ihres Alters nur ſcheu 
und verſchämt zu denken wagten. 

„Mein liebes Kind,“ bemerkte ſie feier⸗ 
lich, „Sie ſind ja noch viel zu jung, um über⸗ 
haupt an ſo was zu denken und — nehmen 
Sie es mir nicht übel, wenn Sie ſo frei und 
offen hier erzählen, daß Sie geradezu darauf 
ausgehen, hier einen Mann zu finden — 
dann werden Sie ja wohl alle Beſſergeſinn⸗ 
ten abſchrecken.“ 

„Dann iſt doch der Zweck dieſer Unter⸗ 
redung erreicht, gnädige Frau,“ lächelte Ilſe⸗ 
Dore ganz unſchuldsvoll und harmlos, ſodaß 
der alten Frau die Galle ins Blut ſchoß. 

Impertinent war das vorlaute Ding alſo 
auch noch. 

„Erwin,“ rief die Juſtizrätin ihrem 
Sohne zu, der für Heidi Riemerſtädt mit 
Feuereifer Mandeln knackte und ihr jede ein⸗ 
zelne mit leiſem, zärtlichem Druck in ihre 
kleinen Hände legte. „Erwin, mir iſt gar⸗ 
fa gut, komm, führe mich ins Freie, ich er⸗ 
ticke.“ 
„Wie du befiehlſt, Mama!“ gab der Sohn 
gehorſam zurück, und den beiden jungen 
Mädchen ſchlau zublinzelnd, reichte er ſeiner 


Mutter, die mit einem hochmütigen Kopf⸗ 


neigen davonrauſchte, den Arm. 

Ilſe⸗Dore wollte erſticken vor Lachen, ſo⸗ 
daß Heidi ſie ganz faſſungslos anſah. 

„Du, er iſt lungenkrank,“ flüſterte Ilſe⸗ 
Dore der Freundin zu. „Er kann weder tan⸗ 
zen, noch heiraten — ſagt die Alte — damit 
will ſie uns weggraulen. Einem ſolchen 


Todeskandidaten, wie ihn die Alte hinſtellt, 
kann man alles zu Liebe tun, da iſt alles er⸗ 
laubt. Na, ich will mich mal ins Zeug legen, 
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leichterungen zugeſtehen. Die Heranziehung der 
d e zu der einmaligen Abgabe gerügi 
nicht und die liberale Linke wird mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit die gänzliche Aufhebung der fürſtlichen 
Steuerfteiheit verlangen müſſen. Vor allem aber 
kann über die einmalige Abgabe, über die Deckung 
der einmaligen Ausgaben erſt dann geſprochen wer⸗ 
den, ſobald volle Klarheit über die Deckung der 
neuen laufenden Heeresforderungen geſchaffen ſein 
wird.“ 

Die demokratiſche „Frankf. Ztg.“ kommt mit 
allerlei Einwendungen: „Ob dieſe Jubiläumsſteuer 
indeſſen im Reichstage überall eine ebenſolche Be⸗ 
geiſterung finden wird, wie anſcheinend im Bundes⸗ 
rat, das iſt doch zu bezweifeln. Für eine Ver⸗ 
mögensſteuer an ſich wäre natürlich ſehr leicht eine 
Mehrheit im Reichstage zu haben; frühere Ankäuſe 
dazu ſind lediglich an dem Widerſtande der Re⸗ 
gierung geſcheitert, aber man hat dabei doch nicht 
an eine einmalige und daher höhe Beſteuerung der 
reichen Leute gedacht, ſondern an eine dauernde und 
daher mäßige Beſteuerung und es bleibt immerhin 
abzuwarten, ob man dieſer Art Vermögensſteuer 
nicht den Vorzug gibt. Ihre Einführung würde ja 
nicht mehr Schwierigkeiten machen, als die beab⸗ 
ſichtigte einmalige Abgabe, und es iſt nicht einzu⸗ 
ehen, wozu man in den Bundesſtaaten, die doch 
leine Vermögensſteuer haben, einen koſtſpieligen 
Verwaltungsapparat nur für einen vorübergehen⸗ 
den Zweck ſchaffen ſoll.“ 2 

Die nationallibe talen „Münchener Neue ſt. 
Nachr.“ äußern ſich in durchaus zuſtimmendem 
Sinne: „Es iſt ſicher ein richtiger Grundſatz — und 
daß er neu iſt, ändert an ſeiner Richtigkeit nichts —, 
daß die einmaligen Ausgaben für die Heeresver⸗ 
ſtärkung wie eine Verſicherungseinzahlung auch 
durch eine ein einziges mal erhobene Steuer ge⸗ 
deckt werden und nicht durch eine Anleihe, deren 
Zinſen und Tilgung durch Jahrzehnte auf uns laſter. 
And weiter iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß 
dieſe einmalige patriotiſche Spende ausſchließlich 
von den Leiſtungsfähigen, den Reichen getragen 
wird, die bei Entrichtung von etwa 1 Prozent ihres 
Vermögens weniger belaſtet werden als die Maſſen 
durch irgendeine noch ſo geringe Steuer. Endlich 
aber würde die große Aktion noch einen beſonderen 
Schwung erhalten, wenn die Fürſten, die regieren⸗ 
den und die mediatiſierten, in dieſer ernſten Zeit 
es als nobile officium betrachten würden, frei⸗ 
willig, wie ihre Vorfahren vor hundert Jahren, von 
ihren meiſt 9 großen Vermögen ſtattliche Ab⸗ 

ben auf dem Altar des Vaterlandes niederzulegen. 
In unſeren Tagen, wo auch der Armſte durch in⸗ 
Direkte Steuern auf die Notwendigkeiten des Lebens 
zu den Laſten des Staates herangezogen wird, ſoll⸗ 
ten wahrlich die Träger der Kronen auch ihrerſeits 
die Hand öffnen. Die Steuerfreiheit der Fürſten 
iſt ein Privileg, aber ein überlebtes, fachlich nicht 
mehr begründetes.“ 

Die nationalliberalen „Frankf. Nachr.“ 
meinen, es wäre gut, wenn die Regierung jetzt etwa 
ſo ſpräche: „Die Abſicht der drei großen Mächte, 
Fg Rußland und England, das deutſche 
Reich als Machtfaktor auszuſchalten und allein über 
die Geſchicke dieſes Planeten zu bejtimmen, iſt nicht 
mehr zu verkennen und wird durch die Verdrängung 
der Türken aus Europa in gefährlicher el ge: 
fördert. Unſer Verſuch, mit Rußland in der ſogen. 
Potsdamer Entrevue zu einem Sonderabkommen, 
zu einem intimeren Verhältnis zu gelangen, iſt ge⸗ 
ſcheitert. Rußland und Frankreich ſind enger ver⸗ 
bünden als je. Das jagen oſtentativ die Tele⸗ 
gramme beim Präſidentenwechſel. Das ſagt die Er⸗ 
nennung des Herrn al zum franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg. Eine Verſtändigung mit 

rankreich wäre nur möglich durch eine unwürdige 
Selbſterniedrigung, durch Peisgabe von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, iſt elle Und England iſt leider 
u ſehr von dem anlen der deutſchen wirtſchaft⸗ 


ichen Rivalität gebannt, als daß es nicht ſtets auf w d 


Der Seite unjerer Gegner zu finden ſein würde. 
Selbſt die unnatürliche Entente mit Rußland, 
ſeinem geſchworenen aſiatiſchen Feinde, iſt England 
eingegangen, um uns zu feſſeln. Und in dieſer 
Lage, nach Ausſchaltung der uns nützlichen Türkei 
und Erwachſen einer neuen antideutſchen Großmacht 
im Südoſten, bereitet man in Frankreich die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit vor, die unſerem weſtlichen Nach⸗ 
ar ein ſtehendes Heer zur Verfügung a ſoll, 
fo ſtark wie das unſrige. Dazu im Oſten das bis an 
die Zähne bewaffnete Rußland mit Heeresmaſſen, 
die an Zahl, wenn auch 10 nicht an Quali⸗ 
tät, uns überlegen ſind. England hat ſeine See⸗ 
ſtreitkräfte an der Nordſee konzentriert und möchte 
uns den Weg ins Weite lieber heute als morgen 
ſperren. Anſer einziger zuverläſſiger Bundes⸗ 


der Frau Juſtizrätin ſoll himmelangſt wer⸗ 
den. Du brauchſt nicht ſo verängſtigte Augen 
zu machen, du kleines Schaf, denn mir kann 
dieſer blonde, blauäugige Referendar geſtoh⸗ 
len bleiben, und die Alte kann ſich ihren 
Bengel an ner Strippe um'n Hals hängen. 
Aber den Schwindel mit der Lungenkrank⸗ 
heit will ich ihr eintränken.“ 

Heidi war ganz blaß, ſie hörte garnicht 
mehr, was ihr Tiſchnachbar, der nette Aſſeſſor 
Menſing, den ſie doch eigentlich ſo gern 


mochte und der ſich jetzt immer ſo ablehnend 


zu Ilſe⸗Dore verhielt, zu ihr ſprach, ſie dachte 
voller Schrecken, was nun Ilſe⸗Dore wohl 
wieder ausrichten würde. Sie kam gewöhn⸗ 
lich immer, wenn auch ungewollt, an Ilſe⸗ 
Dore zu Schaden. n 

Am anderen Ende der Tafel hatte der 
Zufall auch eine bunte Geſellſchaft zuſam⸗ 
mengewürfelt. Das Längsende des Tiſches 
beherrſchte der Legationsrat Boddenhuſen, 


ihm zur Rechten ſaß Miß Hampton, zur Lin⸗ 


ken Gerda Gazoni mit Graf Solms. Dieſem 
reihte ſich Jente Lörnſen und Joriede mit 
dem Regierungsbaumeiſter Beckmann an. 
Neben Miß Hampton, Joriede ſchräg gegen⸗ 
über, hatte Gül von Wernhagen, durch den 
Onkel von Miß Hampton veranlaßt, Platz 
genommen, der nun an ſeiner Seite ſaß. 
Daran ſchloß ſich Leutnant Bernßdorf und 
der „Globetrotter“, der mit ſeinen klugen, 
braunen Augen unaufhörlich Gerda Gazoni 
beobachtete. 

Gerda war von einer ganz ausgelaſſenen 
Frö lichkeit. Ihr Begleiter, Graf Solms, 
der ſich höflich und zurückhaltend mit Jente 
Lörnſen unterhielt, ſchien peinlich davon berührt. 


enoſſe iſt durch den Balkanbund halb lahmgelegt. 
o ſtehen wir da. Es iſt Zeit, daß wir uns küſten. 
Wie vor hundert Jahren Preußen es getan, Ein 
jeder opfere nach ſeinem Vermögen. Die Fürſten 
und die Reichen gehen voran, wie ſichs gebührt. 
Vorwärts für Kaſſer und Reich!“ 2 
Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ iſt, wie 
ſtets, ſchnell fertig mit dem Wort: „Wir ſind aller⸗ 
dings der Meinung, daß ſelbſt, wenn dieſer fiche ſich 
verwirkliche, die Beſitzenden damit ihre Pflicht aut 
ganz ungenügend erfüllt hätten. Die engliſche Erb⸗ 
\ jtsitener allein bringt jährlich etwa eine halbe 
tilliarde, Da wollen ſich die Beſitzenden in Deutſch⸗ 
land einſchließlich der Fürſten won ihrer regel⸗ 
mäßigen Steuerpflicht loskaufen mit einem Betrag, 
der etwa einer jährlichen Zahlung von 40—50 
Millionen entſprechen würde? And damit ſoll wohl 
für die kommenden indirekten Steuern Stimmung 
gemacht werden. Der demagogiſche Kniff der 
Kriegsſteuer wird in Wirklichkeit niemand täuſchen. 
Diesmal werden die Beſitzenden nicht 8 leicht um 
das Zahlen herumkommen. Mit der Deckung der 
einmaligen Ausgaben iſt es nicht getan. Wichtiger 
nech find die ſtändigen Laſten. Da ſollen die Be⸗ 
ſitzenden ihren „Patriotismus“ und die „Opfer⸗ 
bereitſchaft“ beweisen.“ 5 
Die offiziöſe „Bayeriſche Staatsztg.“ 
beſchäftigt ſich ausführlich mit der Veröffentlichung 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zur Vermögensabgabe, 
von der ſie ſagt, daß es ſich um eine gewaltige 
Leiſtung handle, die diesmal zu bewältigen ſei. 
Die „Staatszeitung“ fährt fort: „Weit über den 
Amfang des einmaligen Bedarfes hinaus aber er⸗ 
Pr ſich die Bedeutung des Gedankens, der feiner 
eckung zugrunde liegen ſoll. Es iſt eine Tat von 
weltgeſchichtlicher Größe, zu der das deutſche Volt 
aufgerufen wird. Eine Summe, deren Beſchaf un 
aus laufenden Mitteln unmöglich, deren Beſchaffung 
durch Anleihen nicht ratſam iſt, ſoll durch eine 
Leiſtung aufgebracht werden, an der ausſchließlich 
die beſihenden Klaſſen beteiligt find. Die über⸗ 
wiegende Maſſe wird an die Subſtanz ihres Beſitzes 
greiſen müſſen. Die Geſamtheit der beſitzenden 
Klaſſen würde auf dieſe Weiſe dem nationalen Ge⸗ 
danken ein Opfer bringen, das die Machtmittel des 
Reiches wirlſam verſtärken, dem Ausland Achtung 
abnötigen, der Hetzarbeit der Sozialdemokraten den 
Boden entziehen würde. Es iſt zu hoffen, daß die 
Parteien in einmütiger Geſchloſſenheit den Grund⸗ 
ſatz der ausgleichenden Gerechtigkeit bilden werden, 
auf dem die Deckung der einmaligen Ausgaben für 
Heereszwecke aufgebaut werden ſoll. Daß die An⸗ 
wendung des Prinzips einer Vermögensabgabe nur 
eine en und ausnahmsweiſe, durd die 
außerordentlichen Umftände bedingte ſein kann und 
darf, darüber beſteht wohl nirgend ein Zweifel. Ein⸗ 
mal auf dem Boden der Übereinſtimmung über die 
großen Fragen würden die Parteien, und hierin 
liegt die weitere Bedeutung der geplanten Ver⸗ 
mögensabgabe, leichter gemeinſame Wege für die 
Beſchaffung der laufenden Ausgaben finden. Der 
Geiſt patriotiſchen Opferſinnes, in dem ſie ſich, wie 
zu hofſen iſt, zur Bewilligung der Vermögensabgabe 
uſammenſchließen, wird auch wohl dann nicht ver⸗ 
fegen wenn es gilt, die Mittel für jene Ausgaben 
aufzubringen, die die verantwortlichen Stellen im 
Reiche für die Verſtärkung unſeres militäriſchen 
Etats für notwendig erachten. 


Parlamentariſches. 

Von den bürgerlichen Parteien des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt ein Antrag eingebracht 
worden, in dem die Regierung um Vor⸗ 
legung eines Geſetzentwurfes zwecks Gleich⸗ 
ſtellung der Eiſenbahnaſſiſtenten mit den 
Reichseiſenbahnaſſiſtenten im Gehalte erſucht 


ird. N 

Geplante Verſetzung von 68 Orten in eine 
höhere Ortsklaſſe. Der Bittſchriften⸗Aus⸗ 
ſchuß des Reichstages verhandelte am 27. Fe⸗ 
bruar unter Zuziehung eines Kommiſſars 
aus dem Reichsſchatzamt über 22 Eingaben, 
betreffend den Wohnungsgeldzuſchuß. Der 
Negierungsvertreter erklärte, daß der Bun⸗ 
desrat aufgrund der im § 30 des Beſoldungs⸗ 
geſetzes ihm gegebenen Ermächtigung bereits 
die Verſetzung von 68 Orten in eine höhere 
Ortsklaſſe angeordnet habe, und daß für eine 
ganze Reihe Orte in naher Zeit neue Er⸗ 
mittelungen ſtattfinden werden. Eine Härte 


Boddenhuſen fand Gerda reizend und 
war eifrig dabei, ihr und Miß Hampton im⸗ 
mer von neuem die Sektgläſer zu füllen. 

Die zarten Wangen der jungen Malerin 
glühten. Sie kokettierte mit Boddenhuſen 
und doch fühlte Gül, daß ſie das ganze Feuer 
ihrer Blicke und Launen nur ſpielen ließ, um 
ihn zu reizen. Und Gerdas Augen leuchteten 
mit ſchwarzem Glanz über den Tiſch herüber 
ſo heiß in die ſeinen und ihr Mund redete ſo 
törichte Dinge, daß ihm große Schweißtropfen 
auf die Stirn traten. 

Warum hatte er ſich auch verleiten laſſen, 
hier in dieſer Geſellſchaft Platz zu nehmen? 
Freilich, hätte er geahnt, daß Boddenhuſen 
auch Gerda herbeiſchleppen würde, er hätte 
ganz entſchieden abgelehnt. 

Wie herausfordernd ſie ihn anſah und 
wie ſie zu Graf Solms über ihn flüſterte. 
Oder redete er ſich das nur ein? 

Und da, eng beieinander ſaßen ihm gegen⸗ 
über zwei andere Frauen, beide ſtill und 
ernſt, in dieſem lärmenden, lachenden Kreiſe, 
Jente und Joriede. 

Immerfort mußte er die Arztin anſehen. 

Sie hatte den alten gräßlichen Loden⸗ 
mantel glücklich abgelegt und ſaß nun da in 
einem ſchlichten weißen Batiſtkleide, das zart 
und duftig ihre ebenmäßige Geſtalt umhüllte. 

Die graue Lodenmütze verdeckte allerdings 
auch jetzt das blonde Haar — ſie hatte es 
nicht der Mühe wert gehalten, das alte häß⸗ 
liche Ungetüm abzunehmen, mit dem ſie ge⸗ 
radezu verwachſen zu ſein ſchien. 

„Gott ſei Dank,“ dachte Gül, „alſo doch 
endlich mal nicht ganz in Wolle.“ Wie mär 
chenhaft, wie lächerlich jung ſie doch in dem 


erblickte der Ausſchuß einſtimmig in der Ver⸗ 
ordnung des Bundesrats vom 21. Januar 
1911, nach der der Ermittelung der bezahlten 
Wohnungsmieten die Tarifklaſſe 5 (mittlere 
Beamte) zugrunde gelegt wird. Die Ein⸗ 
gaben wurden dem Reichskanzler als Mate⸗ 
rial überwieſen, und in einer Entſchließung 
der Bundesrat erſucht, für die Bemeſſung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes der Unterbeamten 
andere Grundſätze aufzuſtellen. 


Koloniales. 

Eine Überſicht über die Entwicklung des 
Schutzgebiets Kiautſchou in der Zeit vom 
Oktober 1911 bis Oktober 1912 hat das 
Reichsmarineamt ſoeben herausgegeben. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ teilt das weſentlichſte 
daraus mit. Von Intereſſe iſt, daß am ſtetig⸗ 
ſten unter allen Plätzen Nordchinas Tſingtau 
ſeine völlige Ruhe und Sicherheit inmitten 
aller Stürme der chineſiſchen Revolution be⸗ 
wahrt hat. Die Chineſen ſelbſt haben die 
ſchwerwiegenden Vorzüge der deutſchen Ver⸗ 
waltung erkannt. Die Nachfrage nach Grund⸗ 
ſtücken war noch nie ſo rege wie im verfloſſe⸗ 
nen Jahr. 10—12 000 Chineſen ſind nach 
Tſingtau zugezogen. Der Wert des Geſamt⸗ 
handels betrug 89,96 Millionen mexikaniſche 
Dollars gegenüber 69,40 Millionen im Vor⸗ 
fahr. Die Wertſteigerung betrug bei einem 
Durchſchnittskurs des Dollars von 2 Mark 
29,6 Prozent. Die Einfuhr deutſchen Ur⸗ 
ſprungs hatte einen Wert von 16,2 Millio⸗ 
nen Mark. Die Ausfuhr hat um 4,7 Millio⸗ 
nen Dollar = 9,4 Millionen Mark zugenom⸗ 
men. Die „eigenen Einnahmen“ des Schutz⸗ 
gebiets ſind von 5 325 978 auf 6 739 480 Mk. 
geſtiegen, die Einnahmen aus Landverkäufen 
allein vermehrten ſich um rund 465 000 Mark 
(625 532 Mark gegenüber 160 990 Mark im 
Vorjahr). Das AUnterrichtsweſen blüht, der 
Andrang chineſiſcher Schüler zu der deutſchen 
Hochſchule iſt ſo groß, daß zahlreiche Bewer⸗ 
ber abgewieſen werden mußten. Die Auf⸗ 
forſtungsarbeiten nahmen ihren regelmäßi⸗ 
gen Fortſchritt. Erfreulich iſt die erhebliche 
Abnahme der Inſektenplage. 

Der Ausfuhrzoll auf Paradiesvogelbälge 
und Federn iſt, wie ſich aus der im „Deutſch. 
Kolonialblatt“ veröffentlichten Verfügung 
des Gouverneurs von Deutſch⸗Neuguinea, 
Hahl, ergibt, vom 1. Januar d. Is. ab von 
5 auf 20 Mark erhöht worden. 


Arbeiterbewegung. 


Die Tarifverhandlungen im Malerge⸗ 
werbe waren am 24. Februar zu einem vor⸗ 
läufigen Abſchluß gelangt. Auch hier wurde 
die endgiltige Entſcheidung den örtlichen In⸗ 
ſtanzen zunächſt vorbehalten. Ihren Anfang 
nahmen die Beratungen am 8. Januar vor 
dem Haupttarifamt unter Leitung der drei 
Unparteiiſchen Rath⸗Eſſen, Dr. Prenner⸗ 
München und Dr. v. Schulz⸗Berlin. Mit 
mehrfachen Unterbrechungen dauerten dieſe 
Verhandlungen bis zum 22. Januar. Da⸗ 
mals wurde die Entſcheidung über Löhne 
und Arbeitszeit den einzelnen Gautarifäm⸗ 
tern übertragen, und aufgrund der von die⸗ 
ſen gewonnenen Ergebniſſe haben nunmehr 
erneut vor dem Haupttarifamt Verhandlun⸗ 
gen ſtattgefunden, die am 24. Februar ihr 
Ende gefunden haben. Jetzt haben nun, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, die Arbeitgeber bei 
ihrer Arabſtimmung den von den Unpartei⸗ 
ö 
ſchmuckloſen weißen Kleide ausſieht. „Ich 
will ſie doch bitten, es immer zu tragen,“ 
flog es durch ſeine Gedanken. 


Und Güls Augen ſchweiften zu Joriede 
und blieben an ihrem zarten Geſicht hängen. 
Er bemerkte, daß ſie faſt nichts aß, und daß 
Jente ihr deshalb Vorwürfe machte. Da 
lächelte ſie, ein Lächeln, das ihm in die Seele 
ſchnitt, und da war es wieder, das Schlagen 
und Hämmern in ſeinem Herzen. Da wallte 
das Blut heiß und ungeſtüm durch ſeine 
Adern und ein Nebelſchleier legte ſich vor 
ſeine Augen. 

„Nein,“ ließ ſich ſoeben laut die harte 
Stimme des Amerikaners als Antwort auf 
eine aufgeworfene Frage vernehmen, „wenn 
man einſieht, daß zwei Menſchen nicht für 
einander paſſen, dann gibt es garnichts als 
eine glatte und reinliche Scheidung. Das iſt 
das einzig Anſtändige und Vernünftige.“ 


„Da muß ich Ihnen doch ſehr widerſpre⸗ 
chen, Miſter Hampton,“ rief Boddenhuſen 
dazwiſchen, bedächtig ſein Sektglas leerend. 
„Das wäre eine ſchöne Sache, wenn Men⸗ 
ſchen, die plötzlich aus Launen oder wer weiß 
ſonſt noch für Gründen ſich einbilden, daß ſie 
nicht für einander paſſen, einfach ausein⸗ 
anderlaufen wollten. Aushalten, das iſt ihre 
verdammte Pflicht und Schuldigkeit.“ 

„Sie tun ja, als wären Sie ein Barbar, 
Herr Legationsrat,“ lächelte Gerda Gazoni 
und ſchmachtete ihn mit ihren verführeriſchen 
ſchwarzen Augen feurig an, „geſetzt den Fall, 
Ihre Frau Gemahlin ſagte Ihnen heute, daß 
ſie einen anderen liebe, würden Sie Ihre 
Gemahlin nicht unbedingt freigeben?“ 


iſchen gefällten Schiedsſpruch abgelehnt. Der 
Lohnkampf wäre demnach unvermeidlich, 
wenn nicht noch in letzter Stunde eine neue 
Einigung verſucht werden ſollte, worauf mit 
Wahrſcheinlichkeit zu rechnen iſt. 

Der Newyorker Schneiderſtreik iſt beendet. 
Die Arbeiter haben die Bedingungen der Ar⸗ 
beitgeber angenommen, die in einer Lohner⸗ 
höhung und einer Anderung des Arbeitsver⸗ 
hältniſſes in den Geſchäften beſtehen, die 
N der Arbeitgeberorganiſation blei⸗ 

en. 


Provinzial nachrichten. 


o Schönſee, 3. März. (Der Kriegernerein) hielt 
geſtern im Geſellſchaftshauſe einen von über 
70 Kameraden beſuchten Appell ab. Der ſtellvertr. 
Vorſitzer, Kamerad Borrmann, hielt einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über: „Entſtehung und Entwicke⸗ 
lung des Kriegervereinsweſens.“ Beſchloſſen wurde 
Erhöhung der Bundesbeiträge. An der patriotiſchen 
Jahrhundertfeier am 10. März nimmt der Verein 
ſowohl am gemeinſamen Kirchgange wie Feſtzuge 
teil. Als el das 25jährige Stiftungsfeſt, vers 
bunden mit Verbandstag und Verbandsfeſt, wurde 
der 6. Juli feſtgeſetzt. Zu Delegierten für den Kreis⸗ 
kriegerverbandstag wurden gewählt vom Vorſtande 
der 1. Vorſitzer, Leutnant d. R. Rechtsanwalt Zoche, 
und Poſtvorſteher Maywald; ferner die Kameraden 
Lehrer Fricke und Bürgermeister Klein. 5 Kame⸗ 
raden traten dem Verein bei. 

e Brieſen, 3. März. (Verſchiedenes.) Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Barlhaujen hat die Verwaltung des 
hieſigen Landratsamts und Kreisausſchuſſes über⸗ 
nommen. — Regierungsreferendar Ehrensberger, 
der etwa ſeit 14 Jahren beim hieſigen Landrats⸗ 
amt beſchäftigt iſt, dazwiſchen auch die Bürger⸗ 
meiſterſtelle in Hammerſtein und das Landrats⸗ 
amt des Kreiſes Danziger Niederung vertretungs⸗ 
weiſe verwaltet hat, iſt dem Landrat des Kreiſes 
5 Niederung zur Beſchäftigung überwieſen. 
— Der Ballon „Danzig“ des weſtpreußiſchen Ver⸗ 
eins & Luftſchiffahrt landete geſtern unter Füh⸗ 
rung des Kreisbaumeiſters Engelhardt bei Labenz; 
der dann nochmals zu einer Alleinfahrt aufge⸗ 
Be Führeraſpiraut Kandidat Haſſenba lan⸗ 

te Wallitſch. — Die Erhebung des Markt⸗ 
ſtandgeldes iſt vom hieſigen RER für das Jahr 
vom 1. April 1913 bis Ende März 1914 an den 
Landwirt Hermann Korthals für 122 Meiſtgebot 
von 4010 Mark verpachtet. — Der Gewinnanteil 
der Stadt am hieſigen Elektrizitätswerk iſt für das 
Kalenderjahr 1912 geſtiegen; er beträgt 3854 Mark. 

Strasburg, 2. März. (In der Stadtverordneten⸗ 
figung) wurde der Voranſchlag für 1913 in Eins 
nahme und Ausgabe auf 200 000 Mark feſtgeſetzt. 
Der nge beantragte eine Herabſetzung des 
Kommunalſteuerzuſchlages von 310 Prozent auf 308 
Prozent und der Gebäude⸗, Gewerbe⸗ uſw. Steuern 
von 225 auf 220 Prozent. Nachdem die Finanz⸗ 
kommiſſion ſogar nur 292 bezw. 210 Prozent vor⸗ 
eſchlagen hatte, 5 man ſich ſchließtich auf 300 
Bent Einkommenſteuer und 215 Prozent Real⸗ 
ſteuern. Außerdem wurde der elektriſche Strom⸗ 
preis von 55 auf 45 Pfg. für die Kilowattſtunde 


herabgeſetzt. 

Nieſenburg, 2. März. (Eine ſchwere Meſſer⸗ 
ſtecherei) hat ſich hier unter Geſtellungspflichtigen 
abgeſpielt. Als Hauptattentäter bei dieſem Krawall 
iſt der Knecht Guſtav Modrach aus A er⸗ 
mittelt worden. Dieſer lief mit gezücktem Meſſer 
Unter dem Gutsarbeiter Guſtav Biermann aus 
Schrammer her und verſetzte dieſem einen Stich 
unterhalb des linken Schulterblattes. Nach B. 
zur Erde gefallen war, verſetzte er ihm einen 
Ban Meſſerſtich in den linken Oberarm. ee 

r Knecht Wilhelm Biermann aus Jakobsde 
erhielt einen Hieb mit einem ſogenannten Tot⸗ 
ſchläger auf den Kop Jed er eine klaffende Kopf⸗ 
wunde davontrug. ie Modrach ſah, daß er von 
den Polizeibeamten verfolgt wurde, bedrohte er 
dieſe mit einem geladenen Revolver. 


Marienwerder, 3. März. (Todesfall. Selbſt⸗ 
mordverſuch?) Freitag früh verſchied nach kurzem 
Leiden der älteſte Profeſſor des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums, Profeſſor Genther. 40 Jahre hat der Vers 
torbene mit nie ermüdender Pflichttreue fein 
chweres Amt als Lehrer und Erzieher der Jugend 
verwaltet. Seit April 1900 wirkte er an der hie⸗ 
ſigen Anſtalt. — Geſtern Nachmittag erſchien im 

ormſchen Lokale auf der Gorkener Allee ein gut⸗ 
gekleideter, in den 30er Jahren ſtehender Mann 
ͤ— — — — nn 

Gül ſah mit Herzklopfen, wie auf Jo⸗ 
riedes Antlitz jähe Röte mit heller Bläſſe 
wechſelte. Er hätte Gerda Gazoni in dieſem 
Augenblick kaltblütig erwürgen können. 

„Freigeben?“ fragte der Legationsrat 
mit einem ganz kleinen, boshaften, faſt grau⸗ 
ſamen Lächeln, indem er ſich mit der bering⸗ 
ten Hand ſeinen dunklen Bart ſtrich: „Wo 
denken Sie hin, meine Gnädigſte. Eröffnete 
mir meine Frau: „Ich liebe einen anderen,“ 
ſo würde ich ihr antworten: „Mein liebes 
Kind, das geht ſicher vorüber.“ Und damit 
wäre die Sache abgetan.“ 

„Wenn nun aber Ihre Gattin auf eine 
Trennung beſtehen würde?“ bohrte Gerda 
eigenſinnig weiter und hiel Boddenhuſen 
ihr Sektglas entgegen, daß er es von neuem 
fülle, was würden Sie dann tun?“ 

„Zum Donnerwetter — verzeihen Sie, 
Gnädigſte, ich würde ihr ſchon beibringen, 
was Pflicht iſt. Aber das iſt ja alles Unſinn 
und eine merkwürdige Tiſchunterhaltung, 
hier ſo zwiſchen Tür und Angel, wo ich da 
drüben ſchon wiederholt das ſorgenvolle An⸗ 
geſicht unſeres Herrn Reiſeleiters auftauchen 
ſehe, weil die Wagen warten. Nein, mein 
gnädiges Fräulein, aushalten auf dem 
Poſten, auf dem man einmal ſteht, das iſt für 
jeden Menſchen Ehrenſache.“ 

Gül wagte nicht zu Joriede herüber zu 
ſehen. Als hätte ſie die für ſie taktloſe Unter⸗ 
haltung zwiſchen Gerda Gazoni und ihrem 
Mann garnicht gehört, ſprach ſie mit Jente 
Lörnſen und dem gegenüberſitzenden „Globe⸗ 
trotter“, der von ſeinen weiten Reiſen ſehr 


anſchaulich erzählte. Be 
Rn (Fortſetzung folgt.), 
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und bat um ein Zimmer, da er jehr müde ſei. 
Seinem Wunſche wurde willfahrt, und der Fremde 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 4. März. 
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en gestern ein Sjähriges Mädchen aus der Penſion. Die Penſionspreiſe betragen in Einzel⸗ Neueſte: der „Kinowagen“. Einer ameri⸗ ene al 30528 Dan Sa 
ener Straße, welches bas Eis auf dem Jelonek⸗ zimmern bie zu 110 Mark, in Zimmern zu 2 Betten kfaniſchen Eiſenbahngeſellſchaſt, der Pilsburg, Hannover 109. W bede 2,4 Nied. l. Sch. 


e betreten hatte und in ein in die Eisdecke ge⸗ Betten 60 17 "ls & 
uenes Loch, das nur schwach feel geralen 78 San no ld Ane nen und Anfragen Harmony, Butler und Nemeaftle-Eifenbahn, | Berlin 10% ie 
and eingebrochen le — Die hieſige Polizei ver: Hirte an den Vorſtand des Heimathaufes, z. H. von iſt es vorbehalten geblieben, dem reiſenden] Breslau 761.3 0 S W Regen 
859 5 0 auf dem hieſigen Bahnhofe einen Frau Miniſterialdirektor von Köhler, 205 richten, Publikum die Eintönigkeit einer längeren] Bromberg 187% 0 bedeckt 


ährli Schwindler und reller, der in x a 768.6 W Regen 
a i de e 0 e Bear Berlin 11 35, Ma Neue got stomm ie Fahrt durch kinematographiſche Vorführungen gralthant, u. 400 7s. eden 


Fe und eine Reihe von Wirtſchaften geprellt pon 18 Sa Bezirt Thorn.) Mor 55 (Mitt zu verkürzen. Der neukonſtrutierte Kinos | Karlsruhe 188, WS Wibevedt 
itg 


2, nachts Nied. 
U, 4[meiſt bewölkt 
2, A nachts Nied. 
2, nachts Nieb. 
0,4“ zieml. heiter 
2, 4 nachts Nied. 


itte. Es ſoll ſich um einen Viehhändler namens woch), abends 9 Uhr, findet eine jeder- wagen nähert ſich in feiner Form dem ges münchen . S. Regen 
5 Pari 769.2 SSW de deckt — nachts Nied. 
Wen e handeln. verſammlung im Hotel Dylewski ſtatt. in der Herr wöhnlichen großen durchgehenden amerikani⸗ Bunge 705,0 885 weltig 7 ieh, 
wurden ei Vormitta 9 Uhr auf dem Zentral⸗ ſchen Salonwagen; er bietet eiwa das Bild] Kopendagen 755, Um W Dunſt 6,4 Wetterleucht. 


Mrs it 
eines langen ſchmalen Zuſchauerraumes, an | Stuten 80 s Schnee 


deſſen einem Ende der Vorführungsapparat] Archangel 54.8 pedeckt 
aufgeſtellt iſt. Die Projektionsfläche ift auf Warschau 161% 8 Gänse 
einer Plattform errichtet, 65 iſt if Beet 15 168% — Nebel 
kann durch einen einfachen Handgriff beifeite | Nom 

geſchoben werden und ermöglicht es fo, in] Vega 07 se 80 walten, 
ven Pauſen zwild,en den Vorſtellungen das | Yiarrik 713,0 880 bebedt 


6,4/meift bewölkt 
6.4 nachm. Nied. 
— nachts Nied, 
2, 4 meiſt bewölkt 
9, 4 meiſt bewölkt 
— /borw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 


oſen, 2. März. (Beide Beine abgefahren) Polzin über die Enten e m den 
D nd des letzt rhunderts ſpre 
Sana m 25 Jahre 2 ten ilfsrangierer Blank Wird iiber pain ae mo 0 15 
vor allem die kaufmänni u oloniale Ent: 
Barſſchin 2. Mi — Die Obduk⸗ 9 beriidii 1 9 ſollen, ergänzen. Kommt 
n der Leiche 8 215 Steinberg aus Knija, doch in tel ichen Weiſe in immer weiteren 
de, Wie en hee Kopfwunden in der Kreifen des deutſchen Volles die Auffaſſung zum 
jede aufgefunden ae hat ergeben, daß der Tote 5 bruch, daß in erſter Reihe der wirtſchaftliche 
denfalls erſchlagen worden iſt. Der einzige n chwung in unferen Kolonien dazu beiträgt, die 
en: wurde ſofort verhaftet, weil der Ver⸗ g Stellung Deutſchlands auf dem 


5 


ihn 5 Verbrechen begangen zu haben, ſich auf N zu behaupten. (Näheres im Inſe⸗ Kino als gewöhnlichen Neiſewagen zu ber Nigza — — man Ri 
m Ber Verein der Ofprenhen hielt nutzen. Während der Vorſtellungen werden | "*) Mederſchlag in Schauern. e 
Lokal rid geftern im Artushof ſeine Märzverſammlung 90 die Jalouſien herabgelaſſen. Man fürchtete 
okalnachrichten. welche regen Beſuch aufwies. ni des nach anfangs, daß die ſtarke Erſchütterung eines Wetteranſage. 
Zur Erinnerung. 5. März. 1912 + Rochus Frei⸗ Berlin verſetzten Herrn Dre wurde Fenk fahrenden Zuges die Klarheit und Deutliche (Mitteilung des Wetterdienftes 8 Bromberg.) 5 
keit der Filmbilder beeinträchtigen würde, „ Vorausſichtl che Witterung für Mittwoch den 5. März: 


rr pon Liliencron, berühmter Germanist und park Igney zum eiſther gewählt. 


erme ba Feng 1910 Erwählung des ben Brat Herrn Dreſcher widmete der de e warme Ab⸗ Wechſelhaſte Bewölkung, andauernd milde, zeitwelſe Regen. = 
zum raſi⸗ 1 
8 


aber die Praxis hat dieſe Bedenken wider⸗ 
legt; es zeigt ſich, daß der Apparat auch 


ihren der Dötiefumigen de Sue Rallcht Dr. is J. Borg! 
Günigl. prenh. FEST Slaffenlollerie.f W. Lalling, 
Die Einlöfung der Loſe zur 3. Klute 2 


ſchiedsworte. Nach Schluß der Tagesordnung 5 
. dachte Herr Aukſutat in einer we ee N: 
Bildhauer. 1907 Erd 1 der zweiten ruſſiſchen rache der Befreiungskriege. Mit einem begeiftert 
ſelichsduma, 1906 + Max von Putkkammer, Staats, aufgenommenen Hoch auf unjere Vorfahren, die uns 
5 retär a. D. 1906 Eröffnung des Mufeums für ein freies und unab ang Vaterland erkämpften, 
Greereskunde in Berlin. 1904 + Generalfeldmarſchall endete der geſchäftliche Teil der Sitzung. Drei Oſt⸗ 
Stel Walderſee zu Hannover. 1901 + Profeſſor K. preußen meldeten ſich zur re 
edermann, a NN LER 1881 * Prinzeß . (Thorner evan eliſch⸗kirchlicher 
i gard von Bayern, Tochter des Prinzregenten Blaukreuzverein.) Am nächſten Sonntag, 
on von Bayern. 1827 + Aleſſandro Graf Volta den 9. März, abends 6% eich hält der Verein in 
ühm ter Phyſiker. 1689 Einäſcherung der Aula der Mädchenmittelſchule, Gerechteſtraße 4, 
1 durch die Franzoſen unter elac. Eingang Gerſtenſtraße, wieder jeinen monatlichen 
‚4605 Clemens VIII. 1588 + Heinrich 55 Prinz Familienab ab, der ſich dadurch beſonders ans 


d ae e 1" dee e de ke er rte ene d 


n I., Kurfürſt von Sachſen. 1534 . ntonia bildern 
er. 


de Corregio, berühmter italieniſcher Ma gedenkt. Die ſeinerzeit grauenerregende, die Teil⸗ 


Kala > aa gen ae u ee 228. "hi hat unler 7. 0 Ja Loſe 2. het 95 6 11 für 
ataſtrophe lebt wohl noch in aller lebendiger Er: N 
Thorn, 4. März 1918. innerung. Der beabſichtigte Vortrag zergliedert ſich . 1901 1 zum ärz, abends hr, Damen- und Herren- 3 
— Himmelserfheinungen im März.) in drei Teile. Die Zwiſchenpauſen werden durch z 9 „FFFFFF FCC 
Ns 8 Felchen delt 1 1 5 al Sue. ferne 8 Or Der ee nn 1 1 a ka 9 Garderoben, Möbel- 
es ers und bezeichnet damit den die gemeinſamen Geſänge und bringt außerdem T 
Anfang des aſtronomiſchen Frühlings, der ja im 3 ame tistareen zu dieſem 1 2 4 anfloje 


an — 15 an, Sue Eorfiären USD. 
find zu haben. Geſchäftsſunden: 9—12, —6 U Gardinen- Wäscherei 
Dombrowski, Hnigl. preuß. Aula dunchnn, und Anpretun 


Thorn, Satharinenjtraße 4, Aufträge vermittelt schnell wnd 
= spesenfrei: 


Julius Grosser, 
Thorn, Elisabeihsir. 18, 


Reihe vun z dem des bürgerlichen um eine ganze Familiena as ältlich im Vorverkauf bei 
sche e von Wochen voranzugehen pflegt. Diesmal den Herren Buchhand er Mettner, ae 
int er jeinen Einzug allerdings recht frü halten und Diakon Stachelhaus, Mocker. Nayonſtra e 13 
9 wollen. Inbezug auf die Fleckentätigkeit der für . 20 Pfg., Kinder 10 Pfg., an der 
Tanne iſt zu erichten, daß vor drei Notationen des | Abendkaſſe am Eines von 6 Uhr an für Erwach⸗ 
an waßfee tirnes eine a5 Gruppe in verhältnis⸗ ſene zu 25 Pfg., Kinder 15 Pfg. 
a hoher nördlicher Breite bemerkt wurde, wo⸗ . ([Verwor ene Repiſtong Wegen 
& 5 nach einem von dem deutſchen Sonnenforſcher Betruges in zwei Fällen hat das Landgericht 
tan ne Satz 1 folgern iſt, daß wir T 9 am 25. Oktober vorigen Jahres den Kauf⸗ 
un u chl == nde des Minimums enigegengehen | mann Nower 155 einer N von 5 Monaten 
bald ehe Sonnenflecke zu erwarten haben. Gefängnis u 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
To r Mond erreicht ſeine ür Lee an folgenden Gegen das Urteil hatte der Angeklagte Revi 25 
18. n: Neumond am 8. März, erſtes Viertel am eingelegt, die indeſſen am Freitag vom Rei 
> Sollmonb am 22., letztes Miertel am 29. März. gericht als unbegründet verworfen wurde. 
Nuſteron net 6 fle der 1913.) Die — — 
Tho ung indet ſtatt für den Mufterungsori 
\ 2m 20. em e deep an d. um), Mannigſaltiges. 
8 1 1 Lulkau uſw.), am 31. März 5 Kredi 
t bene Alt Thorn uw.) (Verhaftung eines re. t⸗ 
rs für den Mufterungsort Groß ſchwindlers.) Wie die Dresdener Bank 
den Mufterun. 1. 01 vormittags 10 Uhr; für mitteilt, iſt der eine der beiden Kreditſchwind⸗ 
0 Ahr; none Auen am 2 Apeil, vormittags ler, die mit Kreditbrieſen der Dresdener 
1 Yon (Cale Jahrgänge 4891 und 1893), am Bank reiſten und durch Fälſchungen auf den 
Gent (Culmſee 1 0 1892, Bildſchön, Kreditbrieſen bei Bankinſtitutlen Summen zu 
Stelen uji.), am pril 05 al Papau, | erfhwindeln verſuchten, namens Alexander 


ui 12 4 en 1 
Wee a e a (Sudden l el Smith alias Luis Singer, bei drann e 


12 Uhr in Groß Böſendorf, für Bezirk 2 ſeines Betrugsmanövers in Mailand ver⸗ 


2 > 


. I für Neu- und Umbauten, 
einfarbig, Granits, Inlaids, 
Holzmaser-Parketts 
mit durchgehenden Mustern, 
sı Sachgemässe Verlegung. u 


Sonder-Angebot! 


Bedruckte Linoleum » Läufer 3 
87 em breit 90 cm breit 
Meter 1.10 M. Meter 1.50 M. 
Bedruckte Linoleum-Teppiche 
150 2ο%οỹ Em 2004300 em 
Stück 9.00 M. Stück 19.00 M. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstadt. Markt 23. 


Rittergut 


in Oſtpreußen, ea. 10 Morgen 
davon ca. 500 Morgen en Wld — 
an Chauſſee und Bahn gelegen, in deſter 1 
Verfaſſung, iſt beſonderer Umſtände weg — 
ſofort zu verkaufen. Jagd ſelten au 

Wald eingegatter, Nur wohlhaben 

Selbſtkäufer hören Näheres unter M. 

P. 1450 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 

— — —— —— — 


Für Stellen. und Erwerbſucher: 
ge ifo aller Verdienſtmöglichkeit, 
E N kein faul. Schwind. zahlr. 
Anreg, nur 1 Mark (Proſp. 1 95 1 
Verlag Narres, Leipzig S., 86, 2% 


Zu der am 11. ers 12 März 1913 
Hatifindenden Ziehung der 3. Klaſſe 228. 


Se find 
sh he 1 Loſe 


a 125 60 30 15 Mark 
zu haben, 


Dombrowskt, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
—.— —— 4. 


5505 r III mr: 
In er er, fähig, ſucht Stell. 

als Bureaubote, Lagerverw. o. ä. Ang. u. 
B. L. an die Geſchäftsſt der „ reſſe“. 


Tome Nöäſcedet 


für erſten Tarif ſucht 
Heinrich Kreibich. 


Kellner 


für Hotel, Rejlaurant und Cafe, 


berkellner, 


alt und ohne Kaution, Kochmamſells, 


Büfetifräuleins, Köche, Porllers, 
Büfelliers, Holeldiener, Zapfer, 
Kelluerlehrlinge, ſowie 


Aushilſs⸗Perſonal 
ſucht und empfiehlt 
Ludwig Szymanski, 
ewerbsmäßiger Stellenvermiltler nur 
für Hotel-, Reſtaurant. und Eafe-Anges 


ſtellte. 
Baderſtr. 2, — Thorn, — Telephon 909. 


Geſpannwirt, 


evangeliſch, durchaus nüchtern u. zuver⸗ 
läſſig, der ſeine Brauchbarkeit durch Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen 10 muß, 
zu ſofort oder ſpäter geſucht 


Maſchiniſ, 


nüchtern und ehrlich, der nachweislich 

Dreſchſatz mehrere Jahre geführt und 

kleinere Reparaturen ſelbſtändig ausge⸗ 
führt hat, ſucht ſofort oder ſpäter 


‚Königl. Dom. Unislaw, 


Kr. Culm Weitpe. 
ir ſuchen für unſer Kontor einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn 9. a 


Eltern. 


Max Hirsch & Krause. G. n.5. H. 


Maſchinenfabrik Thorn. 


Malerlehrlinge, 


Söhne achtoarer Eltern, IN] 25 oder 
1. April ein Rud. Malzahn, Malermeiſter, 
Mellienſtr. 53. 


„1 Lehrling 


F. Stahnke, e 
— Coppernikusfir, 35. 2 35, 2 


Lllg 


mit guter at gelacht für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft geſucht 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittw “9 ” 
ee 


Lehrlinge 


ſtellt ein gegen Entſchädigung von Koſtgeld. 
0. Maruuardt, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtr. 38. 


Sude ür mein Kolonfalwaren⸗, Delis 
kateſſengeſchäft und Weinhandlung per 
1. Bu oder früher 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Otto Jaonbowski, 


Nüchterner, fleißiger, verheirateter N 


Knecht 


ae bei hohem Lohn von gleich oder 
1. 4. dauernde Beſchäftigung. 


Lüttmann, Leibitſch 


bei Thorn. 


Buchhalterin 


keine Anfängerin) für ein Bauer 
chäſt zum Antritt am 1. 4. d. Js. 
geſucht. Meldungen mit 0 
abſchriften und Gehaltanſprüchen u. 
„Baugeſchäft“ an die Geſchäftsſtelle 
der relle 

Für ein hieſiges Geſchäſtsbureau wird 
zum 1. 4. d. Js. eine jüngere, durchaus 
zuverläſſige Kontoriſtin geſucht, die mit 
allen Kontorarbeiten vertraut iſt. Angebote 
mit Zeugnisabichriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erbelen an die Geſchäftsſtelle 
dieler Ze tung unter Chiffre M. R. 

2755 ſauberes, anftändıges und haus- 


Mädchen 


ird vom 15. April d. ) bei 2 Herrs 
ſchaften bei gutem Lohn geſucht. Ver⸗ 
mittelung nicht ausgeſ , loſſen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


nude 2 


Inhaber: J. Lachmann, 


7 


il 


el Mi 1 in 


Konfektion bei 


der Berliner Engros-Firma Lachmann & Meyer bin ich in die Lage versetzt, 


meine verehrte Kundschaft Billiger zu bedienen, wie jede Konkurrenz, 


Die grosse Frühlahrsmode: 


17 ® stüm e in allen Preislagen, 


bis zum elegantesten Genre. 
Ohne Konkurrenz: 


a engl. Kostüm, ' 


se Je | Ai 


9 in 4 Farben 


auf Seide, 


grau, mode 


Der Ausverkauf von Kleiderstoffen, 1 Sat'ns, Futter- 
stoffen, Gardinen, Stores, Bettdecken, Portièren, Läuferstoffen usw. findet 


wegen Aufgabe dieser Artikel n 


5 so lange noch Vorrat, auch fernerhin zu jedem, annehmbaren Preise statt. 


Vorzüge der KNOFT-Suppenwürfel | 


Hervorragende Qualität! jede Sorte hat den richtigen 
Eigengengeschmack, von hausgemachten Suppen 
nicht zu unterscheiden. 


Hoher Nährwert! Die in der Suppe gut aufgelösten Nähr- 
stoffe werden vom Körper viel besser ausgenützt, 
als feste Speisen. 


Reiche Auswahl! Es gibt 45 Sorten Knorr-Suppen, Ba 


für jeden Geschmack. 


Grosse Ausgiebigkeit! 
ı Würfel reicht für 3 gute Teller Suppe. 


Billiger Preis! 
1 Würfel (3 Teller) nur ro Pfg. 


Bleiben Sie ehrlich 


in Ihrem Urteil und Sie werden nach einmaligem 
Versuch zugeben, dass Sie 
nie besser gewaschen 


haben, wie mit Persil. Millionen Hausfrauen 
brauchen und loben es täglich! 


Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Paketen, 


. Henkels Bleich- Soda 


Koch. „ Slub d 
Suche mädchen für e e Wohnungen 
mädchen. Emma Buum, gewerbs- zu vermieten 


mäßige Stellenvermilllerin, Thorn, 
Coppernitusſtr. 25. „ wei gut möbl. Zimm., 


Junge DAMEN, enen wollen 
konnen ſich melden del 
D. Henoch Nachfl. 


Eine Frau 


zum Semmelauslragen kann ſich melden 
Lindenitraße 19. 
Lauimädchen 


D. Henoch Nachfl., 
Altit. Markt 24. 


Aufwartemädchen ant 


Schuiedebergur. 1., part. r. 
(Fischerei). 


Ein junges 


Mädchen 
(nicht Anfängerin) für Buchführungsar⸗ 
beiten mit flotter, ſchöner Handſchriſt zur 
Aushilfe auf einige Wochen geſucht. 
Schriftliche Meldungen mit Gehalisan- 
sprüchen unter A. R. 123 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ bis zum 10. 3. 13 


erbeten, 
77 das in gr. Penſionat 
Junges Mädchen. kochen zu lernen 
wünſcht, kann ſich melden, ebenfalls eine 
Wiriſchaftsſchülerin. 
Gelhorn, Wilhelmſtr. 9, Gartenh. 3. 


Er Wirtin, Stubenmädchen auf Güter, 
Köchinnen, Stubenmädchen, Stützen, 
Mädchen für ulles und Kindermädchen 
erhalten gute Stellen durch 

Ratharina Szapanska, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin. Gerechteſtr. 7. 


uche Anime. Wütin, Stügen, 


Mamſells, Kinderjräulei, 
Köchin, Stuben⸗, Alleinmädchen, Verkäu⸗ 
ſer, Büfeltfräulein und ſämtl. Berjonal 
für Thorn, Berlin u. a. Städte u. Güter. 
Emma Totzke, verehel. Nitsehnann, 
gemerbsmäpige Stellenvermuttlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 29. 


vermieten 


geſucht. 


Zu erfragen beim 


e e eee eee 


| a eee 
engage 


Seglerſtr 22 iſt die 2. Etage 831 April 
d. Is. oder ſpäter zu vermielen. 


für Kontor geeignet, per 1 3. 1 


vom einfachsten ii 


Cotels-Kostäm, 0050 N 


AN 


mit und 7 5 Bad, b. 0 von ſofort 15 
X | vermieten, 


ö 4 Zimmer, Badeeimichtung und Zubehör, Pferdeſtallungen. 


5 Ai Vorgarten, 


2 Stuben, Küche, Zub., 1 Stub., Küch, 
Zub., p. 1. 4. 13 z. vm. 


Marienſir. 7, 1. 
dav. eins 
m. Schlafkab. u. bei. Eing., bei gut., 
voll. Penſ. v. 1 4. od. früh. z. vermieten 
Araberſtr. 4, 1. Etage. 


l 
Mobl. Zimmer ene e . 
G. m. P. F. m. P. Borderz b. l. J. b. Verechſeſtr. 58 pf. 


2 gut möblierte Zimmer von ſofort zu 
Tuchmacherſir 5, 2, r. 


Wilhelmplatz ö, 2. Eig. 


Die jeu 16 Jahren von ven Geheimen 
Juftizrat Lippmann bewohnte Wohnung. 
immer neoſt reichlichen Wirtſchafts⸗ 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Porlier, Hof. 


= [Brädenft. 20, 1. Ell. >} 


5 Zimmer uud A vom 1. 


a | 2 Pferdeställe 


—4 Simmerwohnung, 
Bad, 2 5 Licht, Gas. 3. El., v. 1. 4. 13 z. 
Hugo Claass. verm. Preis 450 Mk. Mellienſtr. 111. 


Das zur W. Jaskulski'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Schuhwarenlager 


wird zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


M. Kopcezynski, onfursperwallkt. 


Frankreich rüstet! 2 


Intereſſant iſt auch die neue Kaffeebereitung mit 


+ * 
Ebner's Korn. 
Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu⸗ 
bereilet, ergibt ein 


Familien⸗Getränk, 
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor. 
Achten Sie auf die role WE-Packung. 
Originalpakete à 25 Pf. bei: 


Karl Ludwig, Schulſtraße 1, 
Oskar Schlee Nachf., Inh.: Willi Simon, 
Karl Hermann. 


Der Geſchmack macht's! 


Jetzt 1 Pflanzzeit 


für Obstbaume u. alle and. Baumschulartikel. Verlang. 
Sie sofort neueste Preisliste unberechnet u. postfrei von 
Gebr. Neumann, Olbersdorf bei Zittau i. Sa. 


A Der Deboriehenden Mmzugs-Weriode 


empfehle mich zur Ausführung von 


Stadt⸗ Fern⸗ und Auslands ⸗ Transporten 


bei belligſten Preiſen und fireng ſachgemäßer Bedienung. 


Goitlieb Riefflin Nachf., 


Spedilion und Möbeltransport. 
Möbt, Zimm. ſof. billig zu vermieten 00 möbl. Vorderzimmer billig zu 
Bäckerſtr. 6 2. r. vermieten Brüdenfir. 36, 1. 
M Borderzim., ſep. Eing., v ſof. coll. 
Mi 4. bill. zu verm. Schillerſtr. 19,1. 


3: Zimmerwohnung 
mit elekiriſch Licht, Bad, Gas. fortzugse 
halber vom 1. 4. zu vermieten. 


Wohnung, 


5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
2 + Zimmer-Wohnung 


Heinrich Lfältmann, G. m. b. H., 
Meilienjtr, 129. 


2. Iimmerwohnung 1. . Ju dern. 


B.Mrozownki, Mocker, Boruſtr. 6. 
Wohuung, J. Elage, 


Gerberür. 25. | von ſogleich. 


A. Roygatz, Sckuhmacherſtraße 12, 
Elegant möbl. Wohnung 
feiert geteilt, a. m. Burſche gela; per 

t zu vermieten 
Baderſtraße 1, hochpart. 
Geſunde und ſonnige 


3⸗ Ud. 6⸗Zimmerwohnungen 


mit wunderburer Ausſicht nach dem 
Gut möbliertes Zimmer Wäldchen und Weichſelthal, verſehen mit 
zu vermieten Araberilr. 3, 2. allen mod. Einrechtungen, Loggia, Hintere 
fein mobi. Zimmer jo. od, jpäter zu | balkon, Gas u. elettw Beleuchtung, Bad ⸗ 
vermieten Wind ur. 5. 1. einrichtung und allem Zubehör, eventl. 


wei Wohnungen, auch mit Pferdeſtällen und Burſchengelaß 


zu vermieten vom 1. 4. oder ſpäter 
Neuvau Brombergerſtr. 108, 


Eine Wohnung 


vom = 4. 13 zu vermieten. 
d. Stahnke, Coppernikusſtr. 35. 


Herrin. Wolnung, Feral. Wohnung, 


4 Zimmer, Gas. Bad, Mäddenzifimer | un Garten gelegen, vom 
85 reichl. Zubehör, vom 1. April d. Js. vermieten Mellieuſtr. 79. 


zu vermieten. Zu erfragen Noch ; eine 

es, © een be, de; ip und 

0 3 Zimmern, 9 und 59 9 5 im . 0 IMmertDohnung uf 
4 Sind bes Bordergebäudes Antparinene | Tat an muateiliden Gucumaeu, 8 


ſtraße 4 zum 1. April d. Is. zu ver⸗ 
mieten. 


C. Dombrowski zwe Puchdruckerei. 
3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 


Wohnung, 4. zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 46. 


2 Etage, 4 Zimmer, Küche, ebe Auſragen d rtſelbſt oder Bäckermeister 
mli reichl. Zubehör, verſetzungs halber per A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 
1. 8, zu vermieten. 


— ö 
Wohnung,, u Ne 


mit Küche und Zubehör ſogl. od. ſpäler 
zu vermieten. Näheres daſelbſt. 

2 Zimmer und Küche, für 16 Mk. u 

zu vermieten Baderſtr. 7. 1. 


5 Wohnungen, 


bergeriraße 64, Erdgelbob: . 4 Zimmer, Entree, Balıon, G 


1 herrichaftl. Wohnung 8 ben ee 


(Kreisausſchußſekretär Jaeger) Jablonuki, Bergiitahe 2 


Wohnungen 


hör, ſowie kleinem 0 
von 3 Zimmern ſof. zu vermteten 


und vom 1. Apru ab Nr. 66, 2 
Uipinski, Schulſtraße 16: 


1 Wohnung 
Gut möbl. Zimmer 


von 3 Zimmern nebft Zubehör 
zu vermieten. Auskunft in der Keller 
nebſt Kabineit jojort zu vermieten en 
Stro bandſtraße 12, ad 


zu vermieten 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche. Zubehör, parterre, 
Brombergerſtr., zum 
1. April billig zu vermieten. 
"Angebote unter ©. M. 100 an die 
Geſchäftsnelle der „Preſſe“. 


Waldſir. 74. 


2 möblierte Zimmer 
vom 1. 3. zu vermieten Gerberſtr. 18,1. 


Baugeſchäft M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


2. Dallonwohnungen, 


Etage: 


wohnung 64 ſowie bei 
Born & Schütze. 
weizimmerwohnung m. Entree nebſt 
Zubeh., Manſarde z. 1. 4. zu verm. 
Walder. H. Bartel. Mellienſtr. 59, 3. 
o o... zu vermiel 18 
Eulmerik. 


3-Bimmertoohnung, men Behnınnen ee 


vom 1. 4. 13 zu veimieten, Preis 3 Eine größere, im Betriebe geweſene 


u Gilofereitnerfit, „, 


" Czechak. Nenitädt. Markl. 

1 keine Wohnung ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüg 

13 zu vermieten. Zu erfragen | geeignet, auch als Lagerraum ermenn 
iſt Sirchhojite. 54 fofort 


vom 1. 4 
. Jacobi. Büderftr. 27, pt. bar, 
fpäter zu vermieten. 


BB a 
5 Pferdeſtälle und eine 
. je 2 Pferden, Frie drichſtr. 2, zu ver⸗ Wagenremiſe 


mieten. Auskunft beim Portier von | von fofort zu vermieten. Zu erft. 914 
112-2 Uhr. Frau Heil, Bismarchſtr⸗ 


N 
| 


J 


. 
| 


8 
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i Chorn, Mittwoch den 5. März 1913. 


J. Jahrg. 


e 


reußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
145. Sitzung vom 3. März, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Breitenbach, Lentze. 

Der Eiſenbahnetat. 1 
„Die zweite Leſung beginnt mit einer allgemeinen 
Ausſprache über die finanzlechniſche und wirtſchaft⸗ 
liche Seite dieſes Etats in Verbindung mit allen 
die Perſonen⸗ und Gütertarife betreffenden Fragen. 

Berichterſtatter iſt Abg. Hirſch⸗Eſſen vl: 

Abg. Graf v. d. Groeben (konſ.]: Unbe⸗ 
fangene Prüfung Beh! in dieſem Etat das Bild 
gleichmäßigen Fortſchritts Wir haben volles Ver⸗ 
trauen zum Miniſter, der den großen Apparat 
ſeines Reſſorts ausgezeichnet leitet und gewiß helfen 
wird, daß das geſamte Wirtſchaftsleben auf ruhiger 
und gleichmäßiger Baſis ſich entwifern wird. Es 
iſt zuzugeben, daß durch die vorſichtige Veran⸗ 
ſchlagung des Etats niemand geſchädigt wird. Ber 
der Ausgeſtaltung des Betriebsgpparates müßte 
Sparſamkeit bald ſinkende Einnahmen zur Folge 

aben. In der Tariffrage iſt der Vorteil der 
Staatsbahnen, daß wir, wo ſich auch immer Übel⸗ 
ſtande zeigen, mit Tarifermäßigungen eingreifen 
können; ein ſolches Vorgehen iſt einer ſchematiſchen 
Ermäßigung der Tarife vorzuziehen. Beſonders er⸗ 
freulich iſt das Ergebnis ee preußiſchen Un- 
fallſtatiſtik; mit ihren aden en Zählen ſtehen die 
preußiſchen Bahnen an der Spitze. Die beſte Ge⸗ 
währ gegen Unglücksfälle liegt im Verantwortlich⸗ 
keitsgefühl unſeres Perſonals. Wir begrüßen die 
Abſicht des Miniſters, die Dienſtdauer allgemein 
um eine Stunde zu verkürzen; wir begrüßen das im 
Intereſſe der Beamten und der Werkehrsſicherheit. 
Wir billigen, daß der Miniſter ſeinen Beamten und 
Arbeitern jede mögliche Fürſorge erweiſt, erwarten 
aber auch, daß er nach wie wor beſtrebt iſt, die Dis⸗ 
ziplin aufrecht zu erhalten, ohne die eine ſo große 
Verwaltung unmöglich gedeihen kann. (Sehr wahr! 
rechts.) Bei Betriebserweiterungen ſollte das nötige 
Terrain möglichſt vorher beſchafft werden, um Ter⸗ 
rainſpekulationen e In der Frage 
von Eiſenbahngemeinſchaften wollen wir nicht 
weitergehen, als dies augenblicklich der Fall üt. 
Zweckmäßig erſcheint uns indes die fortlaufende 
Verſtändigung zwiſchen den Eiſenbahnreſſorts der 
verſchiedenen Bundesſtaaten. Berechtigte Ahe 
anderer Bundesſtaaten ſind natürlich zu erfüllen. 
Fei Die Eiſenbahneinnahmen ſind neben der 

inkommenſteuer das Rückgrat des Staates. Wer 
alſo ein ſtarkes Preußen haben will, i auch am 
ochſtand unſeres Eifenbahnweſens nicht rütteln. 
Beifall rechts.) 

Abg. Schmedding (Ztr.): Die Vergrößerung 
und Verbeſſerung unſeres Güterwagenrarles findet 
unſeren Beifall. In den ſteigenden Materialpre ſen 
und Arbeitslöhnen mag eine Gefahr für den Be⸗ 
triebskoeffizienten liegen. Aber das wachſende 
Reiſebedürfnis und die Verbeſſerung der Technik 
ſchaffen wohl einen genügenden Aüsgleich. Die 
Aalise Konjunktur wird wohl allmählſch mit dem 

bebben rechnen 1 0 Hoffentlich gelingt es, den 
Ausgleichsfonds vorher auf 500 Millionen zu 
bringen. Die billigen Kohlenausfuhrtarife halten 
wir für unbedingt erforderlich. Warten wir da⸗ 
mit bis zurzeit der ungünſtigen Konjunktur, jo hat 
der preußiſche ee Murten in Italien, Frankreich und 
der Schweiz zum Vorteil Englands das 1 8 
Erfreulicherweiſe trägt der Etat der Vermehrung 
der Arbeitskräfte in großem Umfange Rechnung. 
Wir begrüßen die Verlängerung der Ruhezeit und 
das Zurückgehen der Unfallziffer. Bezeichnend ſind 
die ſteigenden Einnahmen aus den ln 
Preußen mit feinen in den einzelnen Provinzen ſo 
verſchiedenen Verhältniſſen kann einer Reichseiſen⸗ 
bahngemeinſchaft keinen Geſchmack abgewinnen. 


(Beifall im Zentrum.) \ 
Der Ausgleichsfonds 


Abg. Dr. Macco Heng 7 
wird ſeinen vollen Wert erſt zeigen, wenn er nicht 


Poſener Brief. verboten.) 
8 3. März. 


Kaiſermanöver wird uns dies Jahr wieder 
bringen. Ob ſie ſich in der Nähe der Stadt Poſen 


abſpielen werden, darf doch wohl bezweifelt werden. 


Immerhin wird der Kaiſer als Schloßherr von 
Poſen hier eine große Zahl Gäſte um ſich ſehen; 
es wird ſich wieder das bunte, bewegte Leben ent⸗ 
wickeln, das uns von den früheren Kaiſertagen her 
noch in Erinnerung ſteht. Beſtimmte Anordnungen 
über die Gegend, in der die Manöver angeſetzt wer⸗ 
den, ſind wohl noch nicht getroffen; daher fehlt auch 
noch die Gewißheit, wielange der Kaiſer hier reſi⸗ 
ieren wird. Unter den deutſchen Bewohnern der 

rovinz und namentlich unſerer Reſidenzſtadt iſt 
die Freude groß, und wenn auch unſere polniſche 
Preſſe ſich alle Mühe gibt, die loyale Gefinnung bei 
ihren Leſern zu ertöten: wie in den früheren Fällen 
wird auch das Herz manches Polen beim Anblick 
des Kaiſers höher ſchlagen, und ſo mancher von 
hnen wird aus voller Überzeugung in unſere Jubel⸗ 
rufe einſtimmen. Die früheren Kaiſermanöver 
boten Kaiſer Wilhelm Gelegenheit zu ſehr bedeut⸗ 
lamen Kundgebungen, und auch deshalb ſieht man 
hier mit Freude und Erwartung den feſtlichen Tagen 
des Hochſommers entgegen. Der Monarch betrachtet 
ſich als Bürger der Stadt Poſen; ihren Angelegen⸗ 
heiten hat er ſeit Beginn ſeiner Regierung, ja ſchon 


vorher beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, als die 


große Aberſchwemmung des Jahres 1888 hier große 
Not ſchuf. Wieviel Schwierigkeiten, die unüber⸗ 
Windbar ſchienen, hat das Eingreifen des Kaiſers 
beſeitigt! Ihm danken wir vor allem, daß die 


ie 


ſchon in Zeiten der Hochkonjunktur in Anſpruch ges 
nommen wird. Die Eiſenbahngemeinſchaft it ein 
ſchönes Ideal, das vorläufig unerreichbar iſt. Etwas 
anderes iſt der Vorſchlag, die Güterwagengemein⸗ 
ſchaft zur Betriebsmittelgemeinſchaft auszugeſtal⸗ 
ten. Aber auch dann dürfen die preußiſchen ‚St 
nanzen nicht leiden, und Preußen muß jeine Macht 
behalten. Das Eiſenbahnnetz iſt ja auch 1912 
weitergeführt, aber kaum in dem wünſchenswerten 
Umfange. Bei Auswahl der Beamten muß die 
größte Sorgfalt walten. Dabei verkennen wir nicht, 
daß unſere Beamten in der jüngſten Vergangenheit 
Vorzügliches gel ent haben. Die Ausnahmetarife 
für Futtermittel ſind rückgängig zu machen, die 
billigen Ausnahmetarife für Steinkohlen hingegen 
wieder einzuführen. 5 
g. Frhr. v. Zedlitz (ftonſ.): Im Intereſſe 
der Betriebsſicherheit ſtrengſte Disziplin. Im 
übrigen aber wohlwollende Sorge für das mate⸗ 
rielle Wohl von Beamten und Arbeitern. Das 
Extraordinarium iſt ſtändig zu erweitern. Anderer⸗ 
ſeits können wir nicht darauf rechnen, daß wir die 
Eiſenbahnüberſchüſſe mehr als bisher zu den all⸗ 
gemeinen Staatsausgaben heranziehen können. Wir 
empfehlen nicht eine allgemeine Herabsetzung der 
Gülertarife, ſondern erweiterte Anwendung der 
Sondertarife. Leider gehen wir offenbar einer 
Stagnation des Baugewerbes entgegen und damit 
beginnt gewöhnlich das Abflauen der Hochkonjunk⸗ 
tur. Vergeſſe man alſo nicht, daß die Eiſenbahnen 
in erſter Linie dem Verkehr dienen ſollen. (Beifall 
rechts.) 5 
Miniſter v. Breitenbach: Wir werden gegen 
das Vorjahr eine Mehreinnahme von 250 Millionen 
erzielen und Mehrausgaben von 123 Millionen zu 
leiſten haben. Dementſprechend werden wir an den 
Ausgleichsfonds etwa 71 Millionen abführen. Der 
außerordentlich gejteigerte Verkehr erfordert eine 
Ausgeſtaltung des Apparats, und es erfüllt mich 


mit Genugtuung, daß die höhere Dotierung des 
Extraordinariums von allen Vorrednern 1 


wird. Die wirtſchaftliche Lage mahnt zur Vorſichr, 
beſonders auch in den Tarifermäß gungen. Natür⸗ 
lich darf kein Stillſtand eintreten. Wir wollen das 
Leben packen, wo es ſich zeigt. Es 1 garnicht leicht, 
die Gegenſätze auszugleichen. nſere Betriebs⸗ 
anlagen dürfen wir nicht zu eng bemeſſen, und wir 
müſſen uns immer rechtzeitig den Grunderwerb 
ſichern. Zur Hebung von Verkehrsſtockungen haben 
wir bereits einen Organiſationsausſchuß eingeſetzt. 
Die Verkehrswege, die heute den Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal im Niveau kreuzen, müſſen völlig unab⸗ 
hängig über dieſe Waſſerſtraße geführt werden, auch 
aus Gründen der Landesverteidigung. Der Landes⸗ 
eiſenbahnrat hat ſich gegen ermäßigte Kohlenaus⸗ 
fuhrtarife ausgeſprochen und will ſie höchſtens dem 
Saarbezirk zugeſtehen. Die Frage einer Ermäßigung 
der Kohlentarife jr Niederſchleſien wird ſorgfältig 
geprüft. (Beifall. 
Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Der Aus⸗ 
gleichsfonds nimmt ſtändig zu und zwar über die 
oranſchläge hinaus. Setze man doch wenigſtens 
nicht bewußt zu niedrige Zahlen an. Bei einem 
ſolchen Ausgleechsfonds können wir dem Volk nicht 
umuten, noch weiter Steuerzuſchläge zu zahlen. 
ird die Fahrkartenſteuer geändert, ſo darf die 
4. Klaſſe garnicht und die dritte nicht höher belajter 
werden. Auch heute empfehle ich einen Verſuch 
mit Schlafwagen 3. Klaſſe. Für den Großſtadtver⸗ 
kehr iſt eine ſchnellere Zugfolge unerläßlich, ebenſo 
der Fortfall der Rauchplage. Hier ſollte man ſich 
deshalb gegen den elektriſchen Betrieb nicht ſträu⸗ 
ben. (Beifall links.) ö 
Abg. Stroebel (Soz.): Die Lage der Eiſen⸗ 
bahnfinanzen ermöglicht es, die Wünſche der Be⸗ 
amten und Arbeiter zu erfüllen. Die erſte Wagen⸗ 
klaſſe iſt abzuſchaffen. Ebenſo ſind die Steuer⸗ 
uſchläge zu beſeitigen. Der einmalige Zuſchlag zur 
ermögensſteuer zu den Zwecken der Heeresverſtär⸗ 


daran tragen andere Perſonen und Dinge, der 
Kaiſer hatte die Bahn freigemacht. 

Zu den Unzufriedenen in Poſen zählt noch immer 
Herr Gottſcheid, der Leiter unſerer ſtädtiſchen 
Bühne. Als er von Kiel hierher kam, hat er 
ſicherlich geglaubt, große künſtleriſche und klingende 
Erfolge einzuheimſen. Daß ſeine Träume nicht 
gereift ſind, ſchreibt Herr Gottſcheid dem hieſigen 
Theaterpublikum zu. Neuerdings macht er auch 
die Art unſeres geſelligen und öffentlichen Lebens 
dafür mitverantwortlich. Ich habe bereits einige 
male dargetan, daß der Herr Direktor nicht ganz 
ſchuldlos an den leidig gewordenen Verhältniſſen 
iſt. Er hat es denn doch nicht verſtanden, das 
Theater ſo hoch zu halten, wie wir es gerade hier 
fordern müſſen. Wenn ich das polniſche 
Theater der Vergangenheit und Gegenwart be⸗ 
trachte, dann gewinnt das Stadttheater nicht gerade. 
Dort ſind die Leiſtungen ſehr weſentlich geſteigert 
worden; es wird beſſer geſpielt, und der Spielplan 
iſt abwechſelungsreicher, als vor 10, 20 Jahren. 
Die leichte Bühnenliteratur wird im polniſchen 
Theater ja auch gepflegt, daneben aber auch das 
ernſte (nicht polniſch⸗patriotiſche) Drama. Aller⸗ 
dings kann entgegengehalten werden, daß die Zahl 
der Polen in Poſen größer iſt, als die der Deutſchen. 
Aber wie viele Polen kommen wegen ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage, ihrer Bildung für den Beſuch des 
Theaters garnicht inbetracht!l And ob das Vereins⸗ 


leben der Poſener Polen nicht eben jo rege iſt, wie 


das der Deutſchen, wird ſchwer zu bezweifeln ſein. 
Ne find bei ihnen diejenigen Perſonen, die 
gerne das Theater beſuchen möchten, noch mehr durch 
politiſche und geſellſchaftliche Verpflichtungen in 


(Brittes Platt) 


kung iſt ja ganz gut. Aber deshalb dürfen die bis⸗ 
herigen Zuſchläge für die hohen Einkommen nicht 
in Wegfall kommen. 

Abg. Hammer (ekonſ.): Ein Wort zum ge⸗ 
meinſamen Bezug von Waren durch Beamte ins- 
beſondere zum Berliner „Wirtſchaftsverein“. Dieſer 
bezieht von Berliner Geſchäften Rabatte. So ge⸗ 
währt ihm Rudolph Herzog 5 Prozent und zahlte in 
einem Jahre 35000 Mark an den Verein. Wir 
danken dem Miniſter, daß er dagegen mit einem 
Erlaß Front es Möge er auch beachtet werden. 

Abg. Herold (Ztr.): Die Ausnahmetarife für 
Mais und Gerſte haben eher ſchädlich als nützlich 
gewirkt. Man 75 ſie möglichſt bald wieder auf. 
Die kleinen Ortſchaften ſollten mehr als bisher zu 
Da und Güterverladungsitellen herangezogen 
werben. 

Miniſter v. Breitenbach: Heben wir die 
Tarife auf, jo kommt die Einfuhr vorwiegend über 
Rotterdam. Vor Ende des Jahres können ſie nicht 
aufgehoben werden. Bei Halteſtellen ii zu unters 
ſcheiden, ob es ſich um Haupt oder Nebenbahnen 
handelt. Bei Nebenbahnen kann man natürlich 
entgegenkommender ſein. Der vom Abg. Hammer 
erwähnte Erlaß ſucht eine Regelung auf der mitt⸗ 
Wirtſchaftsverein zu Berlin 


leren Linie. Ob der 
über die Ziele des Erlaſſes hinausgegangen iſt, 
vermag ich nicht zu ſagen. An eine Abänderung 
der Fahrkartenſteuer iſt in abſehbarer Zeit nicht zu 
denken. Tatſache iſt aber, daß ſie eine ſtarke Ab⸗ 
wanderung aus der erſten Klaſſe zur Folge gehabt 
hat. Wenn ich dem Rechnung tragen würde, ſo des⸗ 
halb. weil ich ein Intereſſe daran habe, daß alle 
Klaſſen unſerer Betriebsmittel gleichmäßig aus: 
genutzt werden. Eine Anderung der Perſonentariſe 
kann ich nicht in Ausſicht ſtellen. 

Abg. Dr. Se e (ntl.): Die finanz⸗ 
politiſche Seite des Etats hat in den Beratungen 
breiten Naum eingenommen. Wir halten an der 
Auffaſſung feſt, daß der Fortbeſtand der Steuer⸗ 
zuſchläge nicht gerechtfertigt iſt. Die Beſteuerung 
oll nur den Staatsbedarf decken, während Abg. 
Stroebel die Zuſchläge ohne Rückſicht auf den Be⸗ 
darf aufrechterhalten will. Wir ſind höchſtens für 
eine Quotiſierung der Zuſchläge zu haben. Den 
Widerſtand des Miniſters gegen die generelle Her⸗ 
abſetzung der Gütertarife bedauern wir. Der jetzige 
Staatswagenverband kann die Erwartungen nicht 
voll erfüllen. Die Übernahme der Bahnen auf das 
Reich gehört zu den verpaßten Gelegenheiten. Man 
erwäge aber eine Betriebsmittelgemeinſchaft in be⸗ 
ſonderer Kommiſſion. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Der Vorredner 
hofft auf ſchnelle Auffüllung des Ausgleichsfonds 
und will deshalb die Dusche beſeitigen. Seine 
Auffaſſung it undurchführbar. Der Ausgleichsfonds 
wird ja in der ſinkenden Konjunktur wieder entleert 
werden und der Vorſchlag Friedberg reißt in die 
Staatsfinanzen ein großes Loch. Das Haus dringt 
jexigejest auf geſteigerte Ausgaben. Das beite 
Mittel, ſich dagegen zu wehren, iſt die Feſtſtellung: 
Wir haben kein Geld! (Heiterkeit) Die Finanz⸗ 
verwaltung iſt eine Verwaltung. gegen neue 
Steuern. (Heiterkeit.) Mit der Quotiſterung der 
Zuſchläge kann ich mich nun und nimmer einver⸗ 
ſtanden erklären, denn ſie würde zu ſtarker Steige⸗ 
rung der Ausgaben führen. (Beifall rechts.) 

Miniſter v. Breitenbach: Die Vereinbarun⸗ 
gen des deutſchen Staatsbahnwagenverbandes ſehen 
auch eine regelmäßige Durchſicht der Wagen auf ihre 
Reparaturbedürft igkeit vor. Die Vorteile von 
dieſem Verband hat naturgemäß die Mehrheit der 
gußerpreußiſchen Bahnen. Von der Beratung einer 
beſonderen Kommiſſion verſprechen wir uns in der 
Frage der Betriebsmittelgemeinſchaft nichts. 

Das Haus vertagt ſich. 

Dienstag 11 Uhr: Fortiſetzung. Schluß nach 5 Uhr. 


u 


Oktober bis in den April hinein Abend für Abend 
zu mehr als einer Sitzung eines Vorſtandes oder 
Vereins gehen könnten, wenn ſie die Zeit dazu 
beſäßen! Es iſt hierbei ja auch in Rechnung zu 
ſtellen, daß die Zahl der Ehrenämter fortgeſetzt 
ſteigt, daß wir aus den Wahlen und den vorbe⸗ 
reitenden Amtern für ſie garnicht mehr heraus⸗ 
kommen. And noch iſt kein Ende zu erblicken, viel⸗ 
mehr drängt unſere ganze Entwickelung darauf hin, 
daß der öffentlichen Pflichten immer mehr werden. 
Nicht genug damit, daß der Ausbau und die Fort⸗ 
bildung unſerer öffentlich⸗rechtlichen Einrichtungen 
es notwendig macht, die Inhaber der Ehrenämter 
mehr in Anſpruch zu nehmen, eine ſehr rührige 
Agitation drängt noch darauf, daß das Feld ſolcher 
Tätigkeit erweitert werde. Ich bin ein friedſamer 
Menſch, aber zuweilen wünſche ich doch, daß die⸗ 
jenigen, die des Forderns in dieſer Richtung nicht 
müde werden, einen Winter hindurch die ehren⸗ 
amtliche Arbeitslaſt einiger meiner Freunde oder 
meine eigene zu tragen hätten; vielleicht ver⸗ 
ginge ihnen dann die Neigung, „neue Ziele“ auf⸗ 
zuſtellen. Die meiſten Männer haben ſchließlich 
doch noch einen Beruf, und zuweilen erinnern ſie ſich, 
daß auch eine Familie da iſt, die auf ſie Anſpruch 
erheben darf. Wen will es denn da noch überraſchen, 
daß ſo viele Großſtädter nervös ſind, daß mancher 
geradezu Verluſte erleidet, weil er ſeine eigenen 
Geſchäfte nicht nachdrücklich genug wahrnehmen kann! 
Doch ich ging ja aus von den Sorgen des Direk⸗ 
tors unſeres Stadttheaters. Er verſucht es, wie 
üblich, gegen Ende der Saiſon mit Gaſtſpielen 
und bringt uns dadurch erſt recht zum Bewußtſein, 


daß unſer Enſemble nicht jo iſt, wie es ſein könnte. 


Deutſcher Reichstag. 
124. Sitzung vom 3. März, 1 Uhr, 
Am Bundesiatstiih: v. Tirpitz. ’ £ 
Die allgemeine Erörterung über den 
. Marineetat i a 
wird fortgeſetzt. RR 
Abg. Noske (Soz.): Die bisherige Debatte iſt 
mit einer ſatten Befriedigung geführt worden. Die 
Politik der Nationalliberalen hat den Volksmaſſen 
nicht die geringſten Vorteile gebracht. Fordern wir 
die Erfüllung irgendwelcher Kulturaufgaben, dann 
iſt immer kein Geld da. Man hat wohl das be⸗ 
kannte „warme Herz“, aber meint, das Geld iſt nicht 
da. Es iſt unglaublich, daß man jelbit bei den ar⸗ 
men Soldaten Geld für die Flugſpende geſammelt 
hat. Natürlich fühlen ſie ſich verpflichtet, ihre 
wenigen Pfennige dazu beizupflichten. Das Kaiſer⸗ 
ſchiff iſt eine verfaſſungswidrige Ausgabe, da es nur 
exſönlichen Zwecken dient, wie der Kaiſer ſelbſt in 
fate Rede zur Taufe der jetzigen Jacht gej 
hat. Die Panzerplatteninduſtrie ſchröpft das Rei ! 
die Steuerzahler. Man verſchafft dem Kruppſchen 
Unternehmen die Möglichkeit, lahrlich 30 Millionen 
Uberſchuß herauszuholen. Auch in der Marine wird 
jetzt der Boykott von ſozialdemokratiſchen Geſchäfts⸗ 
leuten beliebt. Eine ſolche a müſſen 
wir uns verbitten. Wenn die Geſchäftsleute zu den 
Koſten beitragen ſollen, darf man ihnen ihren Er⸗ 
werb nicht ſchmälern. Man ſollte nicht immer von 
dem vorzüglichen Material unſerer Schiffe In kae 
ſondern auch von den Menſchen, die ihr Leben laſſen 
mußten. Über einen Torpedobootsunfall iſt ni 
einmal ein Bericht erfolgt. Ich gebe zu, daß im a 
gemeinen ſorgſam und vorſichtig vorgegangen iſt, 
Aber man ſcheint jetzt ſchneidiger e Auch 
Soldatenſchindereien kommen fetzt vor. Eine Ver 
kürzung der Dienſtzeit läßt ſich ſehr wohl einfüh⸗ 
ren. Wir begrüßen die Anbahnung einer Verſtän⸗ 
digung mit England über die Rüſtungen. Hoffent⸗ 
lich wird die Vernunft auch bei Rüſtungsfragen 
ſiegen. Eine Vermehrung der klaſſenbewußten Pro⸗ 
letarier iſt eine ſichere Friedensbürgſchaft. Wir 
lehnen den Marineetat auch jetzt ab. (Beifall bet 
den Soz.) ' 
Staatsſekretär v. Tirpitz: Bei der Flugſpe 
it keinerlei Preſſion auf die Mannſchaft ausgeüb 
worden. Das beweiſen ja die verſchiedenen Sum⸗ 
men, die eingekommen ſind. Die Kaiſerjacht ist 
keine verfaſſungswidrige Ausgabe. Zei den frühes 
ren Ausgaben dafür iſt hier im Reichstage niemals 
Einſpruch erhoben worden. Es iſt immer gejagt 
daß die Arbeiter vom Schiffsbau, von der F bude 
keinen Nutzen haben. Dabei entfallen 80 Prozent 
der Baukoſten auf Arbeitslöhne. (Lachen bei den 
Soz., Zuſtimmung rechts.) Die Verluſte an Men⸗ 
ſchenleben bedauere auch ich. Sie ſind begründet in 
dem nicht ganz angefährlichen Geſchäfte des See⸗ 
fahrens. Alle Teile der Bemannung ſind daran be⸗ 
teiligt. Riskieren wir nicht etwas, dann können 
wir auch keine triegsmäßigen Übungen abhalten, 
Wenn wir es nicht im Frieden bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Vollkommenheit bringen, wie fol es dann 
im Kriege werden. An den Anfällen iſt niemand 
Schuld. Wenn der Abgeordnete Noske kat, daß 
durch die Rüſtungsausgaben wir ste ufgaben 
nicht erfüllen r 


18 ir von dem 
ordabzüge 


Abg. Er zberger (Ztr.): Die Haltung des 
Zentrums in der Budgetkommiſſion war 1 80 ein⸗ 


wandfrei. (Lachen bei den Soz.) Auch Sozial⸗ 
demokraten ſtellen Anträge, die ſie I 
wenn ihre Unausführbarkeit zutage tritt. iter 


allzu ſehr von den Darbietungen der Gaſtſpiel⸗ 
abende abſtechen. Erfreulich iſt noch, wenn Gaſt⸗ 
ſpiele uns Werke beſcheren, die wir ſonſt faſt gar⸗ 
nicht zu Geſicht bekommen, wie es am Freitag mit 
Ibſens „Wildente“ war. Man mag darüver 
ſtreiten, ob der Norweger ein jo großer Geift iſt, 
wie ihn ſeine Freunde uns hinſtellen wollen. Nach 
meinem Empfinden hat der Umſtand mitgewirkt, 
daß Ibſen ein Ausländer war. Doch ſeine Art kann 
man gelten laſſen, ſie wird nicht allzu viele Ara 
hänger finden; und daß der Geſellſchaft in ſeinen 
Werken recht derb die Wahrheit geſagt wird, ver⸗ 
dient Anerkennung. Nur wird man bei der Wieder⸗ 
gabe Ibſenſcher Werke wohl immer die Wahr⸗ 
nehmung machen können, daß einem Teile der Zu⸗ 
hörer unklar bleibt, was der Dichter mit ſeinen 
myſtiſchen Hinweiſen, ſeinen Wortſpielen willz 
Ibſen war eben viel zu ſehr Literat. Sein Weſen 
iſt nicht deutſch, nicht einmal germaniſch in dem 
Sinne, wie es unſere Klaſſiker ausſtrömen, und wir 
in anfen von heute haben allen Anlaß, die Neigung 


zu unfruchtbarem Spintiſieren in uns nicht ſtärker 
werden zu laſſen. Wir müſſen klare, nüchterne 
Wirtlichteitsmenſchen ſein, deren Idealismus 
wärmt und auch die Maſſen mit fortzureißen weiß. 
Da iſt Wagner ganz anders geeignet, tiefe Wir⸗ 
kungen auf die breiteſten Schichten auszuüben. Im 
Auslande, alſo in der deutſchen Diaſpora, iſt vor 
einigen Jahren der Ring aufgeführt worden von 
Künſtlern, die kaum über das Enſemble hinaus! 
ragen, wie es unſere Stadttheater beſitzen können 
Den meiſten Beſuchern der Vorſtellungen war der 
Kern der Nibelungenſage kaum noch gegenwärtig! 
allerdings hatte die Preſſe eine überaus klare Ein⸗ 


Wälle zu einer Zeit fallen durften, als die bauliche Anſpruch genommen, als bei uns. Allerdings: die Es it ja ganz ſchön, wenn wir Gelegenheit erhalten, führung in die Welt des Ringes veröffentlicht. 


Entwickelung der äußeren Stadtteile noch nicht zu 
weit vorgeſchritten war. Gewiß, manches ſollte 
anders werden, als es geworden iſt; doch ſchuld 


Zerſplitterung im 


| 


Vereinsleben hervorragende Kräfte großer Bühnen kennen zu Dennoch erregte es mit Net freudiges Erſtaunen 
Poſens iſt ſehr zu beklagen. Ich will garnicht von lernen; aber ebenſo wünſchenswert iſt es doch, daß daß der Zyklus wiederholt werden mußte. Wie 
mir ſelber ſprechen; wie viele kenne ich, die vom die ſtändigen Leiſtungen unſerer Bühne nicht ſtark war der Strom deutſchen Empfindens, der M 


Dom Balkan. In der Montag⸗Sitzung wurde ein auf das Er⸗ 


j 
\ haben auch wir nichts getan. Wir haben jetzt einen 


. der ( it aber eine Organiſation nötig: er beantrage des⸗ 
großen etatsrechtlichen Erfolg erzielt. Die Heizer x ebenheitstelegramm des Kongreſſes eingelaufenes | halb, heute eine Ortsgruppe zu gründen 
verdanken ihre Zulagen nicht der Sozialdemokratie, Auf dem Kriegsſchauplatze N ntworttelegramm des Miniſters Grafen Berchtold und den Vorſtand zu bilden. Als Vorſtands⸗ 


mitglieder mit dem Rechte der Kooptierung ſchlage 
er vor die Herren General von der Lancken, Leut⸗ 
nant Soenke, Landrat Dr. Kleemann, Oberſt Riſtow,. 
Hauptmann z. D. Maercker und Stadtrat Laengner 
zu nen, auf Vorſchlag des Herrn Stadtrat 
Laengner, Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe hin ⸗ 
zutritt. Die Verſammlung beſchließt dem Antrag: | 
gemäß. Mit dem Ausdruck der Befriedigung, daß 
der wichtige Schritt getan, ſchloß Herr Dr. Haſſe 
die Sitzung. Eine Anzahl Herten, darunter Herr 
Baugewerksmeiſter. Welde⸗Culmſee, traten ſogleich 


N denn dieſe lehnen ja den ganzen Etat ab. Es gibt 
kein größeres Ziel, als den Frieden und unſere 
h Waffen ſtark zu erhalten. 

| Abg. Noske (Soz.): Wir halten es für De: 
F klagenswert, daß allgemeine Mittel des Volkswohl⸗ 
ö ſtandes für unproduktive Zwecke verwendet werden. 
England gibt jetzt mehr für ſozialpolitiſche Zwecke 
aus wie Deutſchland. Das Zentrum hätte die 
Macht, ſeine urſprünglichen Forderungen durch⸗ 
zuſetzen. Die zweijährige Dienſtzeit würde mit 


werden noch immer durch Sturm und Schneewekter verleſen, in dem der Miniſter ſeinen Dank und ſeine 
die Werlte behindert, Adrianopel it Wünsche für das Gedeihen Albaniens und des als 
hin und wieder einem ſchwachen Bombardement baneſiſchen Volkes ausſpricht. Sodann wurden die 
ausgeſetzt. Der Geſundheitszuſtand der türkiſchen Besprechungen über die Abgrenzung Albaniens fort⸗ 
Truppen ſoll, wie der amtliche Bericht vom Mon- | gelegt. 

tag beſagt, ausgezeichnet ſein. Das nach Gallipoli 
entſandte 10. Armeekorps ſcheint vollſtändig oder 
zum größten Teil zurücktransportiert worden zu 
ſein. Zehn Bosporusdampfer haben Truppen in 
San Stefano ausgeſchifft. Andere N wurden 


Gründung einer Ortsgruppe Thorn 
des deutſchen Luftflottenvereins. 


ö Hilfe des Zentrums durchgeführt werden können. in Konſtantinopel gelandet. — In Saloniki ſind „ Am Montag Abend fand im großen Saale des : 
1 Aber es iſt ihm eben nicht ernſt damit. über 300 amflien kürkiſcher Offiziere aus h Artushofs eine öffentliche 558 ſtatt, um der Ortsgruppe bei. 
über Gründung einer Ortsgruppe des Luftflotten x 


Die Ausſprache ſchließt. Das Gehalt des Staats⸗ 
ſekretärs wird bewilligt. Die Beſchlüſſe der Kom⸗ 
\ milfion werden genehmigt. Eine Reſolution Ablaß, 
1 Hitze, Behrens uſw. betr. Berückſichtigung der Haus⸗ 
j arbeiterorganifation bei Vergebung von Arbeiten 
wird angenommen. Eine Reihe von Titeln wird 
Ib: ohne Erörterung nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
0 genehmigt. 

Beim Kapitel „Intendanturen“ beſpricht 

Abg. Werner⸗Hersfeld (Refp.) die Lage der 
Kanzleibeamten. 

Das Kapitel wird bewilligt. Eine Reſolution 
der lich die Geſamtſtellung der Deck⸗ 
offiziere zu verbeſſern, wird angenommen, ebenſo 
eine Reſolution betr. Bali Dienſtzeit. Eine 
Reihe von Kapiteln wird ohne Erörterung nach den 
Beſchlüſſen der Een angenommen, 

Beim Kapitel „Bekleidung“ bemerkt 

Abg. Albrecht (Soz.): Wir werden immer 
Kritik üben, wo es notwendig iſt. Die Arbeiter der 
Bekleidungsämter führen lebhafbe Klagen über 
Ausbeutung ihrer Arbeitskraft. Die Löhne ſind 
i zu niedrig. 
ı Admiral Capelle: Die Kleiderbeſchaffung iſt 
in der Marine eine andere wie beim Heer. Der 
| Mann muß fie ſelbſt bezahlen und daher muß bei 
N der Anfertigung geſpart werden. Ein Parteigenoſſe 
n DO hat die Arbeitsſtätten als tadellos 

erklärt. 
. Abg. Giesberts (3tr.) empfiehlt Berück⸗ 
0 ſichtigung der Hausarbeiterorganiſationen. 
8 Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Admi⸗ 
0 rals Capelle und der Abgg. Albrecht (Soz.), 
. Behrens (wirtſch. Vgg.)) Semmler (nil.) 
1 Inriebt die Ausſprache und das Kapitel wird be: 
N willigt. 
1 Beim Kapitel Garniſonverwaltung unterſtützt 
10 v. e eee Aung den 
Wunſch der Stadt Swinemünde um Berückſichtigung 
F Inſtandhalt der Flott 
im Kapitel Inſtandhaltung der Flotte und 

der Werften beſpricht i 
Abg. Brandes -Halberitadt (Soz.): Die Ber 
timmung, daß ſozialdemokratiſche Agitatoren in den 

erkſtätten nicht beſchäftigt werden dürfen, führt 
zu den ſchlimmſten Denunziationen. Engliſche Ar⸗ 
beitszeit mit 1 Dauer muß fortgeſetzt 
verlangt werden. Der Urlaub iſt unzureichend. 

he v. ER Es entſpricht durch⸗ 
aus der etriebes, wenn in der 


und Asküb eingetroffen. Sie befinden ſich in größ⸗ 
tem Elend und wurden teils in Herbergen unter⸗ 
Gon teils nach Konſtantinopel eingeſchifft. — 

eneral Bojovic wurde zum Kommandeur 
es Belagerungskorps von Skutari ernannt. Ge⸗ 
neral Bojovic ſoll ſich bereits dorthin begeben 
haben. Ein Teil der Neſerviſten des dritten Auf⸗ 
gebotes wird zum Anbau der Frühjahrsſaaten auf 
drei Wochen beurlaubt werden. 

Beſchießung fremder Dampfer bei Scharköj. 

Nach Berichten von Reiſenden, die am Sonntag 
in Konſtantinopel angekommen ſind, wurden am 
Sonnabend der italieniſche Dampfer „Monza“, 
ferner ein Dampfer der Marſeiller Geſellſchaft 
„Fraiſſinet“ und ein ne Dampfer von bul⸗ 
gariſchen Batterien beſchoſſen, als ſie Scharkoz 
alu „Monza“ ſei ſchwer beſchädigt auf⸗ 

aufen, der franzöſiſche Dampfer habe ein Leck cı- 


vereins Beſchluß zu faſſen. Bevor in die Beſprechung 
hierüber eingetreten wurde, hielt Herr Leutnant 
Soenke vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176 einen 
Lichtbildervortrag über die Frage: „Wes⸗ 
alb haben wir eine ſtarle Luftflotte nötig?“ Die 
ntwort war: weil Frankreich in der großzügigen 
Organiſation ſeiner Luftflotte, für die es 22 Mil⸗ 
lionen Francs SERIEN einen bedeutenden 
Vorſprung vor Deutſchland gewonnen hat. Ruß⸗ 
land wird durch Frankreich unterſtützt und hat be⸗ 
reits 5 Lu e an der deutſchen Grenze 
errichtet. er Vortragende fische zunächſt einige 
Anſichten von Torn, vom Luftſchiff aus aufgenom⸗ 
men, vor und ſodann die neueſten Zeppelin⸗Luft⸗ 
ſchiffe, deren Zuſammenſetzung aus 17 Gaszellen, 
deren innere Hülle aus Goldſchlägerhaut beſteht, 
6 geſtattet, einen Aufitieg durch fie hindurch zu ge⸗ 
un das man jedoch zuſtopfen konnte, und dann Mie deere Dod Mg gen bor 
jene Reife fextgefekt. Wie es heißt, wird der ita⸗ den feind iche Luftſchiffe nach alle Selten hin x 
lieniſche Bolſchafter energiſch dafür eintreten, daß beſchießen, während bis jetzt, von der Gondel 9135 jedech bei dieſer Drohung nicht an Brandſtiftung 
%% Las fd) über einem Scppelin defans,|PeC), bielmehr an sinen Piggeh „ber ihn wir 
Wie Madden Blätte bang Jetersburg gemeldet nicht Deitrihen werden und feine Aufgabe, das 1 155 inen in dein dert e ig er 
129 N Re, une Flie⸗ Kofft det feindliche Schiff durch Herabwerſen von Spreng, Man e ere Sb er 9 en 
N 1 1. lo Bene lt 7 de 918 r 11 öl T dien ſtoffen oder Salpeterſäure zu vernichten, ungehindert An de Ne e e e 190 
der ieee eee ene ung bei einem Er. ausführen, konnte. Der neue Zeppelintgp trägt, dee zuerſt Die N an ae 0 8 65 
e et über A % 4 ö die Hände des dei 18 Mann Beſatzung, noch 3000 Kilogramm] fette SE ſich u 7 9 15 Schudfrage 
Türk 9 11 Ren i auf Befehl 55 Stadtomma Sprengſtoff, mit Fahrgeſchwindigkeit von 80 Kilo⸗ amber 195 gte. de dee ſte 81 I 
Türken Sn i N 1 5 des 2 5 man-] metern in der Stunde. Die Gasverflüchtigung ſormu 155 5 r Er s = a a 5 
151 1 S er 85 Kosten der 1 20 en ode pere richtet ſich nach der Temperatur; fie iſt normal bei N 5 25 2 su N 1 09855 en 
urteilt worden. Koſtine, der am 20. Je 11 Infolge 11 Grad Celſius Wärme, größer bei zunehmender faßte ng einmal das 100 1 5 nes 
eines Moterdefekts innerhalb des Fef Gen . els Wärme, geringer bei kälterer Temperatur. Des- 1 ie zuſammen, 910 4 1 5 = chu - 0 
von Adrianopei landen mußte, iſt ent o age] halb iſt das Schiff, das den Ozean überfliegen ſoll, 110 lagten kein 55 0 in 31 ach 
ſpäter kriegsrechtlich erſchoſſen wor 5 5 oſtine war nit einer Kaltwaſſerberſeſelungsanlage verſehen. ? hr verließ derſel = 15 1 15 . 
im Jahre 1880 im e aan geboren Bei der letzten großen Fahrt iſt nur eine Nach⸗ 1155 118 5 in Fi 15 e as = 5 € 
und diente, in ‚der ruſſiſchen Armee; 11 war der füllung nötig geweſen. Infolgedeſſen könnte ein in 1 5 1 15 diele eit b e m = 8 11 en, un 
erſte ruſſiſche Offizier, der ſich der Aviatik zuwandte, Deutſchland aufſteigender Zeppelin auf 1000 Kilo⸗ ne a 0 iejer I 15 9 au 05 Da euer aus. 
ging 1910 nach tanfeei und beſtand im Septem⸗ meter Entfernung eine Kreisfahrt über das Adria. | Was 1 . ie E achtmeiſter liefere einen 
er 1910 die Pilotenprüfung. Nach Rußland zurüg. liſche Meer, Mittelmeer, Viscayiſche Meer und die ne chuldbeweis. 1 wäre Ne 
gekehrt, wurde er duch zahlreiche gelungene Über: Nordſee machen um feindliche Schiffe zu exfunden an ich, Dr ne jo er 156 19 908 
landflüge ſehr populär. Koſtine iſt, jo vel bekannt und zu zerſtören. Die Militärluftſchiffe (M. 1, 2% ben in 3 5 die Sun iefel ange 11 [x 
geworden, das vierte Todesopfer unter den Fliegern, uſw.) gehören dem halbſtarren Syitem an: fie haben haben, was 11 0 m ekunden. Zweife We ei 
die im Ballankriege tätig waren. eine e von 35 Kilometern. Die Par- die Schuld 155 die Rebe di erwieſen. Wenn 
Das Nachſpiel der verlorenen Schlachten. ſevalſchiffe, dem unſtarren Syſtem angehörend, die 8 8 5 en eine Air band 14 ſch doc 
Die kürkiſche Regierung beabſichtigt, die Offt⸗ haben den Vorzug durch ſchnelle Gasentleerung ſich io 2 as nichts 15 5 . Ge Ban 8 155 0 9 
tere, denen die Schuld an den Niederlagen von gegen Gefahr bei Sturm uſw. ſchützen und entleert M0 1 9 Pa = 3 5 Sen, erſon. i daß 
irftiliffe und Lüleburgas beigemeſſen und leicht transportiert werden zu können. Aber otiv iſt k 160 15 ee Sen 
wird, vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Wie es heißt. ihre Kriegsküchtigkeit iſt nur gering; fie wären gut man an > aſthauſe nicht ne ea a 
werden 5 auch der Kommandeur der Oſtarmee. für die Kolonien, wenn die Gasverhältniffe dort Ihen te, 01 enen lan nd Mi : 1 
Abdullah m und der Kavallerie-ommandeut beſſer wären und die Verwendung von Lufliciffen i 101 aiich . 5 1 er itg ur 8 5 
Prinz Aziz Paſcha zu verantworten haben. Der geſtatteten. Die deutſche . beſteht zurzeit [sta Delikt Fr hen ben . 0 m 1 ich 
Miniſterrat am Montag wird ſich mit dieſer An⸗ aus 8 Zeppelin⸗, 9 Parſeval. und 10 anderen dem ft frage, ſo er nur note a5 ich e 
gelegenheit beſchäftigen. Schiffen. Frankreich hat nur ein ſtarres Luftſchiff, Brandstiftung in Froge Strahſtat Infolge Be 
f Italien ſtraft. mit einem Gerippe aus Holzröhren, das aber nicht ae Treo > Aae n Aab A RR 
Der Bürgermeiſter von Rhodos iſt feines Amtes fliegen kann. Dagegen hat es 17 Luftſchiffe vom Wahrf cheinli ch hat der B randſtifter 5 en Zeugs 
entjegt und von der Juſel verbannt worden, weil halbſtarren Typ gebaut, die aber im Höchſtfall nur | ann) Jun : ene Stroß he 185 
er an einer Kundgebung gegen die Beſetzung der eine Geſchwindigkeit von 58 Kilometern beſitzen, auge aus da Be I Geſet 
Inſel durch die Italiener, bei der griechiſche Fahnen | Daher ein deutſckes Schiff mit über 70 Kilometer geachten schen Gebäuden und landwirtſchaftlichen 
entfaltet worden waren, teilgenommen 5155 Geſchwindigleit bei einer Verfolgung nie erreichen Prod zwiſchen Gebäuden un Nertſchaf 11 
Siliſtra proteſtiert gegen Das rumäniſche Regiment. Produkten keinen rechtlichen Anterſchied hinſicht 


Wr Mar zich. würden. Über die ruſſiſche Luftflotte ſichere Nach⸗ te . 3 5 1 
N e eee ee u. Aus Anlaß der 35, Wiederkehr des Tages der | 84 . e N 
beikezelt ind in Kiel Verſuche gemacht worden. Ste Pefreſung, Sttitres Hat ber Wige meier im Mildernde Umftände W Van ıt 
Ste Namen der Einwohnerſchaft an den bulgariſchen 


Thorner Schwurgericht. 


In der geſtrigen Nachmittagsſitzung wurde zu⸗ 
nächſt die Beweisaufnahme in der Strafſache gegen 1 
den Maurer und Kätner Pannek aus Peterswalde | 
wegen Brandſtiftung zuende geführt. Es ging 
daraus hervor, daß ſich der Angetlagte offen zur 
ſozialdemokratiſchen Partei belannt hat, in dem 
Kacgporowsliſchen Lolale damit prahlte, er ſei in 
Amerila geweſen und habe dort verſchiedene Rechts⸗ 
ſtreitigleiten ſiegreich durchgefochten. Auch in 
Deutſchland könne ihm nichts paſſieren, da ihn der 
Rechtsanwalt Haaſe aus Berlin verteidigen würde, 
Ein Schwager des Angeklagten, der Beſitzer Ski⸗ 
bitzki, ſagt aus, daß der Angeklagte im nüchter⸗ 
nen Zuftande nicht ſchlecht, unter dem Einfluß des 
Alkohols aber unleidlich ſei. Ihm perſönlich habe 
er einmal gedroht, er werde ſorgen, daß er, Skibitzki, 
im Hemde von ſeinem Hofe gehen werde; er habe 


— 
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D ürde eines Staats 
Arbeitsordnung klar und deutlich geſagt wird: 
Friedensſtörer dulden wir nicht. Wir werden er⸗ 
wägen, ob bei der Entlaſſung vorläufig angeſtellter 
1 Leute der Grund zu ihrer 1 ung in Zu⸗ 
4 kunft angegeben werden kann, Die Beteiligung von 
; Lehrlingen an politiſchen Organiſationen können 
1 wir nicht dulden. Die in) he der Arbeiteraus⸗ 
3 ſchüſſe werden von uns geprüft werden. Allerdings 
ö wird nicht zugegeben werden können, daß ſich die 


r 


betracht. Mildernde Umſtände könne man dem An⸗ 
eblagten zubilligen. Sie können nicht in ſeiner 


5 wurde aber auf Wunſch der Arbeiter wieder ab⸗ an f fedo 5 Rum: f ; 

h geihafft. König, an den Kater von Rußland. and den zul- Bene 5 555 ue das Re von Pierſan ge unden werden, denn er hat den denkbar 
5 5 ſiſchen Miniſter Sſaſonow und an Sir Edward Grey] Deulſe gekau at. ie der Vortragende ſchlechteſten Eindruck cht: aber in der Erw 
N Abg, Weinhaufen (arne au): Die ftz Depeſchen gerichtet, in denen um Anterſtützung mitteilt, ſei der Verkauf deutſcher Luftſchiffe an ſchlechteſen Ei We der en e er 
2 nanzielle Lage der Bureaugehilfen läht viel zu gegen die Einverleibung Siliſtras in Rumänien ge. fremde Staaten verboten worden. Die rufſiſchen ggg DaB, der Wed des Stalens Ti nur 95 
f wünſchen übrig desgleichen die der Werkführer und beten wird. Schiffe ſind nach den von Frankreich gelieferten 200 art beließ — Der d en eignen enge 


zunächſt bei dem Angeklagten jedes Motiv für die 
Tat. Solche Redensarten, wie ſie der Angeklagte 
im Gaſthäuſe geführt, ſeien durchaus ists 
Seltenes. Es werde von Leuten unter dem Einfluß 


Sitjemertlibte, Hie Vorſchrift 0 7 8 55 Aae der Anklage zu erſchüttern. Es fehle 
ratiſche Agitatoren auf den Werf en nicht be⸗ 

„ ſchäftigt werden dürfen, müßte dahin geändert wer⸗ 
k den, daß jede agitatoriſche Tätigkeit unterbunden 
f Wird. f 


Boykott deutſcher Waren in Bulgarien. 
Der „Lei Niger bendzeitung“ wird aus Je⸗ 
katerinburg 0 üßland) gemeldet, das dortige Bör⸗ 


aer von Gas, das es jetzt aus den e 
ſenkomitee Hei von der Direktion der ruſſiſchen 


N 


N, ; a Don⸗Schiffahrts Geſellſchaft die Mitteilung er⸗ ; ala Aa ! ü samt, iſtli z 
6 Auf Antrag des Abg. Giesberts (Ztr.) be⸗ halten, daß deulſche Waren in Bulgarien boykottiert“ 7 brauchbare Luftſchiffe die in Tripolis gute Dienite ee 117 15 us ei dos nid ap 
4 ſchloß das Haus Vertagung auf Dienstag 1 Uhr werden. In einem Artikel der bulgariſchen Zeitung Ba haben, Spanien Belgien und die Nieder⸗ daß der Angeklagte darüber, daß er damit keinen 
I pünktlich: Kurze Anfragen, Notetatsgejeh, Fort⸗„Retſch“ wird A die gt Waren wie bra ul! je Für le das aber nicht kriegs. Anklang fand, derartig in Wut geraten konnte 
2 iesung es Marineetats, Nachtragsetat, olonial⸗ überhaupt alles Deutſche zu boykottieren. Waren 1 5 l. . 0 eppelinihiife find aber um einem Manne, den er garnicht kannte den 
= etat. Schluß 7.15 Uhr. für Bulgarien jollen nur aus England, Frankreich besitzt weren nu ; MN Militörverwaltung Staken anzustecken. Der Verteidiger ſucht aus den 

5 und ue bezogen werden. Zur Duichführung ud en 30 50 REN 0 e Zeitangaben nachzuweiſen, daß der Angeklagte bei 
. des Boykotts wurde in der Handelskammer zu So⸗ Bes fg Die Thorner Halle Ausbruch des Brandes noch garnicht an der Feuer⸗ 


ſtelle ſein konnte. Es bleibe nichts Belaſtendes 
orig als die Stiefelſpuren. Dieſe ſpielen zwar in 
der Kriminaliſtik ebenſo wie die Handſchriften eine 
große Rolle, haben aber auch ſchon viel Unheil an⸗ 
gerichtet. Bei Handſchriften könnten wenigſtens die 
Richter noch ſelber prüfen, während fie bei Kb 
allein auf Zeugenausſagen angewieſen ſind. 
i der Brandſtelle iſt doch wohl eine große Menge 
von Leuten zur Stelle geweſen, ſodaß die Fußſpür 
des Brandſtifters verwiſcht iſt. Die ganze Vor⸗ 
unterſuchung leide daran, daß man von vornherein 
von der beſtimmten Vorausſetzung ausgegangen iſt, 
der Angeſchuldigte müſſe der Täter ſein. Man könne 
den Angeklagten auf Fußſpuren, die noch nicht ein⸗ 
mal genau ſtimmen, nicht ſchuldig ſprechen. Die 
Natur gere wohl ſelten zweimal dieſelben Füße, 
wohl aber der Schuſter gleiche Stiefel. Auch ſſt es 
durchaus nicht jo ausgeſchloſſen, daß der Brand viel: 
leicht von einem Liebespärchen aus Fahrläſſigkeit 
entſtanden iſt. Er, der Verteidiger, bat, die Schuld⸗ 
frage zu verneinen, da zu viele Wahrſcheinlich⸗ 
keiten gegen die Täterſchaft des Angeklagten 
prechen. — Der Erſte Staatsanwalt wandte 
ich nochmals gegen die Einwände der . 
eſonders hob er hervor, daß der Angeklagte, falls 
er noch nicht beim Ausbruch des Feuers am Staken 
eweſen wäre, der erſte hätte ſein müſſen, der den 
Brand bemerkt hätte. — Die Geſchworenen 
ſcheinen die Kette der Indizien nicht für geſchloſſen 
nn zu haben, denn ſie verneinten die 
chuldfrage. Der Angeklagte mußte daher 
freigeſprochen werden. Zugleich wurde der 
Haftbefehl gegen ihn aufgehoben; die Koſten des 
Verfahrens werden der Staatskaſſe auferlegt. — 
Unter den zahlreich verſammelten Zuhörern waren 
die Meinungen über den Spruch der Geſchworenen 
ſehr geteilt. 


In der heutigen Sitzung fungierten als Beiſitzer 
die Herren Landrichter Erdmann und Dr. ng 
Die Anklage vertrat Herr Aſſeſſor Sackſofsky⸗ 
Strasburg. Aus der Anterſuchungshaft vorgefühtt 
wurde der Beſitzer Alwin Henſel aus Schönaich, un 
ſich gleichfalls wegen Brandſtiftung zu verant⸗ 
worten. Als Geſchworene wurden folgende Herren 
ausgeloſt: Domänenpächter Moeller⸗Kl. Radowisk, 
Gutsbesitzer Knorr⸗Bobrowisko, Apothekenbeſitzer 
Tomaszewski⸗Culmſee, Gutsbeſitzer Matthoes⸗ ut 
towo, Amtsvorſteher Richard⸗Schönaich, Profeſſot 
Boenig⸗Culm, Domänenpächter Temme⸗Bottſchinn 


fia ein es Komitee organiſiert. Ferner hat 
man die Abſicht, in allen Geſchäften die deutſchen ſch 
Angeſtellten durch Ruſſen, Franzoſen und Engländer 


zu erſetzen. 5 
Türkiſches Dementi. 

Auf der Pforte wird die Londoner Meldung der 
„Agenzia Stefani“, daß die Pforte England geant⸗ 
wortet habe, ſie vertraue ſich wegen des Friedens⸗ 
ſchluſſes vollſtändig den Großmächten an, demen⸗ 
tiert. Die Meldungen, daß in Petersburg mit offt⸗ 
iöſen Vertretern der Türkei Friedenspourparler⸗ 
ſtatkfinden, werden gleichfalls dementiert. Trotzdem 
geht in Konſtantinopel das Gerücht, 5 ein otto⸗ 
maniſcher Diplomat demnächſt nach Petersburg 
reiſen werde oder bereits dort weile. 

Der Seda NUE in Trieſt. 5 

Nach der Bildung des Borjtandes, wobei Hi! 


N, für die meiſten weite Reife, die erheblichen Koſten 
0 nicht ſcheute, und wie ſehr iſt dieſes Empfinden ver⸗ 
I, tieft und geläutert worden durch den Beſuch des 
. Ringes! Damals hat ſich auch für den Ungläubig⸗ 
0 fſten erwieſen, daß Wagner einer der deutſcheſten 
| Künſtler iſt, die wir je beſeſſen, ein Dichter, den 
wir zu unſeren Größten rechnen müſſen. Der 
Verein junger Kaufleute hat den Verſuch gemacht, 
Wagner für den Konzertſaal zu gewinnen, und da 
er in Frau Denera, in Walter Kirchhoff⸗Berlin 
und Walter Soomer⸗Dresden vortreffliche Wagner⸗ 
Interpreten geſichert hatte, iſt dieſer Verſuch ge- Moſſi zum Präſidenten gewählt wurde, hielt am 
lungen — beſſer, als befürchtet worden war. Denn Sonnabend Nachmittag Vizepräſident Faik Bei 
Wagners Werke bilden ein ſo einheitliches Ganze ic wide g eines rt ei Alban den 
daß es ſchwer hält, einzelne Szenen herauszuſchäken Wohlwollen des Kalfers 10 5 Sſterzeich und des 
und damit eine befriedigende Wirkung zu erzielen. Königs von Italien zu verdanken ſei. Es wurden 
Vor allem aber iſt die Wechselwirkung zwiſchen Ergebenheitstelegramme an die Miniſter Graf A 
Orcheſter und Geſang unerläßliche Vorausſetzung für Berchtold und Marquis di San Giuliano geſandt. 
die Ausſchöpfung der zur Einheit verſchmolzenen Am Sonntag Vormittag wurden Begrüßungs⸗ 
dichteriſchen und tonſchöpferiſchen Werte Wagner⸗ 


telegramme verleſen, darunter die Antwort des 

h Marquis di San Giuliano. Nach anderen Rednern 
ſcher Kunſt. Trotzdem bleibt der Verſuch verdienſt⸗ 
voll, denn er zeigt einen Weg, wie ſelbſt kleinere 


ſprach der orthodoxe Geiſtliche Ken No li. Er for- 
Städte ihr Kunſtleben ohne allzu große Opfer be⸗ 


derte die Einverleibung von Skutari und Janina 
80 Albanien, das dadurch erſt Kot ie 1 
reichern können. Je ſtärker aber der Drang nach zaſſes eklarfe der ah eG 5 e de au 
der Großſtadt wird, deſto notwendiger iſt es, 1 en könnten ihr Los getroſt den beiden Staaten 
unſeren Mittelſtädten ihre Anziehungskraft zu er: überlaſſen, die das größte Intereſſe für Albanien 
5 halten, fie zu Mittelpunkten auch für das künſt. t ne asien nämli e ee 
. leriſche Leben eines größeren Bezirkes zu machen. 1 Deleg terte Abdokat I 995 1 urn K 
Es hat ſich gezeigt, daß das für die kleinen Städte Oſterreich⸗Ungarn. Italien und dem deutſchen 
vorteilhafter iſt, als wenn eine Großſtadt nur D 
jenes Verlangen erfüllt. Denn die Grohſtadt gleicht 
einem jener Ungeheuer des Altertums, das immer 
neue Opfer anlockt; ſie iſt unerſättlich, weil ſie mit 
ihrem die Nerven zermürbenden Halten und 
Drängen, mit ihrem unerbittlichen Kampfe um das 
Daſein die Menſchen ſehr raſch verbraucht 
g Nemo. 


delle ſprach dem Kaiſer gran Joſef den Dank der 
Albaneſen aus. Schließlich er - ir 
Hil Moſſi es für notwendig, daß der ſelbſtändige Gebiete der Luftſchiffahrt, die nicht nur für mili⸗ 
neue Staat Albanien ſämtliche 

Wilajets umfaſſen müſſe, demnach auch die Gegen⸗ gehende allgemeine Bedeutung hat. Gern trete er 
den, die gegenwärtig vom Feinde beſetzt ſeien. hierfür ein. Zur Propaganda durch Vorträge uſw. 


Be 


Mittelſchullehrer Karau⸗Thorn, 


iſak⸗Klinzbau, Baugewerksmeiſter Schubring⸗Neu⸗ des Grundſtücks zu erhöhen, 


mark, Rentier Deuble⸗Culmſee und Bankaſſeſſor 
Buhrow⸗Thorn. Als Sachverſtändiger war Herr 
Brandinſpektor Kunow⸗Thorn geladen. Vor Ein⸗ 
tritt in die Verhandlung erſuchte 
teidiger, ihn von der Pflicht der 
verſchwiegenheit zu entbinden. Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen war, teilte er mit, daß der Angeklagte 
reit ſei, ein offenes Geſtändnis abzulegen; 
er habe ſich von ſeinem Entſchluſſe auch nicht durch 
die Ausſicht wankend machen laſſen, daß er nach 
dem Ergebnis des Beweismaterials möglicherweiſe 
freigeſprochen werden könnte, da ihm ein derartiger 
Freiſpruch keine Befriedigung gewähren würde. 
Sur Orientierung der Geſchworenen wird zunächſt 
der Tatbeſtand mitgeteilt. Am 25. Mai 1911, am 
Himmelfahrtstage, brach im Stalle des Angeklagten 
Feuer aus und legte auch Scheune und 1 
die 5 unter demſelben Dache befanden, in Aſche. 
Der Angeklagte, der damals in Steinwage wohnte, 
erhielt von der weſtpreußiſchen Feuerſozietät für 
die Wohngebäude 5500 Mark, für das verbrannte 
inventar 2100 Mark Entſchädigung. Nachdem die 
äude wieder aufgebaut und das Inventar erſetzt 
war, i der Angeklagte ſein Anweſen für 
40 000 Mark. Er en hatte es für ungefähr 
38.000 Mark erworben. Schon nach dem Brande 
wurde ein Verfahren gegen ihn eingeleitet, mußte 
aber wegen Mangels an Beweis eingeſtellt werden, 
Später lief bei der Sozietät ein anonymes Schreiben 
ein, in dem der Angeklagte der Branbitiitung, ber 
IRRE wurde. Es wulde feſtgeſtellt, daß dies 
Schreiben von ſeiner Ehefrau herrührte, die es 
ihrer Tochter aus der erſten Ehe, Frieda Lucht, dik⸗ 
tiert hatte. Mit der Frau lebte der Angeklagte 
im denbbar ſchlechteſten Verhältnis. Sie behauptet, 
von ihm öfter mißhandelt zu ſein. Am Himmel⸗ 
fahrtstage machten beide einen Spaziergang nach 
dem Mühlenfließ, wobei der Angeklagte ſeine Haug 
aufforderte, beim mar Brotbaden das Haus 
anzuzünden, was ſie ablehnte. Darauf habe er den 
Entſchluß ausgeſprochen, es ſelbſt zu tun. Der An⸗ 
eklagte gibt an, daß er an dem betreffenden 
age in ſeine Scheune getreten ſei, wo ſeine Kinder 
ſchaukelten. Er wies ſie hinaus, da er die Schaukel 
nicht für ſicher hielt. Während er ſich nun allein 
in der Scheune aufhielt, kam ihm der ganze Jammer 
ſeines ehelichen Elends zum Bewußtſein, und es 
war ihm, als habe ihm jemand e Stecke 
das Haus an, und mache allem Elend ein Ende! 
Er habe darauf mit einem Streichholz Stroh ange: 
zündet. Es a e, ihm in dem Augenblick fern: 
gelegen, die Verſicherungsgeſellſchaft zu betrügen. 
— Die Ehefrau bekundet allerdings, daß ihr 
Ehemann ſchon lange den Gedanken der Brand⸗ 
Fung erwogen habe. — Der Beſitzer Nechen⸗ 
erg ſtellt dem Angeklagten ein gutes der Che: 
frau ein en e Zeugnis aus. Sie ſei Nemec 
und „zu allem fähig“. — Auf eine weitere Beweis⸗ 
aufnahme wird verzichtet. Neben der Schuldfrage 
bezüglich vorſätzlicher i wird noch eine 
weite geſtellt, ob der Angeklagte durch dieſelbe 
andlung ſich auch des Verſicherungsbetruges 
chuldig gemacht habe. Bei dieſer zweiten 
önne auch die Zubilligung mildernder Umſtände 
inbetracht kommen während bei Brandſtiftung an 
ſich mildernde Umſtände ausgeſchloſſen find. — Der 
taatsanwalt bittet, beide Schuldfragen zu 
bejahen und dem Angeklagten mildernde Umſtände 
Na Die ee ſei vor langer 
nid vorbereitet; der nge 
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Nittergutsbeſitzer ſchlechten Gebäude durch neue erſetzen, um den Werk 


a 1 0 a 
gel n ſei. In dieſem Punkte könne man dem 
a des Angeklagten keinen Glauben bei- 
meſſen, die Brandſtiftung wäre eine Verzweiflungs⸗ 


der Ver⸗ſ tat wegen der ehelichen Verhältniſſe: denn durch 
Amts⸗ den Brand wurde er die 


Frau noch nicht los. — 
Der Verteidiger war der Anſicht, daß man dem 
Angeklagten die betrügeriſche Abſicht nicht nach⸗ 
mein könne; mildernde Amſtände könne man dem 
Angeklagten mit Rückſicht auf fein reumütiges Ge: 
ſtändnis wohl zubilligen. — Die Geſchworenen 
bejahten beide Schuldfragen und billigten dem 
Angeklagten bezüglich des Betruges mildernde 
Umſtände zu. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte darauf 3 Jahre Zuchthaus. Der Gerichts 
hof erkannte auf 1 Ihr 6 Monate Zuchthaus und 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von 3 Jahren. — Der Angeklagte er⸗ 
klärte, ſich bei dem Arteil beruhigen zu wollen. 


Reife und Verkehr. 

Durch Stadt und Land in Nord und Süd, Oſt 
und Weſt führt uns die Februar-Nummer der illuſtrier⸗ 
ten Zeitſchrift „Deutſchland“ (im Verlag der Düſſel⸗ 
dorfer Verlags-Auſtalt A.⸗G.) Die Reihe der intereſſanten, 
mit künſtleriſchem Bildſchmuck verſehenen Aufſätze eröffnet 
ein Beitrag von Dr. Poſſe⸗Dresden über die Umgeſtaltung 
der Dresdener Gemäldegalerie. Über die Kultur des 
Weſterwaldes plaudert Leo Sternberg, deſſen jüngſt er⸗ 
ſchienenes Werk, „Der Weſterwald“, ein wertvoller Bei⸗ 
trag zur Heimatkunde darſtellt. Eine eigenartige Boots⸗ 
fahrt über die „geneigten Ebenen“ des oberländiſchen 
Kanals bei Elbing ſchildert Lothar Wende. Aus dem 
weiteren reichhaltigen Inhalt des intereſſanten Heftes ſind 
zu erwähnen: Die Kuriſche Nehrung; Niederſächſiſche Hoch⸗ 
zeitsgebräuche, von Albert Schmidt; Burghauſen, mit 
Illuſtrationen, von A. F. Roſſi; Wandern in der Hei⸗ 
mat, von Dr. Heinrich Pudor⸗Leipzig⸗St.; Geheimer 
Kommerzienrat Julius Wegeler , von Generalmajor z. 
D. Bigge; Streifzüge durch das Düſſeldorfer Schu 'weſen, 
von Dr. Rudolf Albrecht; Das deutſche Stadion, von 
Oskar Kilian; Eugliſcher Skilauf in Mitteleuropa (auch 
in engliſcher Sprache), von Karl J. Luther⸗München; 
Deutſche Skikurſe im Auslande, von Karl J. Luther⸗ 
München; Die wiſſenſchaſtliche Eforſchung des Spoctes 
und der Leibesübungen, von Dr. Max Hirſch, Arzt in 
Bad Salzſchlirf; Wandervereine und Naturdenkmalpflege. 
von H. Conmentz⸗Verlin. . 


Zeitſchriften⸗ und Vücherſchau. 

Berufswahl⸗Ratgeber für Mädchen 
und Frauen, nach amtlichen Quellen bearbeitet und 
im Selbſtverlage herausgegeben von Provinzialſchulſekretär 
Müller in Königsberg i. Pr. Preis 1,50 Mk. — Das 
ſoeben erſchienene Buch gibt unter Berückſichtigung der 
Berechtigungen der höheren Schulen Auskunft über die 
verſchiedenartigſten Lebensberuſe und Erwerbsmöglichkeiten 
im Reichs-, Staats⸗, Kommunal- und Privatdienſt, im 
Schuldieuſt und im Dienſte der Jugenderziehung, als 
Kraukenpflegerin, in gewerblichen, landwirtſchaftlichen, 


rage hauswirtſchaftlichen und akademiſchen Berufen ſowie im 


Kolonialdienſt. Man erſieht aus der Broſchüre, daß den 
aus der Schule kommenden Mädchen tatſächlich eine große 
Auswahl von Frauenberufen zur Verfügung ſtehen. Auch 
dieſer Ratgeber wird daher neben dem erſt kürzlich von 
demſelben Verfaſſer herausgegebenen „Berufswahl⸗Ratge⸗ 
ber für die männliche Jugend“ jetzt vor Oſtern von vielen 
Eltern freudig begrüßt werden. 


12% de 1258.11, 


1 4 4.110, 
40, 1.8.6.9. 


Berliner Börse 


Hennigsdorf.) Die Verletzungen 


Mannigfaltiges. 


(Das Automobil verbrechen bei 
der 
19 jährigen Tochter Elſe des bei dem Auto⸗ 
mobilunfall ums Leben gekommenen Berliner 
Juwelierehepaares Plunz ſind nicht lebens⸗ 
gefährlich. Jedoch hat man ihr den Tod 
ihrer Eltern noch nicht mitgeteilt. Das 
Drahlſeil, das über die Chauſſee geſpannt 
war, war etwa 30 Meter lang und mehr als 
fingerdick, wie man es für Fahrſtühle oder 
auf Schiffen verwendet. Das Seil war 
übrigens nicht zerriſſen. Herr Plunz war in 
voller Geſchwindigkeit gegen das Seil ge⸗ 
fahren, ſodaß es ihm die Kehle vollſtändig 
aufriß. Frau Plunz war das Seil gerade 
über die Augen gegangen. Sie hat ſich ver⸗ 
mutlich beim Sturze aus dem Wagen das 
Genick gebrochen. Das Automobil iſt ver⸗ 
hältnismäßig nicht ſtark beſchädigt. Die Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei begann noch in der 
Nacht die Nachforſchung nach den Tätern. 
Da bis gegen 9 Uhr Unfälle auf der 
Chauſſee nicht vorgekommen und auf der 
Chauſſee viele Automobile zu jener Stunde 
verkehrten, ſo muß angenommen werden, 
daß das Seil erſt kurz vor dem Eintreffen 
des P.ſchen Automobils geſperrt wurde. 
Verhaftet wurde von zwei verdächtigen Leu⸗ 
len bereits der eine, eine Ziegeleiarbeiter. 
Der Verdacht beſtätigt ſich aber nicht. Der 
Inhaber einer Tonwarenfabrik in Marwitz 
hat angezeigt, daß das Drahtſeil am 
19. Februar aus ſeiner Fabrik von einem 
Packer, der ſich vor der Fabrik befand, ge⸗ 
ſtohlen worden iſt. Zur Aufklärung des 
verhängnisvollen Anſchlages ſind vom kaiſer⸗ 
lichen Automobilklub 3000 Mark, von dem 
Regierungspräſidenten 1000 Mark und vom 
Berliner Zweiggeſchäſt der Opelwerke 500 
Mark Belohnung ausgeſetzt. — Durch die 
Tätigkeit des Polizeihundes wurde feſtgeſtellt, 
daß die Täter ſich elwa 150 Meter von der 
Chauſſee entfernt im Walde aufgehalten 
haben, um den Ausgang ihres Vorhabens zu 
beobachten. Sie hatten ſich hinter einen 
kleinen Hügel verſteckt, von wo aus ſie die 
Chauſſee überblicken konnten. Durch das 
Gehölz ſind dann die Täter wahrſcheinlich 
entflohen. Montag Miltag 12 Uhr wurden 
die Leichen der Getöteten durch eine Gerichts⸗ 
kommiſſion beſichtigt. 

(Sich ſelbſt geſtellt.) Der frühere 


Verwalter der Filiale der Mitteldeutſchen 
Bank in Oſchersleben, Engelmann, der 


wegen Unterfchlaaung und Urkundenfälſchung 


„ J, März 1918. 
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von der Staatsanwaltſchaft ſchon ſeit langem 
geſucht wird, hat ſich jetzt der Halberſtädter 
Staatsanwaltſchaft ſelbſt geſtelll. Er hat ſich 
in Lyon aufgehalten. 

(Schreckenstat eines Geiſtes⸗ 
geſtörten.) In Kauffung an der Katz⸗ 
bach ſchleuderte die Frau des Steinbruch⸗ 
wärters Hein ihre beiden Kinder im Alter 
von 5 und 9 Jahren eine dreißig Meter 
hohe Felswand herab und ſtürzte ſich ſelbſt 
nach. Das ältere Kind und die Frau waren 
ſoſort tot, das jüngere Kind iſt ſchwer ver⸗ 
letzt. Schwermut bildete den Beweggrund 


der Tat. 
!:. . r.. —. —.. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 5. März 1913. 
Evangel⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Abends 6½ Uhr! 
Paſſionsandacht. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: Vierte Paſſionsandacht. 
Pfarrer Arndt. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Abends 6 Uhr: Fünfte 
Paſſionsandacht. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 5 Uhr in Gurske: 
Paſſionsandacht. Pfarrer Baſedow. 0 
{ Donnerstag den $. März 1913. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Superintendent Waubke. 


655 
Auch für Erwachſene. 


Der Gebrauch eines Kräftigungs⸗ und 
Stärkungsmittels erweiſt ſich häufig als ge⸗ 
boten, und zwar nicht etwa nur für Kinder, 
ſondern auch für Erwachſene jeden Alters, 
Frauen wie Männer. Die ſeit Jahrzehnten 
rühmlich bekannte Scotts Emulſion hat ſich 
als ſolches immer beſtens bewährt, gleichviel 

ob es ſich um angeborene Schwäche handelt 
oder um Enlkräftung nach überſtandener Krank⸗ 

heit. Schon nach einem verhältnismäßig 

kurzen Gebrauche beginnt die Wirkung von 
Scotts Emulſion ſichtbar zu werden. Man 
merkt das Wiedererwachen der Lebenskraft, 
beſonders auch der Eßluſt. Infolgedeſſen 
ſchreitet die allgemeine Kräftezunahme raſch 
voran, nud neue Lebensluſt entfaltet ſich. 
Scotts Emulſion iſt ſo zuträglich und wohl⸗ 
ſchmeckend, daß auch Erwachſene keine Mühe 
haben, ſie längere Zeit hindurch ohne Wider⸗ 
ſtreben zu nehmen und gut zu vertragen. 


Aber es muß die echte Scotts Emulſion 


ſein! 
— 
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Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der Arbeiten für den Jahresabſchluß 
auch noch bis zum 15. März an den 
Nachmittagsſtunden für den Verkehr 
mit dem Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 28. Februar 1913. 

Der Magiſtrat. 


Hilbert 
Bringt - Müdnenfäule. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
3. April um 9 Uhr. Aufnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. April 


Thorner 


Baderſtr. 30 Sl m0 
Von Donnerstag, 6., bis Mittwoch, 12. d. 
7 billige Lebensmitteltage. 


22 ĩ˙r—vVrtð Beachten Sie die nachſtehend billigen Preife: 
Schmalz, Fette u. Konſerven. Wurſt. 


Reines Schweineſchmalz Pfd. 66 Pf. 
Berliner Bratenſchmalz „ 68 „ .. Pfd. 0,70 M. 


Baderſtr. 30. 


Mts. 


Säle, 


Leberwurſt. 4 Stück Harzer 


SE Flomenſchmalz Miſchung „ 85 „ Blutwurſt „ 0,70 „3 Stück Nppellttafe 5 70 
i c dc S 91 9 Speiſe⸗ u. Bratenfett „ 47 „Thüringer Rotwurſt „ 0,90 „1 Stück Limburgerart . 25 „ 
ab bis 19. März eben daſelbſt in ES „ 58 „|Landleberwurft . . „ 100 „ Kochkäſe . Pfd. 52 „ 
den Bormittagsitunden. Sanin 65 „Landwurſt. „ 1,00 „ Tilſiter fete. „ 58 „ 
M. Wenkscher, Schulvorſteherin. Schnittbohnen 2 Pfd. Doſe, „ 33 „Mettwurſt „ 1,00 „ Tilſiter vollfett 80 
Prib.⸗Wohng. Brombergerſtr. 43. Gemiſcht. Gemüſe 2Pfd.⸗D. „ 53 „ Braunſchw. Mettwurst 5120 Münchener Bier 5 80 „ 
— . — Gemüſe⸗Erbſen 2 Pfd.⸗Doſe, 42 „Lübecker Zervelat . „ 1,60 „ Schweizer 5 90 „ 


Diverſes. Diverſes. Marmeladen. 
e Farin Pfd. 20 Pf. 5 U 5 in Beuteln, Kaiſer Kunſt . Pfd. 25 Pf. 
u Thorn. Schwed. Jundhölzer . Pack 26 3 Pfd. 53, 5 Pfd. 88 P., Gemiſchte II 28 „ 


Bouillonwürfel . . 5 Stück 10 „ 


Pi. 1,70 M. Gemiſchte J. nie 
n „ Dtzd. Em 38 „ 


] 
Das neue Schuljahr beginnt am Himbeerſaft gar. rein, Flaſche 98 Pf.] Aprikoſen⸗, Himbeer⸗, 


Donnerstag den 3. April, Backobſt I BES PD. „ Kunſthonig Erdbeer⸗Marmelade „ 55 „ 
um 9 Uhr. Backobft 1 5 48 „ loſe ausgewogen Pfd. 27 Pf. Spezialität: 

Die Aufnahme neuer Schülerinnen | Kaffee m. Simsgciniſg g , 95 „in Kännchen, Kochtöpfen, Eimern 2 Pfd.⸗ Eimer 56 Pf. 

findet in der Aula der Schule Sardinen Büchſe 40 große Ermäßigungen. 2 Pfd. elegante Henteldoſe 88 „ 


Getto 4) am 

Mittwoch den 19. März, 

vormittags von 9 Uhr an, 
ftatt. Bei der Anmeldung find der 
Geburtsihein, der Impf⸗ oder Wieder⸗ 
impfſchein, das letzte Schulzeugnis 
oder die Ueberweiſungskarte der zu⸗ 
letzt beſuchten Schule und von den 


geinſte Fettſprotten Pfund 48 Pf., Vollbücklinge 3 Stück 20 Pf. 

unſerer anerkannt vorzüglichen 
Großer Reklameverkauf bono sutermargnine 4 Pfd. 0, 70—1 m. 
mit . Gratiszugabe W beim einmaligen Einkauf von: 
1 Pfund 1 Eßlöffel oder ein Küchenmeſſer. 4 le hr BR eee oder 1 Paar 
r abeln 
evangeliſchen Anfängern der Taufe]? Pfund 1 Porzellan⸗Kaffeetopf. 5 Pfund N Paar hochfeine Meſſer und Gabelu aus 


Glanznickel. 
ae 97 hieſigen Volks⸗ 3 Pfund 1 Porzellan⸗Sahnengießer oder 1 Brotmeſſer. 10 Pfund 1 Nickelzuckerzange. 


e den ander Sennen ver Euorme Vorteile, daher verſüume niemand. 
etzt werden, finden 07 Prüfung — —.— i e 
ufnahme in die Klaſſe 6 der b . 

Mittelſchule; Schülerinnen aus an» 
deren Klaſſen oder Schulen werden 
einer Prüfung unterworfen; ſie 
Bee daher die zuletzt benutzten 
efle und einen Federhalter mitzu⸗ 


Fernruf 943. 
Spezialabteilung: Gardinen- Wäscherei u. Appretur auf Neu 
in Point-Lace, Filet-Guipire, Spachtel, Schweizer Tüll, Erbstüll, Englisch Tüll. 
Gardinen - Stopferel. 


J. H. Wagner, 


Elisabethstr. 10. 
Kunst- und Seiden- Färberei, chemische Waschanstalt. 


brin 
Die Schulgeldſätze bleiben un⸗ 
verändert. 

Lottig. 


Hendarheitg- Unterriiit, 


Beabſichtige Kurſus für Kunſthand⸗ 
arbeiten in allen modernen Techniken zu 
eröffnen. Anmeldungen erbitte Wald- 
ſiraße 29, II, in den Vormittagsflunden 

M. Wollstein. 


Karten 


zur Hundertjahrwende der 
Stiftung des N Kreuzes 


A. W. Netter. Sufmerft. 15. 
3—5 Mark 


San Nebenverdienſt durch häusliche 
Schreibarbeit. N 
&. Hönicke, Nomameß, Wallſtr. 59. 


Empfehle meine 


Etrumpfſtrickerei 


um Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen. 

Reine Wolle ſowie allerbeſte Baum⸗ 
wolle halte ich hierzu auf Lager. 


Anna Winklewski, Thorn, 


Katharinenſtr. 10. 


Gute Penſion 


für Schüler und Schülerinnen hieſiger 
Lehranſtalten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


m uv— 
einſte, große Harzerkäschen, 
4 Stück 10 Pfennig. 
Scheffler, Schlllerſtr. 18. 


seinften Eagthafer, 


a Zentner 9 Mark, verkauft 
Enstav Schöne, Goſigan. 


Preisgekrönt. 18 eigene Läden. 


Id rin ſchnell, ea 
eld tur. Ratenrücz. feit 1891 beſteh. 


F Nach dreifährigem Studium auf dem Ausbildungs » Seminar des Klindworth- 
reuz⸗ 


Scharwenka’ihen Konfervatoriuns in Berlin habe ich mich in Thorn als 


Klavier - Lehrerin 


niedergelaffen. Ich unterrichte im Wie Harmonielehre, Theorie und 
Muſikgeſchichte und bitte um gefl. Zuſpruch 


Anna Güssow, Brombergerſtr. 62, pt. 


Ihre Schuhe 
Schreien 
nach 


Firma Schulz, Berlin 30, 
bergftraße 21. Rückporto. 
Streng reell, diskret verleiht 
zu mäßigen Zinſen ohne Bürg. Geld 
Angebote unter F. B., haupipoſt⸗ 
lagernd Thorn. 


17 und 20000 Mall 


Hypothek gleich hinter Bankgeld auf zwei 


** 


56 


argarine⸗Conſumgeſchäft Vorſchuß⸗ Verein zu Thorn, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 
4 Prozent. 2 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der — — 


en l u 3. Hrelburger S 42 1 
EN Dr. = Wolf's Vorbereitunds-Anstall = 


gegr. 1903, für die Einl.-Frelw., Fähnrichs-, Seekadett.-, 
| Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt.$treng geregeltes 
christlienes Anstaltspensionat. Gymnasial- und Regal- 
gymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis zum 
4 Abiturium einschl. Seit 1911 auch besond. Damenkurse 
ei für die Primaner- und AbiturientenPrüfung. Bisher 


jbestanden 694 Frülnes 75 Abiturienten. 


bereits darunter 


1812 bestanden 95 Prüfl.: 18 Abiturienten rs 
8Damen), 3 für ©}, 9 für WI, 22 für Ol, 14 für Un, 3 
für O III, 3 für U III, 1 für IV und 22 Einjährige. 


Prospekt, Telephon Nr. 11637. 


esse eee 


y x Me ig 
Baugewerksmeiſter, Thorn, 
wWaldſtraße 45 und Mellienſtraße 84 
Fernruf Nr. 136. 


Bau- Geschäft, 


Technisches Bureau, VBanutiſchlerei, Parlettfabril, 


Baumaterialienhaudlung 


Ualk, Zement, Gips, Rohrgewebe, Tonflieſen, 
® Tonröhren, Arippenſchalen, Chamotteſteine, 
„. Dachpappen, Teer u. ſ. w., u. ſ. w. 


Bedachungs-Geschäft. 
3 Brennmaterialien 


= Kohlen, Srihelts, Brennholz, Anthrazit⸗Kohle, Koks. 
999999099950999999009 
— 3 


Spezialgeschäft 


elektrische B ed Ge artik el 9 


elektrische Neuheiten, 


—— Taschen - Lampen, - 
Zigarren- Anzünder. 
Elektrische Klingel- und Telephonanlagen 
sowie Reparaturen 
werden prompt und billigst ausgeführt, 
Vollständige elektrische Klingel - Anlage 
für nur 2,50 Mk, 

Grosse 2-spulige Glocke von 1.00 Mark an. 


Dauer- Elemente von 1.00 Mark an. 
Sämtl, elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen 


Alex Beil, 


Euimerstrasse 4. 


herrſchaftlich eingerichtete ee 
Brombergerſtraße gelegen, gej ud BIER RR 

CVVT J 

au r orn e e d STE STE e e e e er le: Jie Nie Ilge Yu Sl N Ie. 
Seglerſtraße 6. : >< >» 7 288 8 218 28 SE 828 8 eu 4 
— — iu u 978 818 
98000 Marl 38 ; i 1 35 L. Bock, 1 

DB 5 PR 00 7 
auf dene vom il. n Fl 28 = 218 eee 165 Baugefä, 2% 
gebote unter . Dem geehrten Publikum zur er Kenntnisnahme, daß ich mit 8 812 7 

a. 24 DS 
. dem Heutigen Tage 88 = Kantholz nach itte, Vorratshölzer, 
15000 Mat. Herzbergs Reſtaurant 2 —— ee chalbretter und Latten m.. 3 
zur pothek vom 1 13 auf mein 5 ; FR a owie trockene, 7 
I Tee ” verzinsliches Grundſtück der HE us Pfeſſerluchen⸗ Bruch la, 2% pa. kieferne Etammbretter (3 (3 ſſchlerware) 88 
geſucht. Gefl. Angebote unter 8. F. 94 > Seglerſtraße 7 = das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben 122 in %, / %, „ und 3, Zoll Stärke. 5 
am Die ae iel de Fele > übernommen habe. Es wird mein Beſtreben fein, meine werken 88 Donialüchenſabei, u erſenſahe 18. . ehe e RR d de AR r Gr er Gr 2 8 
20 808 Mark S Gäſte mit guten Gelränten beſtens zu bedienen und empfehle ich mich N 278 8 278 18 25 BSR SERIE EEE 
as An „BTU!!! TTT 
als 1. Hypothet zum 1. April oder 1. Juli 3K Hochachtungsvoll 24 Brillanten 13 f. 45 in 

für u mit Ziegelei verbun⸗ — Wi helm Paslack. 34 altes Gold, Silber, Ich, Gebiſſe ohnumg, imm J 0 Hung, 

den, geſucht. ent 80.000, as kauft zu a Preiſen 7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon,] der Neuzeit entſprechend, mit reichlidem 
Feuerverficherung 60 \ 0 85 Br . Feibusch, Garlenbenutzung nnd Zubehör vermietet | Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
mit Angabe des Zinsjages unter E. 18 g dgegegegegegegegerseg- gegend, Wertttalt 1 Gold- und Silberwaren, vom 1. April R. UDebriele, Zu erfragen bei 

‚an bie Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. Nee NN RS 5X | Brüdenftraße 14, 1, Feinſprecher 381. Brombergerſtraße 41. Staedtke, Talſiraße 42, 1. 


8% %%% % %%% %%% %%% %%% 


Nr. 54. 


— 


„Gold gab ich für Eiſen“. 
Von Eberhard Freiherr von Wechmar. 
(Nachdruck verboten.) 

Vor hundert Jahren erhob ſich der von Napoleon 
ſo tief verachtete deutſche Volksgeiſt und regte ſich 
mit einer ſo wilden Gebärde wider ſeinen bis⸗ 
herigen Unterdrücker, daß ſelbſt dieſem blutgierig⸗ 
ſten aller Tyrannen beim erſten Schlage klar 
wurde: das ſind nicht mehr die vielgeſchmähten 
Gegner von Jena und Auerſtädt, das iſt ein zur 
Verzweiflung getriebener Feind, der vor gänzlicher 
Vernichtung nunmehr den Kampf bis aufs äu⸗ 
ßerſte wagt. Taten wie bei Morgarten und 
Sempach, ſie wurden faſt in jedem Gefecht, das 
in den Freiheitskriegen ſtattfand, wieder getan. 
Augenzeugen vermögen die Wut nicht ſchaurig 
genug zu ſchildern, mit der jeder Angriff gejdan. 

ei Hagelberg, bei Groß⸗Beeren, an der Katzbach, 
wo immer man auf franzöſiſche Truppen ſtieß, 
wurde die kalte Waffe zermürbendem Feuerge⸗ 
fechte vorgezogen, der Nahkampf im Sturmſchritt, 
wenn irgend möglich, ſogleich erſtrebt. Wieviele 
hatten ſich das Wort gegeben, die langjährige 
Schmach mit ihrem Tode zu ſühnen, und wer 
ſein Leben nicht hingeben konnte, der gab ſein 
letztes her, um dem Vaterlande in der unjagbaren 
Not wenigſtens dadurch nach Kräften beizuſtehen. 

Am 9. Februar 1813 erſchienen in den Berliner 
Zeitungen die erſten Ankündigungen von patrio⸗ 
tiſchen Gaben, die für den heiligen Zweck, die 
Heimat von ihren Bedrückern zu befreien, auf 
dem Altar des Vaterlandes geopfert wurden. 

Der Stadtrat Poſelger gab bekannt, daß er 
drei Freiwillige bekleiden und ausrüſten wolle. 
Buchhändler Friedrich Braunes, der ſchon die 
Arndtſche Schrift: „Was bedeutet Landwehr und 
Landſturm?“ gratis verlegt hatte, equipierte gleich⸗ 
falls drei Männer auf ſeine Koſten. Der Haupt⸗ 
mann von Katzeler forderte am 12. März dazu 
auf, goldene Trauringe als Opfer darzubringen 
und gegen eiſerne einzutauſchen. In der Jäger⸗ 
ſtraße Nr. 25 wurde von Rudolf Werkmeiſter ein 
Bureau errichtet und dort ſchon wurden am erſten 
Tage 200 goldene Ringe gegen ſolche mit der In⸗ 
ſchrift: Gold gab ich für Eiſen“ vertauſcht. Der 
königliche General⸗Münz⸗Vardein G. Loos ſtiftete 
goldene Unionszeichen, die laut Berechtigungs⸗ 
ſchein jeder tragen durfte, der in dem heiligen 
Kriege mindeſtens zehn Taler mildıätig gezahlt 
hatte. Ein Kaufmann machte bekannt: „Meiner 
Handlung ſind von der neuen Anleihe 7000 Taler 
in Wechſel⸗Akzepten zugeteilt worden; ohne mich 
iu Unterſuchungen einzulaſſen, welche Prinzipien 
dabei angenommen worden ſind, habe ich voll 
unbedingten Vertrauens gedachte 7000 Taler 
Wechſel, mit Akzeptation verſehen, dem Komitee 
eſtern behändigt, weil in ſolchen dringenden 
Fallen man nicht den Beutel, ſondern das Herz 
befragen muß“. — Der Baron Elking in Bremen 
rüſtete eine Schwadron Kavallerie aus. Der 
Kaufmann Böße ebendaſelbſt equipierte, beſoldete 
und führte 100 ausgeſuchte und gelernte Jäger, 
ein Unternehmen, das man auf über 60 000 Taler 
einſchätzte. Die Bürgerinnen von Bremen er⸗ 
richteten ein großes Militärhospital. Die 
Bremiſche und Verdenſche Ritterſchaft gründete 
das erſte Freiwilligenkorps; Hamburg ſtellte ſechs 
Bürgerwehr⸗ Bataillone zur hanſeatiſchen Legion; 
denen ſich auch die Mecklenburger anſchloſſen. 
Die Bürger von Hamburg: J. L. von Heß, Krüger, 
Lottmann und Riedemann exerzierten die {reis 
willigen ein, und die weiblichen Dienſtboten in 
Her fammelten über 10000 Mark für die 

reiwilligen. Dieſe Rührigkeit konnte man aber 
auch zu gleicher Zeit allerorten unter den weib⸗ 
lichen Angeſtellten konſtatieren, denn die Königs⸗ 
berger Dienſtmädchen ſammelten gleichfalls und 
gaben 4 Laubtaler mit der Bemerkung: „Auch 
wir Königsberger Dienſtmädchen tragen ein deut⸗ 
ſches Herz im Buſen, das für Notleidende ſchlägt, 
und beſonders für diejenigen Krieger, die für un⸗ 
ſere Freiheit geblutet haben.“ Viele gelobten, 
lebenslang für Invaliden zu ſorgen. Ein ſechs⸗ 
a Junge ſchickte feine Sparbüchſe mit dem 

erſe: 


Dieſe kleine Gabe 
Iſt alles, was ich habe; | 
Aus jelbiger geht der Wunſch hervor: 
Wenn ich nur erſt Koſake wär'! 
Und ein zehnjähriger Knabe (Julius von Sydow) 
ſandte ſeine Uhr: „für einen Soldaten, der ſie 
beſſer gebrauchen könne.“ Eine arme Bauers⸗ 
au brachte zwei Bund Heu, und als ſie ſah, daß 
man ihre kleine Gabe nicht verachtete, eilte ſie 
freudig nachhauſe, zerſchnitt ihr Bettuch und brachte 
die Hälfte zum Verbinden der Verwundeten. 
Gräfin A. ſpeiſte täglich 100 Mann. Eine alte 
Frau brachte vier Brote zum Bülowſchen Korps 
mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß ſie nur 
an vier gemeine Soldaten ausgeteilt werden jollıen. 
uf die Frage: warum? gab ſie zur Antwort: 
20 ch hatte nur vier blanke Viergroſchenſtücke im 
Sermögen; dieſes Witwenſcherflein habe ich in 
die Brote hineingebacken, damit der arme Soldat 
zugleich ein paar Groſchen zum Trunk findet!“ 
Unvergeſſen iſt die Tat des Fräuleins Ferdi⸗ 
nande von Schmettau, aber von einem Augen⸗ 
deugen berichtet, wirkt dies Opfer noch nach 100 
Jahren jo friſch und zu Herzen gehend, als ob 
wir es heute miterlebten. „Nanny's“ Vater war 
Oberſt a. D., früher Kommandeur des 2. weſt⸗ 


Chorn, Mittwoch den 5. März 1913. 


Die Preſſe. 


Pretioſen, Ferdinande, damals 16 Jahre alt, hatte 
jedoch nichts zu geben, und war darüber untröſt⸗ 
lich. Sie war nur im Beſitz ihres ſchönen, ſelten 
vollen Haares, das man ihr pordem oft vergebens 
hatle abkaufen wollen, jetzt opferte ſie ihren herr⸗ 
lichen Schmuck, um das gelöſte Geld den Frei⸗ 
willigen zukommen zu laſſen. Ihr edler Zweck 
wurde vollkommen erreicht. Es wurden mehr 
als 1200 Taler gelöſt. Der Hofrat Heun (Clauren) 
berichtet über dieſe rührende und erhebende 
Szene: 

„Als ich während meines Aufenthalts in 
Breslau das Aushebungsgeſchäft der unbemittel⸗ 
ten freiwilligen Jäger beſorgte, kamen einſt mehrere 
junge Damen vom Lande nach der Stadt. Sie 
wußten von der allgemeinen Bereitwilligkeit, mit 
der die Ausrüſtung der freiwilligen Jäger unter⸗ 
ftüßt wurde. Eine jede gab, was fie nur irgend 
entbehren konnte; nur das arme Fräulein — 
Nanny — hatte nichts, garnichts. Der Purpur 
der Unſchuld, der ihre Wangen rötete, war ihr 
einziger Schmuck und die Tränen, die in dieſem 
Augenblick über das bittere Gefühl der Armut in 
ihren Augen glänzten, waren ihre einzigen Perlen. 
„Ich werde auch etwas geben“, ſagte ſie endlich 
nach langem, ſtillen Kampfe mit ſich ſelbſt und 
entfernte ſich in ein Nebenzimmer. Dort ließ ſie 
ihr langes, ſeidenes Haar abſchneiden, verkaufte 
es für 2 Taler und kam, mit dem leichten Locken⸗ 
köpfchen geſchmückt, wieder herein, dann legte ſie 
mit fröhlicher Herzlichkeit den Ertrag ihres großen 
Opfers zu den geſammelten Beiträgen. Alle Um⸗ 
ſtehenden waren von dem herrlichen Zuge des 
deutſchen, wahrhaft edlen Mädchens überraſch! 
und in Bewunderung verſunken, tief ergriffen. 
Unſeren jungen Kriegern muß im Gefecht das 
Herz höher ſchlagen, denn wenn deutſche Minne 
dem Streitenden ſo zu opfern vermag, wie mag 
fie erſt dem Sieger lohnen! Dieſes Haar konnte 
ich in den Händen des Käufers nicht laſſen, in 
dieſen hätte es vielleicht zu Täuſchungen gedient, 
und es war doch der Preis der köſtlichſten Wahr⸗ 
heit. Durch Vermittelung einer gütigen Freundin 
habe ich es wieder erhalten; ſie kannte das Haar 
enau, denn in ihrem Hauſe hatte Fräulein Nanny 
das ſeltene Opfer gebracht. Ich habe daher Uhren, 
Arm⸗ und Halsbänder, Ringe und Schnüre daraus 
verfertigen laſſen; das Gold der eingeſandten 
Trauringe — lauter Gaben der heiligen Treue — 
iſt mit dieſen Arbeiten verſchmolzen worden, und 
fo find aus dem ſchönen Haar der liebreizenden Nanny 
und aus den Trauringen manch' ehrenwerten 
Paares Schmuckſachen entſtanden, die für gut ges 
ſinnte Menſchen jeden Standes, Alters und Ge⸗ 
ſchlechts zur Erinnerung an die Zeit des heiligen 
Krieges bleibenden Wert behalten werden. Sie 
find mit verſchiedenen puffenden Devijen und mit 
der ewig denkwürdigen Jahreszahl 1813 verſehen. 
Um allen Verfälſchungen vorzubeugen, wurden ſie 
mit dem preußiſchen Adler geſtempelt. Der Herr 
Kaufmann Gerloff zu Berlin, in der Breitenſtr. 
Nr. 13 wohnhaft, hat ſich dem Verkauf dieſer 
Sachen gefälligſt unterzogen. Der Preis eines 
Uhrbandes iſt: 3 Taler 16 Groſchen, der eines 
Halsbandes: 3 Taler 16 Groſchen und der eines 
Ringes: 1 Taler 16 Groſchen. Unter letzterem 
befinden ſich mehrere, die durch ihre Deviſe: 
„Treue, Liebe, Hoffnung“ ſich zu Trauringen 
eignen. Der Ertrag dieſes Verkaufs iſt zum 
beſten unbemittelter, bleſſierter Freiwilliger be⸗ 
ſtimmt. Gnadenfrei bei Reichenbach, den 16. 
Juli 1813. Heun, königlicher Hofrat.“ 

Wenn wir uns vergegenwärtigen, welche Un⸗ 
ſummen in den damals zurückliegenden ſechs 
Jahren der Fremdherrſchaft durch Erpreſſungen, 
Plünderungen und zuletzt noch durch den Durch⸗ 
marſch der „Großen Armee“ in dem ausgeraubten 
kleinen Staate Preußen aufgebracht worden waren, 
ſo muß man darüber ſtaunen, was alles noch 
zuſammenkam. Unerſchöpflich find die Quellen 
eines Volkes, das vom erſten bis zum letzten nur 
einen Willen hat, zu ſiegen. Nie in der Schand⸗ 
fleck feiger Unterwerfung zu verwiſchen, in Stla⸗ 
venblut zerſetzt ſich der Lebensſaft, bei jedem, 
der einmal ſchimpflich das Joch getragen, ein 
Tropfen davon rollt als lähmendes Gift in den 
Adern der Nachkommen fort, und nie finden ſie 
ganz zur Freiheit zurück. Vor hundert Jahren 
haben unſere Vorfahren die Ketten geſprengt, die 
alt ſchon unzerreißbar ſchienen. Bleiben wir 
tark, auf daß kein Feind es wagt, uns in Feſſeln 
zu ſchlagen. 


— 


Ein japaniſches Thermalbad. 
— — (Nachdruck verboten. 

Bekanntlich ſind die Japaner große Waſſer⸗ 
freunde, fie machen von Bädern einen reichliche ren 
Cebrauch, als die Mehrzahl der Europäer. Be⸗ 
günſtigt wird diefe Gewohnheit durch die Lage und 
den Charakter ihres Landes. Waſſer iſt reichlich vor⸗ 
handen, und auch an Kurbädern fehlt es nicht. 

Wie Dr. Burnier in der Preſſe Mödicale mit⸗ 
teilt, ſind in dem vulkaniſchen Lande zahlreiche 


preußiſchen Infauterie⸗Regiments; er lebte mit 11 | -Hineralguelien vorhanden, deren bedeutendſte, Ku⸗ 


indern im Alter von 21—1 Jahr, von 600 Talern 


. 


—— ——— nennen 


Penſion und einer Erbpacht auf einem Koftergute mitten von Bergen von über 3000 Metern Höhe, in 
zu Bergel, nahe bei Ohlau. in ſehr bedrängten der Nähe des erloſchenen Vulkans Aſama, auf einem 
Umſtänden. Als nun die öffentliche Aufforderung 1200 Meter über Null liegenden Plateau befindet. 
kam, opferte der Vater ſeine bis dahin wie ein Die Umgebung iſt öde und reizlos, denn bis jetzt 
Heiligtum aufbewahrte Staatsſchabracke, Mutter verſtehen die Japaner es noch nicht, ihre Badeorte 
und Schweſtern gaben ihre Ringe und kleine 


mit Parkanlagen und Promenaden zu umgeben, 
um den Gäſten das Leben angenehm zu machen. 
Oder fie legen zu wenig Wert darauf. Auch iſt der 
Badeort ſehr ſchwer zugänglich; nur von einer 
Seite, der nordöſtlichen, kann man mit der Bahn 
hierher gelangen; ſonſt reiſen die Patienten meiſt 
auf Saumpferden hin, welche an beiden Seiten je 
einen Seſſel tragen. 

Die Saiſon dauert nur vom Juni bis Mitte Sep⸗ 
tember. Der frühe Winter hüllt Kuſatſu in dichte 
Schneedecken ein. Das Dorf beſteht fait aus chließ⸗ 
lich aus hölzernen Fremdenhäuſern und Hotels. 
Auf einem großen Platze ſpringen heiße Schwefel⸗ 
quellen empor, und hohe Dampf⸗ und Schwefel⸗ 
gasſäulen ſteigen pfeifend in die Luft. Das heiße 
Waſſer wird durch Bambus röhren den zahlreichen 
privaten und öffentlichen Bädern zugeführt. Doch 
auch an kaltem Trinkwaſſer fehlt es dem Ort richt, 
es entſpringt kriſtallklarl dem Boden an- anderen 
Stellen des Dorfes, und iſt in Granit geſaßt. 

Die öffentlichen Bäder ſind ähnlich eingerichtet, 
wie wir ſie z. B. in Leuker Bad am Fuße der 
Gemmi in der Schweiz ſehen können. Es ſind Bu}: 
fins für 50 bis 200 Badende, die aus Holz gebaut 
und mit einer grob gezimmerten Holzhalle über⸗ 
deckt find. Ein Bademeiſter führt die Aufſicht Über 
die oft bis zum letzten Platze gefüllten Baſſins. Da 
das Waſſer eine Temperatur bis zu 57—58 Grad 
C. aufweiſt, ziehen es die meiſten vor, eine Art 
Nachtgewand anzuhalten. Zeit und Ordnung der 
Bäder iſt ſtreng geregelt, zumteil ſogar nach Vor⸗ 
schriften, die noch aus dem 16. Jahrhundert ſtammen. 
Jeder Badende erhält zunächſt ein Brett aus Zy⸗ 
preſſenholz, mit welchem er das Waſſer ſchlägt, in⸗ 
dem er den Baſſinrand oder eine der quer durch das 
Baſſin laufenden Zwiſchenwände als Stütze be⸗ 
nutzt. Er gerät dabei bald in Schweiß, und das 
Waſſer wird kühler. Nach etwa 10 Minuten hat es 
ſich bis auf 50 Grad „abgekühlt“, der Vademelſter 
ſtellt dies feſt. und nun erhält jeder Badende einen 
hölzernen Schöpflöffel, mit welchem er ſich, um Blut⸗ 
andrang zum Kopfe zu vermeiden, das heiße Waſſer 
etwa 20 mal über Kopf und Körper gießt. 

Auf ein Zeichen des Bademeiſters ſtürzt ſich nun 
die ganze Geſellſchaft bis an den Hals ins Waffer, 
und bleibt unbeweglich darin, um die Hitze ſo wenig 
wie möglich zu fühlen. Dabei entſpinnt ſich ein ge⸗ 
ſungener, auch ſchon ſeit Jahrhunderten überliefer⸗ 
ter Dialog zwiſchen dem Bademeiſter und den 
Badenden, in welchem der erſtere fie zur Geduld er⸗ 
mahnt und ihnen, mit der Uhr in der Hand, tröſtend 
mitteilt, daß ſie nur noch drei, noch zwei, noch eine 
Minute auszuhalten haben. Auch das Signal zum 
Herausſteigen gibt er ſingend. Die Antwort der 
Badenden beſteht in immer ſtärker anſchwellenden 
Seuſzern, bis fie, bei dem gegebenen Zeichen, 
krebsrot und eilig aus der heißen Flut ſpeinge 

Nun muß in der Halle einige Augenblicke lang 
abſolutes Schweigen herrſchen, da ſonſt, nach einer 
alten Tradition, das Bad ſeine Wirkung einbüßt. 
Dann kleidet man ſich an, und das Bad empfängt 
einen neuen Schub Patienten. Und jo geht es tags» 
über weiter. Der Japaner iſt für Parforcekuren 
und nimmt 5 bis 6 Wochen lang täglich 3 bis 5 
Bädet dieſer Art. a 

Die Bäder ſind Eigentum der Gemeinde, die auch 
für ihre Inſtandhaltung ſorgt. Es wird keinerlei 
Kurtaxe verlangt. Doch erwartet man von jedem 
Kurgaſt, daß er bei Beendigung feiner Kur ein 
ſeinen Mitteln angemeſſenes Trinkgeld gibt; und 
darin erweiſt ſich auch jeder Japaner ſehr nobel. 
Die Reicheren nehmen natürlich an den allgemeinen 
Bädern nicht teil, ſondern baden bequemer und 
ganz nach ihrem Belieben in den Privatbädern des 
Hotels. Cih. 


Maunigfaltiges. 


(Zwei Kinder beim Rodeln 
getötet.) In Frauenwald (Thüringen) 
verunglückten beim Rodeln fünf Kinder. 
Zwei von ihnen find tot, die übrigen drei 
mehr oder minder ſchwer verletzt. a 

[Über einen großen Brand) 
wird aus Prag berichtet: In der Zucker 
fabrik der Maſlalka Compagnie in Unter 
bautzen brach Sonnabend Nacht in den 
Lagerräumen Feuer aus. Zucker, Melaſſe 
und Rübſamen im Werte von 400 000 Kro⸗ 
nen find verbrannt. Der Maſchinenraum 
blieb unbeſchädigt, ſodaß der Betrieb nicht 
geſtört iſt. Nach einer Meldung aus 
Kattowi 5 brach am Sonnabend gegen 
8 Uhr abends in der Gieſches Erben gehöri⸗ 
gen ÜUhtemann⸗Zinkhütte in Roſſin⸗Schoppi⸗ 
nig ein Feuer aus, durch das die hölzernen 


u, ſich 200 Kilometer nordöſtlich von Tokio. in-] Bleikammern bis auf den Grund zerſtört 
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31. Jahrg. 


wurden. Zahlreiche Feuerwehren der Um⸗ 
gegend, darunter vier ruſſiſche, waren an der 
Brandſtelle in Tätigkeit. Der Schaden iſt 
groß, aber durch Verſicherung gedeckt, die 
Entſtehungsurſache unbekannt. 

(Über den Brand) auf dem Stein⸗ 
feld bei MWiener-Neuftadı haben ſich die erſten 
Meldungen als übertrieben erwieſen. Es iſt 
lediglich ein Holzdepot niedergebrannt. Der 
Materialſchaden iſt gering. Für die Mu⸗ 
nitionsſabrik hat keinerlei Gefahr beſtanden, 
und der Betrieb hat keine Störung erlitten, 

(Hauseinſturz in b 
Sonntag Abend iſt am Prinz Heinrich⸗Ka 
in Amſterdam ein Haus eingeſtürzt; bei dem 
Unfall fanden vier Kinder den Tod durch 
Ertrinken. 

(Der Millionennachlaß des 
Mörders.) Nach Mitteilungen aus Bue⸗ 
nos Aires iſt dort vor einigen Tagen ein 
gewiſſer Auguſtino Barbadero geſtorben, det 
ein Vermögen von über 30 Mill. Franks 
hinterläßt. Der Verſlorbene hat jedoch feine 
Erbberechtigten angegeben. In jungen Jah⸗ 
ren halte er in der Gegend von Rom zwel 
päpſtliche Gendarmen ermordet. Nach der 
Tat flüchtete er nach Brafilien. Die italienk 
ſchen Gerichte verurteilten Barbadero in 
contumaciam zum Tode, es gelang aber nie, 
eine Spur des Flüchtlings aufzufinden, der 
in Buenos Aires als gänzlich mittelloſer 
Mann ein Geſchäft aufing. Er wurde vom 
Glück begünſtigt, und ſeine Unternehmungen 
florierten derart, daß er ein Millionen⸗ 
vermögen erwerben konnte. Die Bolizeipräs 
jeftur von Florenz als Heimatsbehörde des 
Verſtorbenen wurde von deſſen Tod und der 
Hinterlaſſeuſchaft in Kenntnis geſetzt. Auf 
das Bekanntwerden dieſer Nachricht hin 
haben ſich ſofort ſechzig Perſonen gemeldet, 
die Anſpruch an den Nachlaß des Barbadero 
geltend machen. 

(Über die Brandkataſtrophe in 
Omaha), Nebraska, wird weiter gemeldet: 
Das Holel Dewah iſt vollſtändig niederge⸗ 


brannt. Es wird beſtätigt, daß über zwan⸗ 
zig Perſonen umgekommen ſind. Das 
Feuer iſt wahrſcheinlich durch eine Gage 


exploſion entſtanden. Es hat einen ſchweren 
Sachſchaden angerichtet. Mehrere Perſonen 
ſprangen aus den Feſtern und kamen dabei 
ums Leben. 


Humoriſtiſches. 


(Im Lande der Revolution.) Aon 
los?“ fragte der entſetzte Fremde in Zentrale 
amerika. — „Revolution!“ antwortete der Many 
in Uniform. — „Wer iſt der Führer der Rebellen? 


— „Das weiß man noch nicht! Darum iſt ja 
gerade Revolution!“ 
(Unter Backfiſchen.) „Ach, Helen, denk 


dir, ich würde ohnmächtig und ein junger Mann 
finge mich in ſeinen Armen auf, was ſollte 1 
tun?“ — „Aber, Margaret, die Augen mögli 
lange zubehalten, natürlich!“ 

(Ein e en „Lieber Bate 
11 5 mir doch umgehend 50 ark; es koſtet 10 
los 20 Pfennig!“ 


Sedankenſplitter. 


Nicht aufſchieben, denn das früher Getane bringt 
früher und länger Zinſen. Sprichwort. 
Gewöhnt die Kinder einſtweilen an Was! Dag 
Warum ijt ein heimlicher Schatz, der ihnen auf 
bewahrt bleibt. M. Claudius. 
Wahrheitsliebe zeigt ih darin, daß man überall 
das Gute zu finden und zu ſchätzen weiß. Goethe. 
„ Imgrunde hätten wir, wenn wir den Mut ber 
ſäßen, nur auf die einfachſte, nächſte, dringendſte 
Stimme unſeres are Pl zu hören, nur die eing 
völlig unbeſtreitbare Pflicht, ringsum in einem 
möglichſt weiten Umkreiſe joviel Leiden zu lindern 
als wir vermöchten. Maurice Maeterlinck. 


Gebrauche Javol seit ungefähr einem Jahre. Vordem 
hatte ich starken Haarausfall und sehr viele Schup- 
pen. Seitdem ich Ihr Javol gebrauche, sind die 
Schuppen ganz verschwunden, und auch mein volles 
Haar ist wieder so lang. Kann darum Ihr Javol 
bestens empfehlen. Chemnitz, 13. 7. 1911. P. Z. 
FEC 
Originalbrief kann bel den Kolberger Anstalten für Exterikultug 
O:tseebad Kolberg, JAVOL das Kräuter - Haarpflegemitt 

eingesehen werden. fet'haltig für normales um 

trockenes oder fettfrei für fetireiches Haar. Preis der Originag, 
flasche 2 Mark, Doppelllasche 3,50 Mark, Ueberall zu habe = 


8 2 


* 


| Belanntmachung. 


h Das Muſterungsgeſchäft für die 
1 Militärpflichtigen des Stadtkreiſes 
h Thorn findet am 15. bis einſchließlich 
j 27. März d. Is. im Lokale des 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen Bekanntmachung. Diehüäuungstar 90 


in den öſtlichen Provinzen. Für das Betriebsjahr 1. April 1913 bis einſchl. 31. März 1914 brabſichtigen 
Zuſammengeſtelt von Dr. Nelgt⸗ Berlin. (Nachdruck verboten.) wir anzukaufen: 5 2 f Maſchinenſchreiben. Stienographia 
Grund- Teds Schmiedeeiſerne Gasröhren, ſchmiedeeiſerne und guß⸗ | Anmeldungen erbittet 


Größe des] feuer. beuer⸗ eiferne Verbindungsſtücke, Walzeiſen, ſchwarzes und ver. Biſherrepiſor Krause, 


Name und Wohnort des * 
Eigentümers des zu . 


0 Reſtaurateurs Uuse, Karlſtraße 5, veriteigernden Grunditüds | Amts. gerungs- Grund ſtücks[ Rein- funzungs⸗ i Eiſenbl Weichblei i b Bleiweiß, pr f 
. datt. ; ie erm e zinktes Eiſenblech, Weichblei, Piaſſavabeſen, Bleiweiß, 5 
ſta bezw. Grundbuchbezeichnungſ gerich ermin (Hektar) 1 A Mennige, Maſchinenöl, Zylinderöl, Rüböl, Leinölfirnis, BF . Cop pernikusſtraße 28 |, 


Jedem Militärpflichtigen wird durch (bisher Coppernikusſtraße 7). 


h die Polizei⸗Revierbeamten ein Ge⸗ Weſtpreußen. Kienöl, Wagenfett, prima amerikaniſches Petroleum und 

0 ſtellungsbefehl ausgehändigt werden. F. H. Manke. Konig Konitz 4. 3. 10 eg. 3 ca. 75 | 1650 gebrannten Stückkalt, FTernſprecher Nr. 902. 
| Militärpflichtige, die ihre Aunels 705 Sıramm, Saspe aan 125 3010 12 175 108 ſämiliche Waren in beiter Qualitat. 7 5 ik Höhere Lehranst, 
ij dung zur Stammrolle etwa noch nicht ee d Gollud 13. 3.10 J 189,78 1974.— 978 Schriftliche Angebote bitten wir bis zum 7. März 1913 einſchl. im Ge⸗ EE IL um N» i dt 
! bewirkt haben oder nachträglich zu⸗ Kanne Ei, blau ar 2 ’ e Det a frohe a abzugeben. 88 Nase, Ben, usia 

0 ezogen find, haben ſich ſofort unter 5 — ie in der Geſchäftsſtelle der Gasanſtalt erhältlichen Lieferungsbedingungen 8 85 - 
{ 0 10 ihres Geburts“ Be Lo. Frau m ee „ ke 2700 und wor Abgabe des Angebots zu unlerzeſchnen und demjelben beizufügen. . 
| ſungsſcheinses im Militärbureau, Braunswalde Stuhm 14. 3.10 | 12,2635 | 83,28 60 Iharn den 28. Februar 1913. Penfionärt. Sinaben oder Mädchen, 
F Zimmer 19 des Ralhauſes, zu melden. B. Albrecht. Buhig Putzig ls. 3.10 | 0088 | — | 1500 Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt. |Hen freundtiche Aufnahme 


Th. Lubinski Ehl. 


8 Jeder Militärpflichtige muß am 
Muſterungstage am ganzen Körper 
rein gewaſchen und mit reiner Wäſche 


Thorn, Strobandſtr. 3. 1. 


Hangenortſpe. Stargen! 4. 3. 11", 0,2142 
Frieda Laskowsli. 


3 
3 
3 
3 
Marienfelde Marienwerder 10. 2 9 0.0474 
3 
3 
3 
3. 


* Gegen Drüsen, Skropheln, 


0 verſehen ſein. 15. 3.10 0,0319 — 2307 Blutarmut, engl. Krankheit, 7 EHRE Hals- und Lungen- 
i Wer durch Krankheit am Erſcheinen = Keine 990 n |, 15. 3. 10% 0.0311 — 3098 krankheiten, Husten, zur Kräftigung schwächlicher, in der Ent- 
Kar im Muſterungstermin verhindert ift, J. Ro ansti, Lubichow . Stargar 18. 3. 9 2,5058 13,98 == wicklung zurückbleibender Kinder empfehle eine regelmässige 

2 hat ein ärztliches Zeugnis, das von] M. Klaffki. Ehl.. Elbing Elbing 11. 3. 11 9,0417 — 8509 Kur mit meinem 

b der Polizeiverwaltung beglaubigt B. Krenz. Ehl. Lebehnte | Dt. Krone 14. 3. W 0.208 — co 40 
„ fein muß, vor dem Muſterungstage P Fliwinsfi, Langendorf Oautenburg 5. 3.10 6.253 816 | — ä ISsen 8 Jodella = 6 er ran 

a f 70 15. 3. 10 — — 1750 

| einzureichen. W. Büchel Ehl. Marſenburg Marſenburg 70 Bei k 0 T 5 hr 

1 2 Fran P. Barth, Butomo | Karthaus 15. 3.10 2,1119 7,26 18 ei vorkommenden To ef en 
. Thorn den 25. Februar 1913. J. Kwialkowskl, Chr., a Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der wirksamste und meist ge- empfehle mein großes Lager in 
5 Der Zivilvorſitzende Neukirch er. Stargart 18. 8.11¼½ 0,248 471 | 303 brauchte Lebertran. Gern 1 und lelcht zu vertragen. ag 
i d Aus heb Bezirks Dfipeeuken. { Nur echt in Originalflaschen à 2.30 und 4.00 M. mit dem Schutz- 
es ushe ungs = Bezir b b ortelsburg io 3. 91, 108 188 43.75 60 wort Jodella“ und dem Namen des Fabrikanten Apotheker N = 

1 Thorn⸗Stadt. „ Komnlemsti, Bol Sen elsburg 1095. 97 1.2227 705 — WI in. Lahusen in Bremen. 
183  Belanatmadung, „| p (A), Kallenezin . . . „ 5 Frisch zu haben in allen Apotheken in Thorn und ſowie ſümtlich 
EN mzebung. a iche 
% Glottauer Vorftadt) Outtftadt [15 3. 0,4275 9,24 | 1395 
| zum e den n Wider. ggg, Gil Thesen] e 4. 310. | 1202 | 0021 | — 5888888888088 SSS SSS _ Sterbemälde 


t. Schwiltan. Ehl., 

Sabiellen u. a Willenberg 
„Werner. Kalthof Königsberg 
Klipnel, Gut Reihau | Allenburg 
Zander, Ehl. Schwanis| Zinten 
. Matulinstt, Pawlozinnen] Bialla 


Ri nachmittags 2 Uhr, findet in = Räumen 


der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17. au herabgeſetzten Preiſen. 


G. Mondry, Tiſchlerneiſter, 


un 29. 


4.887 ea. 19 
0,3198 5,73 


5 eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
590.2199 3129,12 


durch Herrn Sauitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 


01 


% J. Prylinski, 


ee eee 5 Bao 


0 
0 
9 
x 2 
15 1 . 0 | 30 
N N 0 ea. ea. 14 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin H. Paprotta, Mikolafken N kolaiken 11. 9 4,6605 43.81 | 1266 | &e 
4 zu erfgeinen. " Aurfchat, Möhenicht |Rönigsberg 1d. 210 | — — 120 Ic Seglerstrasse 30, Thorn, Seglerstrasse 30. 2 
Ter Magiſtrat. 8. Gumbold, Ehl. u (A). m eV Te Te N BER ET TEE ES TEE rn euer ® 
1 Korden] Prökuls 10. 8. 10 1,1080 1,58 = 8 
N: Bekannimarjuug. |rR,m cup Eau me em a | = | = | m |S Großer 8 
. > ehmann a 
Die Lieferung von ca. 17—18 000 Schwalgendorſſ Saatield |15. 3.10 14,1642 65,70 | 303 
! Zentner Stück⸗ oder Würſelkohlen, A. Wimmer. Lykuſen Allenſtein 11. 3. 10 1,2307 1,53 50 [G Inventur⸗Ausverkauf ©) 
j Marke Mathilde⸗Grube oder Königin] A. Karla. Rothwaſſer Hohenſtein 13. 3. 19 1,2830 3,30 60 er 68 5 
1 Luiſen⸗Grube, oder auch einer anderen | J. Kononka Ehl (4), Proderg] Sensburg is 3.10 | ea. 4,06 14.04 AN von Dienstag den 25. Februar And unverfälschtes Quellsalz 
ichwertigen in der Offerte anzu-] B. Müller. Schmelz Memel 12. 3. 10 0,043 S \ ® jdor Aachener Tuermen, die 
N gleichwertig 3 bis Sonnabend den 8 März schon Millionen Kranken 
5 ebenden Marke für die Schlachthof⸗ Poſen. & vr r e dauernd geholfen haben u. von 
4 erwallung Thorn, im BVetriebsjahre | P. Chyba. Ehl. Krotoſchinſ Krotoschin 11. 3.10 — Rn 1325 Um mein großes Lager möglihft zu räumen, verkaufe nur Fe ne ö 1 
0 1913/14 ift zu vergeben. 3. gieihte ar Stadt Hohenſalza 14. 3. 9 0,034 | — 4⁵⁰ erſttlaſſige Fabritate in D cn arme ser 
Die Bedingungen können im Bir | A. Wardzluskf 248 2 2 a f } 
N a 1, Raten, wer m ht g geen, year] Same | 39 e, . GELTEN, DAMEN: und Sinderlieien 3 KGECEE| 
0 60 Pfg. Schreibgebühren bezogen ee Guell e lin 5 5 i 1884 ® zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. ® X aten; 1 „Kosten der 
5 werden. HohenfalzalHohenfalga 14. 3. 11! „1497 — 8 3 5 Kur ohne Berufsstörung pro 
Angebote find poſtmäßig ver- G. Arndt, Antonienhof Margonin 0. 3. 9. 45617 | 25,07 3 S Eine Partie Herrenitiefel . S e Queif 
| ſchloſſen und mit der Auſſchriſt „Ans | B. Majuntte, Kobylin Krotoſchin 14. 3. 10 0,0243 5 verkaufe, extra billi u halben Preiſen aus. 
7 ebot für Kohlenlieferung für Schlachl⸗] J. Chmielemsti_ Ehl., 8 2 4 8 = Central-Drogerio 
\ j ’ 90 Thorn“ bis zum 14. März d. M Ww. Al. Niehl Raramamie Poſen 1 3 9 91755 ber: 18 &) Der Verkauf findet nur gegen bar ſtatt. . Baralkiewicz, Baderstr. 22 
N einzureichen. Nähere Auskunft im 5 Fröhlich Eh A). Rosaſen. Rozafen |18. 3. 91,1 5,198 | 14778 | 1.06 DR Pichert, 6.m. m. h. 
5 Schlachthofbureau. 8e a Elle AR Beide 14. 3. 9 00:6 = 75 S eee . 0 888858 Fehr. ſich zur Sheng von: 9. 
4 Thorn den 1. März 1913. w H. Schulz. Lahiihin | Labiſchin 15. 3. 10 0,058 a 494 p 
if der Magiftrat. 3 Steinet Gh. Mdelnnul Adelnen 8. 810 | 22133 | 2721 13 Karbolineum, 
E — — — F. Günther. Ehl., Kromitz Jarotſchin 10. 3. 9 18,6614 78.50 120 behält man, wenn Cocos als Fussboden- 
. Bekanntmachung StBarztomsti.Chl. gelagnol ollen, |13. 3.10 | 0,105 = 36 arme belag benutzt wird. Cocosteppiche sind Gchlemmitreine, 
| 57 wrau S. Janaſchek, Boruſchinſ Obornik 14. 3. 10 9.009 — „su von unerreichter Haltbarkeit, 27 b 
6 Auf dem Grundſtilck Bäcker- F. Bat, Oftromo Oſtrowo 14. 3. 9 0,43 5791780 aper er Asrahl: ſümtl. Waſſerſar en, 
frohe 7 werden wir Donnerstag R. Lukaſſewiez, Naſchow „ I12. 312 | 0113 — 9995 Cocosteppiche, cocoslzufer, RR 
1 den 6. März 1913, vormittags J. Kublak Ehl., Raſchkow 5 11. 3. 9 4,165 45,89 75 em ee PRICoHIRe Ze Firniß, 
0 F 9 Uhr Nachlaßgegenſtände, als Betten, | J. Spychay ci Syarnufgta Pleſchen 12. 3. 10 1,509 17,46 45 Asse 1 8 1 t Bad 8 
I Schränke, Stühle, Spiegel, Kleidungs⸗ J. Krupski T Ehl. 8 2 2 254 Carl Mallon- Thorn. a Etaßfur er E 
ftüde, Wäſche und dergl. öffentlich Gr. Starolenka en 143.0 | 0487 | ame | 75 
4 F. Karasklemlez. Ehl., Salz 
N meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ Poſen Fiſchere b 14. 3. 10% 9,054 — 8495 be an 
hr ahlung verſteigern laſſen, wozu Kaufe M. Sokolowski. Ehl. 5 — —-—¼ð — den bifligften Tagesp 
0 5 „ Ebl. Telefon 15 — Schloßſtraße 7, 
1% 2 luſtige hiermit eingeladen werden. Santomifhell Schroda 15. 3,10 [Dis. Grund.“ — — ; ford Be er Pe 
. Thorn den 1. März 1913. 8. Menard (A), Bromberg. Bromberg 12. 3 1 9, 2 — #050 
& Der Magiſtrat. = 9 Hohenſalza Hohe nſalza 11. 3. 9 „1.0373 20,43 | 190 
RE — — ——— m— — el aany, 
! N oln. Suchatowko 2 11. 3. 11 Anteil — — BR 
| erden be zn eee eee f e pre: 
I * au I Strebhe rubaum . ea 
. Waſſerleitunſ . me" „ a * Domäne Papau 
N e Aufnahn e er . iſſa a . 3. — — 5 6 8 5 5 
Sf: ftände für das Viertelfahr Januar⸗ J. Noft, Ehl,, Choino Wronte 15. 3.11 8,588 1632 60 IB 8 pfosten, ohne deren Nachteile | 2 . bei e 
5 März 1913 beginnt am Benigna Nowak, Chojno = 15. 3. 9 0,7348 045 |, 60 IB} | | i zu besitzen, bedarf keines |} 
I. Ma 13. W. Gatza. Ehl., Bromberg] Bromberg 14. 3. 11 0,0633 — 2140 Mie Ans triches, fault nicht, Ist von ; 
M Sonnabend den 1. az 19 M. Ouſt. Kolmar Kolmar | 8. 3. 10 0.1234 — 876 an dbegrenter Haltbarkeit, | 
. Die Herren Hausbeſitzer werden = lu 5 15. 3.10 7.604 21,12 | 200 Hi AH F N 
. ie A e dee . ae Haltersdorf| Tremeſſen 12. 3.10 | 17.401 | 15480 | 105 Mi Geeignet für  Zaunpfosten, I 1 ; 
3. Rennen Meklonen offen 101 allen. E. Sydow, Strzyzewo Witkowo 10. 3. 10. ] 39,841 220,38 168 0 e Wäschepfosten, Barrisren, 8 15 au verkauſen b 1 und ſchweres 
1. Die Waſſermeſſer » Ableſezettel, Bommern. ‚mil in Laternenpfähle, Wegweiser, | 9 ! 
1 melche nicht abgegeben werden. können | M-Rhler.Ch!. Schwanteft Stepentg 19. 3. 2 | 0,954 ** | tr IB KR fee Warnnngstafeln, Oberbau 1 Schwarzbraunerdwalach 
5 N im Bureau der Waſſerwerksver⸗ 8. J l 0570 . Stolp 10. 3. 10% 9,038 fer 3050 pfähle, Grenzsteine nsw. Von Ra 550 Mark, 
N niß Bergen a R 13. 3. 10 0,1669 0,24 : ; A h x 
[ae waltung, Rathaus, 2 Treppen, Er B. Wolk u. Mig,, Fi Ä grösster Wichtigkeit für feuch- Fuchsſtute 
1 Wander e i RER Hs 1 ten und sumpfigen Boden. Gern s. W 
5 werden. . er € R. 1 F — 5 mm 1 
Thorn den 27. Februar 1913. 2 15 Fe 1 13. 3.114 9422 201 — Ploslan. für e e RomgArten, „Orkan«-Dralit- Telephon: Kornatowo 6, 
4 Ser Magiſtrat 6. 20 h. Ct, Branih 13. 3.111 0.08386 6.66 — IE Hübuerhöfo asv. zuuupfosten. M |____ Spreiizeit 12—1 8 
BR ß . @. Sllber ELLI HE Barth 15 5 10 3,5768 [34.20 ss 1 115 7 F 
1 5 . Frieda e, Kolber olber . 3. — — i i ns kompl 2 
1 Bekanntmachung. 5 Krüger, Ehl, Telbſees | Grimmen 115. 3.11 ar — e ee 


Mu Bu 
N i Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie. 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


ee gute Raſſe, 10 Monale alt, fest zum 
Verkauf bei E. Heis 
Gr. Neſſan bei Shtrut 


. Gramtschener Ziegelmerke Sännelnmpe, Krone ul. 


18 für elektriſche Beleuchtung, faſt neu 
1 N M | billig zu verkaufen. 


—̃ || {nie 


_ _ A. Ruc Ruckardt, Breiteſtr. 88, 2 } 


Ein faſt neuer Frack, 


Kreis Thorn. „ it en ſchwar zer Mantel, mitil Figur, eine 
S Stehlampe zu verk. Gerftenfir. 3, 1, r. 


Mehrere Schränke und Beltgeflele 


Geber Schwan) 


Ist garantlert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigen 
scharfen Bestandteilen, daher für die Be 


5 5 
Due re 


| Gchtweinefleifch: eee e eee 3 — — — — zu verkaufen e 
EB Kopf, Beine 30 Pfg. — N r ! 
TTT Sophie Meyza, 
* Backe, nitte 57 7 . Pit, Tuchmacher 
. 1 4 Bauch, Schulterſtllcke 80 „ Tattersall Thorn-Mocker, 1 Handwagen, 1 Polſterbett⸗ 
— Sn 
A Lindenstrasse 45.. Zahuatelier een 
2 Karbonade 80 „ Den sportliebenden P. T. Herren und Damen diene zur Ritstädt. Markt 11. fortzugshalber billig zu verkaufen. Wo, 


fiat die igt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Fr grüner Papagei mit Gebauer, eine 


64 820 0 Sihtabewanne Sl zu verkaufen 
rößere Flächen 


getälligen Kenntnis, dass Reitlehrer Herr Kuhnert (vom 
mittags in den Fleiſcherläden ftatt, in Reitlehrinstitut Wien) täglich zu allen Stunden gründlichen, 
denen der Aushang gelber Plakate mit gediegenen Reitunterricht erteilt. Gutes Material steht 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. Zu Ausritten zur Verfügung. Auf Wunsch reitsportliche 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 


Thorn den 28. Feb 1913. Arrangements jeder Art. Pferd d Wartung, 

2 Her 10 5 1 P lege, en nd ee Abe nenen er „um Iuiortigen Verkauf:, 315 
Wellis Eisiklassige fei- und Wagenpferde, angeritene anderrüheni Amer Anbau 5 
ohne das schädliche Brennen erzeugt Remonten Thorner Leihhaus, 


über Nacht Flueg's Haar- ſucht Zei 381 
kräusel-Essenz, Fl 50 Pf stehen zum Verkauf. Brildenftr. 14, 2 Telefon 35h 


ee Koulante Bedingungen. Rittergut Wartin, Bez. Stettin. Nngenierie Verkaufsräume. 


